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M Oerſſhyutüonnlen fir den Virgerblog⸗Sennt 
Ein beachtlicher Sanierungsvorſchlag der Deutſch⸗danziger Volkspartei. 

Nachdem die Deutſchnationalen lange Zeit verſucht haben, 
ſich um die Verantwortung durch Uebernahme der von ihnen 
geſtürzten Regierung zu entziehen, ſind ſie jetzt anſcheinend von 
ihrem Plan der Bildung eines überparteilichen Senats ab⸗ 
gekommen und ſind bereit, jetzt Verhandlungen zur Bildung 
eines Bürgerblocks aufzunehmen. Wenigſtens ſchreibt die 
„Danziger Allgemeine Zeitung“ nach dem Scheitern der Ver⸗ 
Derginc zur Schaffung einer Großen Koalition am Don⸗ 
nerstag: 

, Die Deutſchnationalen halten es, wie wir aus zuver⸗ 
läfſiger Quelle erfahren, nach dem Ergebnis der geſtrigen 
Verhandlungen jetzt für den einzig gan.gbaren Weg, daß 
möglichſt alle bürgerlichen Parteien ſich zu einer 
„Regierungsbildung zuſammenfinden, Sie 
werden nach dieſer Richtung weiter arbeiten. Sie ſind ſich 
bewußt, daß die Entſcheidung im Laufe des heutigen oder 
des morgigen Tages erfolgen muß. Es iſt kein Tag, ja, man 
kann ſagen, keine Stunde mehr, zu verlieren!“ öů‚ 

Ob die bürgerlichen Mittelparteien bei der bekannten Ein⸗ 
ſtellung der Deutſchnationalen gegen jede Verſtändigungs⸗ 
politik mit Poken und dem Völterbund bereit ſein werden, 
mit den Deutſchnationalen zuſammen eine Regierung zu 
bilden, bleibt abzuwarten. 

K 

Jotderungen der Deuiſch⸗Danziber Volhspartei. 
Die Deutſch⸗Danziger Voltspartei hat in einer Sitzung am 

geſtrigen Abend beſchloſſen, ſolgendes Schreiben an die Volks⸗ 
tagsfratttonen zu ſenden: 

„Nachdem die Deutſchnationale Volkspartei es abgelehnt hat, 
ein feſt umriſſenes Programm zu den Verhandlungen über die 
Regierungsbildung vorzulegen, trifft diefe Verpflichtung die 
parteit er Volkspartei als die nächſtſtärkſte Oppoſttions⸗ 
artei. 

Wir geſtatten uns daher, nachfolgende programmatiſche 
Vunkte zu Unterbreiten mit der Anfrage, pb Ihre Pürtei bereit 

wäre, auf der Plattform dieſer Grundſätze in Verhändlungen 
über eine parlamentariſche Mehrheitsbildung einzutreten. 
Dieſes Schreiben haben wir gerichtet an fämtliche Fraktionen 

und Gruppen des Volkstages, mit Ausnahme der Kommu⸗ 
niſten und der zerſplitterten Deutſchſozialen, da die beiden 
letzteren nicht auf dem Boden parlamentariſcher Regierungs⸗ 
bildung ſtehen. K ů 

Grundfätzliche Anerkennung der Genfer Forderungen. 

B 
Verfaſſungsänderung: Verringerung des Senats 

auf ſechs dem Volkstage verantwortliche Senatoren, Wahl eines 
von den Parteien unabhängigen Staatspräfidenten, 
dem die Auflöſungsmöglichkeit des Parlamenis gegeben wird, 
Wiederherſtellung der Befugniſſe des Magiſtrats der Stadt 
Danzig, Verringerung des Volkstages auf 60 Aßbgeordnete. 

C. 
Neuordnung des Verwaltungsapparates und Abbau der 

Beamtenſtellen von oben her. Abbaun des Beamten⸗ 
körpers um mindeſtens tauſend Stellen, Reduzierung 
der Beamtengehälter nach folgendem Schema: 

a) Gehälter von 2000 Gulden ab monatlich um 20 Prozent; 
b) Gehälter von 1500 Gulden ab monatlich um 15 Prozent: 
c) Gehälter von 1000 Gulden ab monatlich um 12 Prozent; 

d) Gehälter von 800 Gulden ab monatlich um 10 Prozent; 
e) Gehälter von 260 Gulden ab monatlich um 6—9,5 Pro⸗ 

zent geſtaffelt. D 

Erwerbsloſenproblem: Zahlung der Unterſtützung 
nur an wirtſchaftlich unverſchuldete Erwerbsloſe, dauernder 
Verluſt der Unterſtützung bei nachgewieſener Nebenarbeit des 
MArbeiigebenpel Weſchärtt Strafen für Arbeitnehmer und 

Arbeitgeber bei Beſchäftigung des Unterſtützungsempfängers, 
Neureglung der Unkoſten für Krankenkaſſen und ſoziale Aus⸗ 
gaben auf ein für die Wirtſchaft erträgliches Maß. 

E 
Belebung der Bautätigkeit aus Anleihemitteln und 

Aufſtellung eines Programms mit dem Ziele auf Abbau 
und Aufhebung der Zwangswiriſchaft im Woh⸗ 
nungsweſen gemäß dem Londoner Vorſchlag. 

Nüchtit des engliſchen Votſchofters in Verim. 
Mit dem britiſchen Votſchafter Lord d'Abernen, der am 

Freitag ſein Abberufungsſchreiben dem Reichspräſidenten 
Aberreicht hat, ſcheidet die markanteſte Perſönlichkeit anter ven 
in Berlin alkreditierten Diplomaten von der Reichshauptſtadt. 
Volle ſechs Jahre lang hat d'Abernon die britiſche Regierung 
vertreten und mit Recht konnte er in ſeiner Abſchiedsrede dar⸗ 
auf hinweiſen, daß er in dieſem Zeitraum Zeuge erſtaunlicher 
Veränderungen geweſen ſei, An der Geſtaltung der politiſchen 
Entwicklung in Europa hät der engliſche Botſchafter einen 
hervorragenden Anteil genommen. Er kam nach Berlin zu 
einer Zeit, in der der Geift von Verſailles die Beziehungen 
zwiſchen den ſiegreichen Mächten und Deutſchland noch völlig 
beyerrſchte und in der der Gedanke an eine baldige Wiever⸗ 
verſöhnung zwiſchen den Völtern als eine abſolute Illuſion 
galt. Unter den Vertrags dern von Verfailles hat England 
zwar am erſten die Noiwendigkeit einer Aptehr von der 
Kriegspſychoſe erkannt, immerhin waren aber auch dort weite 
Teile der öͤflentlichen Meinung durch die Northckiffe⸗Hreſſe ſo 
viele — hindurch im deutſchfeindlichen Sinne bearbeitet 
worden, daß ein ſolcher Umſchwung nur ſehr langſam vor ſich 
gehen konnte und beſonders in der herſchenden Konſervativen 
Pertei auf ſtarle Giderttände ſtienk ů 

  

Es iſt ſicherlich zum großen Teil das Verdienſt Lord 
d'Abernons, daß die Erkenntnis von der Notwendicgkeit eines 
außenpolitiſchen Kurswechſels Deutſchland gegenüber ſchließlich 
Allgemeingut der britiſchen Diplomatie wurde. d'Abernon 
hatie als einer der erſten erkannt, daß die traditionelle britiſche 
Politik des Gleichgewichts der Kräfte auf dem europäiſchen 
Kontinent durch die Behandlung Deutſchlands in Verſailles 
und vor allem nach Verſailles völlig umgeſtoßen wurde, indem 
an Stelle des früheren Uebergewichts des kaiſerlichen militari⸗ 

chen Militarismus, insbeſondere am Rhein, in die Erſchei⸗ 
nung trat, Zweifellos hat d Abernon weſentlich dazu beigetra⸗ 
gen, den maßgebenden Perſönlichkeiten der engliſchen Politit 
über die Gefahren rechtzeitig die Augen zu öffnen, die der 
Poincarismus nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für 
England beveutete. Seine unabläſſigen Vermittlungsverſuche 
gerade in der kritiſchſten Zeit des Ruhrkampfes Saren in der 
ganzen Welt bekannt und trugen ihm den erbitterten Haß der 
Pariſer Nationaliſtenpreſſe nud ver Northeliffe⸗Blätter ein, die 
ſeinen Rücktritt ſchon ſeit Jahren immer wiever forderten. 
Wie Lein indeſſen die maßgebenden Stellen in England ſein 
Urteil und ſein Wirken ſchüßten, ergibt ſich ſchon aus der Tat⸗ 
ſache, daß er, unter dem liberalen Premierminiſter Lloyd 
George ernannt, nicht nur von den konſervativen Regierungen, 
ſchmter auch von der Arbeiterregierung Maedonalds als Bot⸗ 
ſchafter beibehalten wurde. ů „ 

Der Reichspräſident hat am Freitag nach einer Rück⸗ 
ſprache mit dem Reichskanzler dem Abſchiedsgeſuch des 

üchließlich nichts anderes ührig blieb, als dem Anträg bes 
„Reichskanglers und bes Reichswehrminiſters auf Entlaſſung 
des Generals Seeckt zu folgen. ů K 

Der Reichspräſident teilte dem General von Sreckt ſeine 
Entſcheidung perſönlich mit und richtete gleichzeitig folgendes 
Schreiben an ihn: „Sehr verehrter Herr Generalvberſt! 
üü in Auftrage um Entlaffung aus dem Heeresdienſt habe 

ich in der ankiegenden Urkunde entſprochen. Ich ſehe Sie 
mit großem Bebauern aus dem Heer ſcheiden, und es iſt mir 
ein aufrichtiges Bedürfnis, Ihnen in dieſer Stunde namens 
des Reiches für alles, was Sie im Krieg und im Frieden für 
das Heer und für unſer Vaterland getan haben, wie eigenen 
Namens von Herzen zu danken. Ihr Name iſt mit zahl⸗ 
reichen Ruhmestaten unſeres Heeres im Weltkriege ver⸗ 
bunden und wird in der Kriegsgeſchichte unvergänglich 
weiterleben, ů 

Ebenſo hoch aber ſteht die ſtille und entſagungsvolle 
Arbeit, in der Sie in der harten Nachkriegszeit die neue 
Reichswehr aufgebaut und ausgebildet haben, und ebenſo 
groß ſind die Berdienſte, die Sie ſich in den hinter uns 
liegenden Jahren ſchwerer Erſchütterungen des Reiches um 
die Erhaltung der Ordnung und der Autorität des Staates 
erworben haben. ů 

verſichtlich, daß Ihr vielſeitiges Wiſſen und Können, Ihre 
Tatkraft und Ibre Erfahrung auch künftig unſerem Vater⸗ 
land nutzbar ſein werden und bin in dieſer Erwartung mit 
kameradſchaftlichen Grüßen 

Ihr ergebener 
gez.: v. Hindenburg.“ 

Der „Tägl. Rundſchau“ zufolge iſt die Bereitſchaft der 
preußiſchen Lanbtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei zu Be⸗ 
ſprechungen über eine Regierungserweiterung in Preußen, dem 
Zentrum und dem Miniſterbäſidenten Braum mitgeteilt worden. 
Die Mitteilung an das Zentrum iſt, wie das Blatr bemerkt, 
erfolgt, weil von der Zentruinsfraktion die Anregung zu der 
bekannten Vorbeſprechung zwiichen den Abgeordnelen Dr. Heß 
und Dr. Leidig ausgegangen iſt. Auch Miniſterpräſident Braun 
iſt unterrichtet worden. In der Fraktion der Deutſchen Volks⸗ 
partei iſt diesmal mit veſonderem Nachdruck von allen Seiten 
hervorgehoben worden, daß vie Deutſche Volkspartei bei einem 
etwaigen Eintritt in Verhandlungen auch darauf bedacht ſein 
müſſe, dieienigen Kautelen zu fordern und durchzuſetzen, die ihr 
einen ihrer Stärke entſprechenden (uß innerhalb der Regie⸗ 

nehn ſichert. Nur dann kann ſte auch die Verantportung über⸗ 
nehmen. * 

Wie der Berliner Preſſe aus parlamentariſchen Kreiſen ge⸗ 
meldet wird, werden die Ausſichten einer „Großen Koalition 
in Preußen nicht für ſonderlich günſtig angeſehen. Wenn, auch 

einzelne Abgeordnete, beſonders im Zentrum, ihr glücliches 
Gelingen wünſchen, ſo ſcheinen poch alle Verſuche in dieſer 

Richtung an den hochseſchraubten Forderungen 
des intranſigenten Teils der polksparteilichen Fraktion zu 
ſcheitern. Aus dieſem Grunde werden die Perſonalveränderun⸗ 
gen, die ſich im Anſchluß an den Rücktritt Severings und 
Meiſters ergeben, nur nach ſachlichen Geſichtspunkten und im 

   

tion entſchieden werden. Es erſcheint nunmehr ſicher, daß 
Miniſterialdirektor Abegg an die Stelle Meiſters tritt und 
zum Polizeipräſidenten in Verlin der bisherige Polizeipräſi⸗ 

dent in Köln, Zörngiebel, berufen wird. Zörngiebel hat 

als ſozialbemkratiſcher Abgeordneter der Ver⸗   unggebenden preußiſchen Landesverſammlung angehört, 
Lale Jabre 1920 in den Reichstag gewäblt und hat ſich im 

ſchener Deutſchlands eine abſolute Vorherrſchaft des franzöſi⸗ 

  
Generals von Seeckt entſprochen. Alle Vermittlungsver⸗ 

üuche erwieſen ſich als kruchtlos, ſo daß-dem Reichspräſidenten . Heeresleitung, Generalbberſt von Seeckt, wird 
ſtürsten 
Laufe U 

All dieſes wird Ibnen unvergeſſen bleiben! Ich boffe zu⸗   

ordneten auf, ſich zu entfernen. 

Rahmen der bisherigen Regierungskonſtella⸗ 

Ausſchußſitzungen teilzunehmen.   

Iſt Geuf der Friede? 
Am Dreitag ſprach auf dem Pazifiſtenkongreß in Heidel⸗ 

berg Dy. Kurt Hiller über das Thema „i Genß der 
Friede?“ Seine fein ſtiliſierten Darlegungen wurden 
Päufig von, Beifall unterbrochen. Er gab zunächſt zu, daß 
der Völkerbund zwar den Ausbruch von Kriegen erſchwere, 
ſie aber nicht unmößglich mache. Die Bölkerbundsſatzung ver⸗ 

biete zwar im allgemeinen den Angriffskrieg, laſie aber den 
Verteidigungskrieg unbeſchränkt zu. Der Artikel 15 des 
Statuts ermögliche im Falle mangelnder Einſtimmickeit des 
Rats den Krieg aller gegen alle. Auch die Locarnoverträge 
ſchalteten den Krieg nicht aus. Die Unterſcheidung zwiſchen 
provozierten und nichtprovozierten Angriff ſei praktiſch un⸗ 
durchführbar. Auch die Exekutionskriege gegen etwaige 
Friedensſtörer würden nicht die ſchuldigen Staatsmänner, 
ſondern die unſchuldige Bevölkerung treffen. Es ſei ein 
Unding, Kriege durch Sanktionskriege zu vertreiben. Die 
Abrüſtung müſſe eine tatſächliche ſein. Die Verhandlungen 
in Genf darüber ſeien bisher nur eine Komödie geweſen. 
Trotz alledem, ſchloß der Rebner, ſei der Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Bölkerbund zu begrüßen. Deutſchland müffe 
aber dahin wirken, daß der Bund ſeine eigenen Ideen ver⸗ 
wirkliche. Bis dahin müſſe nach Anſicht des Redners die 
Kriegsdienſtverweigerung organiſiert werden. 

Im Anſchluß an die Diskuſſion wurde ein Antrag Weh⸗ 
berg angenommen, in dem die Schaffung eines Weltwarla⸗ 
ments, das Verbot jeden Krieges, die Errichtung unbe⸗ 
ſchränkter Schiedsgerichtsſyſteme, allgemeine und vollſtändige 
Abrüſtung und die Abſchaffung der Militärdienſtpflicht ge⸗ 
opfert wird. Ein Zuſäatzantrag, der ebenfalls Annahme fand, 
fordert von der deutſchen Regierung die Ratifizierung eines 
Statuts zwecks Errichtung eines Weltgerichtshofs. — Damit 
war die Arbeit des Kongreſſes erſchöpft. ů 

  

öů — ů 

Der MRücktritt Seecckts geriehmigt. 
Von unterrichteter Seite verlautet über die Nachfolger⸗ 

ſchaft von Seeckts u. a. folgendes: Die Ernennung eines 
Nachſolgers für den zurückgetretenen Chef Renicht t ſten 

u5 er⸗ 
—Dis Annahme, daß die Entſcheidung noch im 
onnabend fallen müßte, wetl Reichskanzler 

Dr. Marx Sonngbend abend Berkin wieber verläßt, iſt 
jedenfalls irrig. 

Als mutmaßlichen Lachfolger des Generals von Seeckt 
werden. verſchiedene Perſönlichkeiten genannt. An erſter 
Stelle ſteht nach Anſicht eingeweihter Kreiſe Generalleutnant 
Heye, der Kommandeur der in Königsberg ſtehenden Reichs⸗ 
wehrdiviſton. Heuye war Mitglied der Oberſten Heeresleitung 
unter Hindenburg und hat in den Tagen des Zuſammen⸗ 
bruchs jene denkwürdige Kommandeurverſammlung einbe⸗ 
rufen, die dem damaligen Kaiſer ſeinen Rücktritt nahelegte. 
Später war er im Reichswehrminiſterium tätig und hat 
während des Kapp⸗Putſches das Reichswehrminiſterium in 
Berlin geleitet. Er ſoll es auch geweſen ſein, der General 
von Lüttwitz zur Abdankung veranlaßt hat. 

Seeckts Nachfolger. 
Wie die Blätter ſchreiben, iſt eine Entſchekdung in der 

Frage des Nachfolgers für Generaloberſt von Seeckt noch 
nicht gefallen. In volitiſchen Kreiſen wird angenommen, 

daß in erſter Linie mit den Generalleutnants Heve und Haſſe 

Verhandlungen über die Berufung eines der beiden Generale 
auf den Poſten geführt werden ſollen. „Chef der Heeres⸗ 
leitung“ wird jedenfalls der Nachfolger Seeckts nicht werden, 

da es ſeit dem Sommer 1925 einen ſolchen nicht mehr gibt, 
was bisber prakkiſch nicht in Exſcheinung getreten war. Es 
bleibt noch die Frage offen, ob der neue militäriſche Berater 

des Reichswehrminiſters die Stellung eines Staatsſekretärs 
im Reichswehrminiſterium erhalten ſoll. 

  

roße Koalition in Preußen? 
Oie Aendecungen in der BVerwaltung nach dem Mücktcitt Seberüings. 

einer Ernennung zum Polizeipräſidenten von Köln im na 
1 in der Abwicktung ſchwieriger Ve⸗ Jahre 1922 beſonders 

ſatzungsfragen bewährt. 

  

Zwiſchenfall im Preußenparlament. 
Grobe Verletzung von Abgeordnetenrechten⸗. 

Unter der fetten Ueberſchrift „Hansfriedensbruch im 

Oſtausſchuß“ erhitzt ſich die deutſchnationale Preiſe Gerlms 
nationaliſtiſch. Sie berichtet die unerhörte Geſchichte, daß 

Donnerstag nach der Plenarſitzung des Landtages der Oſt. 

ausſchuß unter Vorſis des demokratiſchen Abgeorbneten 
Riedel zuſammengetreten fei, um eine vertrauliche Mit⸗ 

teilung der Regicrung entgegenzunehmen. Auf Antrag des 
Volksparteilers Dr. Kriege, der ſein Völkerrecht beſſer als 

die Geſchäftsordnung des Landtags zu kennen ſcheint, forderte öů 
der Ausſchuß die dem Ausſchuß nicht angehörenden Abge⸗ 

Der polniſche Abgeordnete 

Baczewſki jedoch blieb im Saale, worauf der Vorſthende die 

Sitzung ſchloß. ö —— ů ö 

Der Vorfall beweiſt aber geuau das Gegenteil von bem, 

was die Deutſchnationalen beweiſen möchten. Es handelt fich 

nicht um einen Hausfriedensbruch des polniſ chen Abge⸗ ů 

ordneten, ſondern um einen unberechtigten Uebergrtit bes 

AT i e da⸗ echt, a! jeder Abgeordne⸗ oiteuees Wee ö 

wahrte alſo nur ſein gutes Recht als Volksvertreter, als er 

derhLlaſſorderung des Ausſchußvorſitzenden nicht folgte und 

Aübeb ſein Verhalten den Ausſchuß zwang, die Sitznng aui⸗ 

Mibebe⸗⸗ 

   



Hodges und überwies diefen Gegenſtand der Exekutive. Das . 

Kümpfe um das Alloholverbot in Norwegen.] Erocbnis der Tiſtribtsaeftimmeüng über gie neuen Horbe⸗ ů Mesereitu n Chimen, der Bant vo, 

Am 18. Oktober ſoll das iſche Volk barüß t⸗rungen, weſche, ahfüicktehr non den veleteio Forderungen, „ Wie⸗ verlautet, bea ſicßtigte bre ener it⸗ 03 5 . 

über 18. 91. t 1019 Leſtehend 8 951 ar Hre ant⸗ auf eine völlige Rückkehr der Pforil binenste, des Ber⸗ Litauen ſich nach London zu begeben, um über uſamme 

Theiden, bosee hattenimill oder iht Der Wahltampf kit im pendes zum etus ane une 30. April hinauskommt, wird arbeit mit der Bart von Englaud in ver andeln. ‚ 

wein aufrechterbolten will oder nicht, Der Wahlkampfiſt im der am nächſien Donnexstag ernem zuſammentretenden Einigen litauiſchen Banlen iſt es gelungen, kurzfriſticge 

vollen Gange. Mit welcher Heftigkeit er gekührt wird, er⸗Exekutive d iter zur Beſchlußfaſſung vorgeleat Kredite in Euglanb zu erhalten, Jevoch wird die Krediinot 

Wheßenve der Bergarbeller zur Belchluslaſuns ů 0 dadurch nur wenig gemildert, da Litauen vor allem lang⸗ 
Zat⸗ ſich daraus, daß die Regterung ſich veranlatt gefehen werden. i 

3uu verdleten. Sie Sonobe Pat uih, Deſer afnabnie anger —— ſch Heroiſgen Verhendumbeiuber Sune Gißenbghnenielbe 
ſchloffen und die Pfarrer dringend Kirebot⸗ ſich auf der Kohlenmangel in Franͤreich. vn 1 Mill 0 und Sierling ſind jedoch in letzter Zeit einge⸗ 

Kanzel leder Stellungnaͤhme zu der, Alkobolabſtimmung zu u ů b ſchlafen, da wüſchen dem britiſchen Schaßamt und der litaui⸗ 

enthalten, Der Wahltampf würde in Herpdeeſreimde un ümei Die Kerrich gun Lech engtee, Kontgeſirhibe beqinmenü ſchen Riegterung Differenzen bezüglich der Schuld Sitanens 
kandesumfaffenden Ligen. die der Verbotsfreunde und die in Tran xeich in, waßhſanthem, APerbrauch von? ungefähr am England beſtehen, Es handelt ſich um die Kieferune von 

V 8 üh äh 5 Frankreich, deſſen jährlicher Verbrauch von ungefäbr ů a0 3 0 

Miarteſnn dis volhe ich uim Lie Kügelegenheil nicht Aühmnmerin. 8⁰ Millionen TLonnen nur 47 Millionen Eigenförderung Kriegsmaterial an Litauen im Jahre 1919, waſür engliſcher⸗ 

Eine Autnabme baben die Konſervativen gemacht., indem ſie aargebielg auß und ob Mülie en 2 dit erböhtmre ben, iute Leren Pahnt dund die'engiiſche Denteihe inen tert werhen 

i „ 2 aargeblets auf run onen Tonnen er werden. ‚ 5 

B10 Aubehdetot;rdarn, eende Hielonſclnſtich Unas⸗ hat im Durchſchnitt in den letzten Jahren etwa 18 Millionen ſollte, wird bereits aus Mitteln der litautſchen Regierzing 

ranntweinverbols zu ſtimmen. Die ſozialiſtiſch⸗unad⸗ 
8 

ſängige Ärbeitervartei, die noch auf ihrem leöten Partettag Tonnen aus Enaland eingeführt. Der monatliche Ausfall Cevaut. 

ſich uſcht ür Aufrechterhaltung, ſon⸗ f ür d beträgt danach eiwa 15 Millivnen Tonnen. Bisher bat 

Serſoleſenmn bes⸗ e eer ehattehroklanter? rarit: ubn Lnen aiedeiten⸗ Wereüten, c. ert, Mie aber Der Kaͤpftalismus in den Tropen. 
terha . eiks aufgehäu rrã 80 „die a indri ůi Ä 

Amfioliet Aberal bnn Lanbe Volksberſonmüngen wübdrend Bunmechr zur Windereseergapeahererden ic icunlerla ge⸗ ſchen in Gicdrüpphihen, Wette— man Sraun9. Dabei müt.n 

Sozlaldemokratie und Kommuniſten ihren Anhängern die [Tager iſt bie Winkerverſorgang, anßerorbenktich ſchwieria ge. Mittel, ita und die Phili pinen zu denken — bedeutet für 

Abſtimmuna freigegeben haben. Vreißerin Kaoble⸗ U1 25 bis 0• Vros terrpebt ben dieje die Ein ührung b5 ü, Produttdonswelſe. 

noiſe ſür Grieſtteble un, roäcus eMarktes in Hian nicht in der Form des Fabrikſyſtenms, ſondern in der ves 
Das Verbot unterſagt Einfuhr und Herſtellung von 5 eL 

KBlkohol pon mehr als 2 Progenl im Lande, geſlattet ſind nur und den kranFößich, Harnet die, Aotere rit. Minduſtr in (VPlantagenſvſtems, bei dem auch arsße Karitgtien inreſtert 

Drel Leichtere Slerſorten mit 2% bis 4 Hroßent MIkohol. ſuesnſalinerefſs' Kohlenmöngch, dis Belleſe ung pon Privct. werden, nach Möhlichtelt Naſchilen ar. Steile de meuſchihem 
Alerdings iſt die norwegiſche Regierung von den Südwein⸗ herrſcht bereits Kohlenmangel; die Belieferung von Privat⸗ Arbeit eingeſetzt werden und unter Leilung eines Unterneh⸗ 

ſtaaten gezwungen worden, den Verkauf ihrer Weine in Mntesieſen Umſtändeniaher auf wachſende Schwierlakeiten. ů i Di Tabakpl⸗ 
Unter dieſen Umſtänden hat der Beſchluß der engliſchen mere, arbeiißtellla probuzlert wird. Die großen Tabatplanta⸗ 

Norwegen zu geſtatten. Man bat zu dieſem Zweck eine Vergleute, den Streit fortzufeten, auch in Frankreich farke gen Weſtindiens und der Philippinen, die noch ausgedehnteren 

Weinimportgeſellſchaft gegründet, die Wetne und Cham⸗ Gebiete der Zuckerrohrplaniagen in Hawai, in Kuba ünd in 

  

  

i j- S Beſorgnis hervorgerufen. 

bhcuf aüe30 Drs8enR Aleßof erthallen:l, Wieſe Vuerchfache⸗ x ernl Die dierUntleß FrnittCs. ungeheure Landfirecken Giſenahnen 
rung des Branntweinverbots hat in den Kreiſen der Alkohol⸗ bie die unten Fruit ai, Angeterere Lnehegan⸗ bütbie Lapt, 

Pie neue Stühwonkung des Iloty und Hafengebiete in Mittelamerika erworben hat, ſind die kapi⸗ 

eaner große Berſtimmung erregt, um ſo mehr, als ſich leit 5 
i taliſtiſchen Großunternehmungen der Tropen. Neuerdings ſind 

Söweeehe Wum Vieleg gehteinert bat 918 5 r kah hleſer In Warſchauer Börſenkreiſen hat ſich ſeit benhir Tagen nod die Kautſchulplantagen hinzugelommen, die Amerlia in 

Unzufriedenhelt mit den Wirkungen des Verbots wird an⸗eine, lebhaſte Unruhe über die künftige von der Regierung Kegerr Maßſtab auf den Philippinen und in der afrikaniſchen 

genommen, daß bie Abſtimmung wiederum eine, wenn auch ſpricht Vort mit roßer Beſtim theit von in daiurtſch Wid⸗ ecrrepnee, Weltbe beldg lenn vp ente, fürl bie XLey r⸗ 

ꝛ „ 0 großer Beſtimmtheit von atoriſchen Ab⸗ zeugung von Welthandelsgütern bedeute er die Tropen⸗ 

micht larke, Wehrheit für das Verbot eraeben wird. lichten der Mſbidernſ⸗ Als ſichtbares Ergebnis dieſer Be. bewohner die Verdrängung der kleinen Londbeſitzer und HPro⸗ 

fürchtungen iſt der ſchon feit einigen Monaten ſtabiliſterte duzenten und ihr Heraßſinken zum Lohnarbeiter. In Portoriko 
Dollarkurs im Warſchauer Privatverkebr erichlittert worden. zum Beiſpiel verminderten ſich die Kleinfarmen von 1910 bis 

f f f‚ 
Der Reichsjuſtizminiſter zur Sirafrechtsreform. Der Dolar, ber noch vor kurzem mit 8.95 gebandelt wurde, 1920 um ein Drittel, von ben Kleinfarmen unter 10 Acker wurde 

Borgeſtern haben dic Beratungen der zuſtändigen Aus⸗ ſprang geſtern bis auf 9,14 hinank. ſodar die Hälfte von den Plantagen verſchlungen. Die ſozielen 

ſchüßſe des Reichsrats über den Entwuri eincs allgemeinen Der geſtern tagende volnſſche Miniſterrat hat den Be⸗Verhältniſſe werden auf dieſe Weiſe völlig Umgeſtaltet. Eine 

beutſchen Strafgeſetzbuches begonnen. Reichsjuſtizminiſter ſchluß gefaßt, die in Umlauf befindlichen feinerzett vom aſfe von Au r ine 3gebeuteten ſind 

Dr. Bell, der die Eröffnungsſitzung ſelhſt leitete, hat dabeiFinanzminiſterium ausgegebenen Kleingelbteaſſenſcheine in nültehen. abeniern und eine Klalle von Au ehe f. 

Gelegenheit genommen, die Pläne der Reichsregierung für nächſtens einzuziehen und durch Staatsnoten in Abſchnitten K 

den weiteren Gang der Strafrechtsreform darzulegen. pon 5 und 75 Slotr zu erſehen. Die Hlegtonoten werden Die Sozialdemokraten gegen den Hohenzollernvergleich. 
Der preußiſche Staatsrat hat am Freitag gegen die Stimmen 

Seinen Ausſührungen lagen ſolgende Gedanken zugrunde: dis zum Betrage von 1000 Zloty rechtskräftines Zablungs ů f ů 

Es handelt ſich nicht darum, einzelnen Mängeln des gelten⸗ mittel ſein. Vei Zablungen an den Staat tönnen ſie ſogar der Sozialdemotraten und Kommuniſten dem Geſez üher die 

in unbeſchränkter Zahl verwendet werden. Am 1. Januar Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen 
den Strafgeſetzbuchs abzuhelfen, das Ziel iſt vielmebrei j e 

den Fortſchritten der Wiſſenſchaſt und den mobernen Wulen⸗ 1027 ſoll die Summe dieſer Staatsnoten derart vermindert Staat und den Mitgliedern des früheren reglerenden Königs⸗ 

rellen Anſchauungen entſprechendes von Grund auf ncues werbden, daß ibr Umlauf am 4. Januar 197 12 Slotv auf hauſes zugeſtimmt. Für die Sozialdemokratie bedauerte 

Strafgeſet zuu ſchaffen. Zugleich ſol der Strafvollzug, über den Kopf beträgt. Dieſer, Auſkeuf fall mit den, aus Ler Gen. Dr. Meerfeldt, daß die preußtiſche Reglerung auf eine 

den das geltende Strafgeſes nur einige dürftige Vorſchriſßen Bantroamte gewonnenen Elnkünften beſorgt werden. Die ſo ſchnelle Erledigung der, Borlage dränge. Der Beraleichs⸗ 

enthält, reichsgeſetzlich geregelt und ſo auch einem der ank von Poleèn wird verpflichtet ſein, jeden Monat den entwurf gebe zu ſchweren Bodenken Anlaß, denn nach wie vor 

wichtigiten Gebiete des Sirafrechts Rechtseinheit und Rechts⸗ Geſamtumlauf von Staatsnoken und Scheidemünzen zu ver⸗ habe man es mit großen Anſprüchen der Hohenzoltern zu 

ſicherheit in Deutſchland herbeigeführt werden. öfſentlichen. tun. Die fozialdemokratiſchen Vertreter im. Staatsrat 

Das Reichs juſtizminiſterium hat gemeinſam mit den müßien daber die Vorlage ablebnen. ů 

  

  
beiden Berichterſtattern des Reichsrats die Anträge, der ů Die Oppoſition im Inngdo. Vor einiger Zeit war der 

Auuterbreiter welch bü Ernt 5laße dete weitere Anträge Um die Stichſtoffwerke Chorzow. Freiherr v. Iſchammer und Oſten aus der ſächſiſchen Landes⸗ 

laueßrent vpet, Se erße Hetter K Meicltreis aßöie er. Keum, ber Paeeſhegte We n Sriibrteebeweie Ler, pon VenPachmelſee Mohsgin Autehelierer vellgchen 
ſollen. Angeſtrebt wird, die erſte Leſung des Reichsrats noch b ů *r ů 

ů . „ 15. 2 polniſche Reglerung auch weiterhin die Abſicht, ſich dem deut⸗ 

ienen anß der intr, Mi Mäichen in uiaſen Stensg Wpbe,eleer beti, er Aeheinieite. p, Aeee, eeernee 
Tühiahre zugeleitet werden kann. Die Arbeiten an 5 m Kätettegt in miderſehen. Geſtern hatte ber Außenminiſter richtet, bie dieſen nunmehr veranlaßt Haben durch Nechts⸗ 

Strafvollzugsgeſetz ſind ſomeit geiördert, daß es in unmnttel. interrehung mitbem Faubelt nlulter Kmiat eine lnszr. anwatt P. Bloch⸗Berlin eine Beleidigungski, u den 
barem Anſchluß an den Strafgeſetzentwurf wird D· e uäümerrdung au den Laanbeumtigſier, ünbieentoß i der 2 hn iſte; üů 8 3 n iö6 uche dens onpuſtrengen: In 

werden können. Ferner arbeitet das Keichs juſtiaminiſterium zulammenbrußen Werben, üu die ga, E Angel uheit ch dem tomemenden Wrogeß v dürſten die Eireitickeiten Aim 

au einer Aupaſung des Strafprozesrechts an das neue einmal genau zu üüberprüſen. Ungef ir am 25. 5. M Wied Jungdo eingehend erörtert werden. K 

  

  

Stratgeſetz. Polen an die deukſche, Regierung eine Note richten, in der Die LWuirren in China. 20000 bis 30000 Flüchttinge ſind 
es deri Genutabe, leglichen deutſchen Gelüten auf Eborzow ges Reliunasichtlfe kam ei erbitterten Ks vvft in denen 
widerſesen wird“, er Rettungsſchiffe kam es zu erbitterten Kämpfen, enen 

Naßuahmen der engliſchen Bergaͤrbeiter. f 50 Frauen und Kinder getötet wurden. Die ſenhe in Sianiu 

Die Landeskonkerenz des Bergarbeiterverbandes beſchloß Das geplante Attentat gegen Streſemann. Vor bem verſchlimmert ſich von Tas zu Tag. Tauſende ſollen an 
Ban Sreitag, die am Don rerstas gogca den diat bes Bralt⸗ Berliner Schwurgericht des Landgerichts IIl, unter Borſi Hunger geſtorben ſein, ‚ 
üriet des Verbandes, Herbert Smith, gefaßte Reſolution, des Landgerichtsdirektors Dr. Bombe, begann geſtern die Die engliſchen Konſervativen gegen Sowijetrußkand. Am ů 

un welcher u. a. auch die Zurückziebung der mit Sicherungs⸗ Verhanblung gegen die beiden Angeſtellten Gerner Lorenz Schluß der Tagung der Konſervativen Partei in Scar⸗ 

arbeiten beſchäftigten Arbeiter gefordert wird, den Diſtrikten und Karl Kaltdorff. Die Angeklagten find beſchuldigt, ein borough wurde eine Entſchließun i 
20 f „den — 2 8 , ein En dA angenommen, in der die 

Sue Bertaidiaunggrebr 8es or⸗ Die Konferenz hörte hierauf Komplott zur Ermordung des Rei baußenmimherz treſe⸗ ſewfetruſſiſche revolutionäre Propaganda in Großbritannien 

5 er eidigungsrede des vom Kongreß vorgeladenen Berg⸗ mamn geſchmiedgt zu haben. Da ein Zenuge feblte und der verurteilt und die ſofertige Aufbebung aller Amtsſtellen der 
far Eiionüren ause Spencer, der mit zwei Gewerkſchalts⸗ Staatsanwalt auf diefen wichkigen Lert 'en nicht verzichten Sowletunion in Großbritannien gefordert wird. ů 

ee, . ieen, , S W ,-, P8 u Fercdner Keargte ai 
eklich iſt Dj b rtig ünternebmern 0 Ttagt. Havas meldet, ſoll ſich auf Grund von Nachrichten 

Dakiaterb 018 Weiegierte aun, der Konſeren wurden ibrer 8 Demokratiſcher Dank an Sepering. Die demokratiſche Liſſabon. dis von Meißenden Miigebragt werben i der ver⸗ 
verluſtig erklart and von der Konf⸗ f anss ü1 inngieren. Landtagsfraktion hat durch den Abgeordneten, Falk an Sere⸗ gangenen Nacht in Portugal die Anzeichen einer neuen 

Sen üt e, ee Seren üie ker deß Aunern Seht kür Line Atsfüötrs ani. püe, Sere ee eengc e eeh 
des internationalen Sekretärs der Bergarbeiter Frant ſpricht. reime Amtsfnorrns aus⸗ meriums Obers Soan Mimeida Geuliunk. des Kriegszmini⸗ 
——————.——..m.m1m1————————————.—...——.———.——————————— 

    

  

    

  

  

(Atan Menst ASD Oiass wie ein ganz kleines Hunderl“ vorkam. Ungehener befruch⸗ Trotzdem erſcheint Bruckner ſelbſt dem gottabgewandten 

Antbön Brüäckner und Aichuͤrd Wüßner. Iepuisgebalieten Schoſten Sber 118 ion ertt der Sinte e Paufig. beis lders- bcer 15 Her- uad ⸗Dart der ſo 
Ler u ihn e er biühende häufig, beſonders im „Tannhäuſer“ und im „Parſtval“, vor 

Iu Vruckners 30. Todestage am 11. Oktoser. Sinnesranſch des Wagner⸗Orcheſters empor. dem Bruch mit dem Chriſtentum zurückzuckte. Bruckners 

Von Richard Cohn⸗Hoogeſtraat Welcher Art nun war die eniſcheidende Einwirkung Weltanſchauung war, vom Erkenntnisſtandpunkt betrachtet, 

Die Geßalt Bruckners hebt ſich aus der Geſchichte der DSagners auf Brackners Berk? Die Beantwortu iej einſeitig. Aber gerade dieſe Einſeitigkeit ballte ſeine Per⸗ 

Mufik unrermitielt wie eine Felſenklippe Empor.Wadelnbar Frage erfordert rine Gegenüberſßtellung der Formen, in ſönlichkeit zur geſchlonenen Einheit zuſammen: Von einem 

fehlt jede innere Verknüpfung mit Vorgängern. Betrachtet Denen ſich die Umprägung ſeeliſchen Erlebens bei Wagner sinzigen Punkts ans erlebte und überſchaute er dieſe große 

Bauernar mat , emebte waun weltfremdes, ja ſchächiernen und bei Bruckner vollsog. Myftirer. im kieſten und ehrl i. müttercldenüen te3.. 

De eſicht, ſo möchte man kaum glauben, daß dieſer ein⸗ W. Bust zr 3‚ er, im tiefſten und ehrlichſten Sinne des Wortes. 

Di Si Wagner. der geboren 5 5 i 
üuß Suatcstürmer vermectie Autn Brnäage Wers Wienſi⸗ ü aune ———— wan — npen. btenh AAre d eienn Jenden Den glaichen 

D5 5. 33 ie SS n Bruck 'enzi-, iſt noch ganz F;öeni Wirkungen angelegi. nachznemp inden, brau es nun keineswegs den gleichen 

ſamnlen u eue ken Knliur anfg aen, nüelne Geſtalten der ge⸗ Auß Sanvemn der Secle und Harfen nicht eine wirkliche Mieie Deufeit, Aber E Wnandüimmnung; bieSrukners O dieſer 

ſein weun ich un⸗ Lerpüliesaug br Ringenden willkommen emnis“ Die Trompete, die en bes iuus P Vimetaſchntetiert, falles was ber ichrier, ſind Hymnen auf Die Herhächeit ber 
1 ＋ 2 2 Slli S, — „ 85 * „ 3 5 V — 5 —5 

aee,ere üen en en e ie Semen Srſere eneen en e e eee 
Michnrb Benner, ie Serbaisslel-Wiagrert. u. Arbeiter, Tusnfänätr- dieker Stisge uus Seelennbg:ünben aber Peolnles Sier Eiis, uhfen antg HenAd⸗, Seneiners Sen⸗ 
kreiſen wenig beliebt, ſoll uns wenig kümmern. Wir Ler Külauf der. San img Ktan cot. Tieſcr Sie⸗ apef fonter ind müh einen galiſch in Dom vergl i netreften⸗ 

kuüpfen nicht an den Günkling König Ludruigs an. ondern Ebrißentum 8 dem Aaner— Ancnigteng Dieſer Sies des der noch mi keivem rt. goti Te el, den verg erbntit ut⸗ 

an den Schödfer einer Mufik. die ſich im Laufe eines-brei⸗ gans fremd gegenäber Eand— üu Büßne Wmache, Serk erurs tur aus Felſen und Mauer geiltrent ha. üüD 

piertel Jahrbun Seris hemmungslos Bahn gebrachen hat and ſchanſpicleriſchen Beſtrebenß nüch auß Llicher Kunen eige, f anern uů „ 

die heute unbestrittener Kulturbeiis nicht Kur Deutſchlands. „Lobengrin reißf der Steßt, Le e it len Aung. Anden Und bier lient der Hauptgegenſatz zu Wagner, aleichzeitia 

ivndern der gejamten Belt 8 Hen ſit. Siebe. den Meiter ſcken kieier Mit. (Dr Ener- Besnt den aber auch erkennen wir hier ihre Berührungspunkte und die 

Brudner war nua 11 Jabre er als Bagner., und doch Sper ichrieb, iuchte Zeillebens nach ein Em 2 rttset in Stile (ri der Befrucßtuna: Bührend Waaner ſich, wie bereits er⸗ 

vat er die zu ſeinem 20. Sebenslaßer Saum eiwas pon ißedes Sebengrin- Denn kommt Bas Krose Erl⸗ 13. Sag. Lannt, von eutken nach innen entmickelte, wirkte Bruckners 

gedört ſom Anb jpäs Herenreffeng. batte er bis dabin ners Lesdenſchaft zu Malbicde Beſendonck, mit —— ker Geßaltungskraft eus einem unverſieglichen Kraftſtrom von 

as weſeneiee Kesrchsbercet riedetacbenpfwußztert; Weseir cönt fie errnche senßebf een hee Er erherniße berErt zie Berüßrnng meil Bagner, Riß dieſenn Ercheßer. Lurch⸗ 
r wenige Gelegenbeztskomvrßitenen geugen pon dert, was Südnenwirkung zum XTigtan geſtalket. Kein T⸗. ekes acht, Erß die Berührmna mit Laaner⸗ mit dieſem Orcheſter, durch⸗ 

S zu einer Altersſtufe produkttv ſchuf, in der Mogart. ſendern einzig And asein- Kügende, klingende Sane ebr. alüht von aufpeitſchender Erotik, ſchlug Saiten in Bruckners 

delsſohn und Schudert Anai Leben und Schafſen de⸗ jenen Anwiderkehlichen Serlenichwung, den wir Li enInnern an, die bis dabin nicht erklungen waren. Aber 

ſen Haiten. ů nernen. ü ir Wiede Bruckners Innenleben war ſo erfüllt von myſtiſcher Allſehn⸗ 

8 ner Meiker der Orgel, er. Fatz — jucht, daß der Sinnesrauſch der Liebe keinen Nährboden 

ů termü! die Kunſt der Komp⸗ Don ansen nach innen alid enimickelie ſch Sacners ſand. Ere verarbeitete das Wagnerſche Eros zum Ausdruck 

And der freien Irrere n zua eigen gemacht, das die känsleriibes Schafßfen. Brudrers ſchöpferiiche Entfaltung weltumfafßender Daſeinsfreude. x 

Siener Mußevroisoren, die 153 auf ſenen Banſch exami' perliei umgekehrt. Aufarmachien in fläſterliser Einiamkeit, 
Eite uus präfen ſolen“ Aßber den ceite 28 Sieter der — die Br, immer naße, — 

entwickelte ; äeier Seiheeniger in die Breite als in di Der „Faust⸗-Fil SHans i i — 

Sieſe. Bruäners Wiseuicgettuche Mbura Sßäcbs sesdedens SuenberSbunben amiicen Dans Kvier, Dent Wabor ͤes 
EArg. Wenn dus in „ch geirdes n. Aser in feis Enern Fauſt“⸗Films S Ger! — n. f Beſtellt 
ferrz S. Knangekccst 5 Ee Erern „Faußt“⸗Films, und Gerhart Hauptmann, der auf jeſtellung 

Ds Skröes ken brün eüres der Renen⸗ nrichaft⸗der Afa zu dem Diem neue Titel verfaßt hatte, ſollen jetzt ge⸗ 

—
 

   

  

    

  

   
       

      
     

      

    

    

  

   

  

  

         
  

    

                B 2er DrssSdener 1128      * E S eE DEEEDV EEEEEE — 
die neuen Klänge zuss krräcß Kale in die Selienfremde des lcen nud tecnichen Errungenichaften, ein retnes uvö freiesl0, ben ſein, Die küngwierigen Srrvägr der INt 

ů 5 — E D2 aresenn v Saf freies] laſt worden ſein. Die kuüngwierigen Ertäsungen Ler Ua 

Lrgaxitken den Lens BiS— Ses Sel. jellen nämlich zu dem Ergebnis gefübrt haben, den Film 
SISEi Sanzer Seele an Gott. Darin be⸗ it den uriprünglichen, von Kyſer verfaßten Titeln zu 

Ba. Var idn war nicht mie fer den Haren ipielen. In den Verhandlungen mit Gerhart Hauptmann, 

Setdtein Srpölerr. wii Bem t? Eu ringen der augenblicklics in Berlin weilt, ſoll ferner vereinbart 

DäverkäneliSkril. der er ſich ozue Aam- worden fein, den „Fauſt“⸗Film in einer einmaligen, Sonder⸗ 

3 Such Sii den Hauptmann⸗Titeln zu 
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1. Beiblatt ber Dürzitet Voltstinne Sonnabend, den 9. Oätober 1028 

   

Eine Stimpe aus Fraubreich. 
Das Berhältnis zwiſchen O. unb — Sukunft es Lerrber- Seaant 

Der bebannte franzöſiſche Jonraaliſt Glandon ver⸗ sffentlichte dieſer Tage eine längkre Abhandlung Uber die zaktuelle Ollanz und die Zukunft des am meiſten auf Wun⸗ den ausgefetzten und am meiſten neuralgiſchen Problems Europas“. Als ſolches Problem ſieht der Verfaſſer die deutſch⸗volniſche Grenze im allgemeinen und Dandig im beſonberen. Der Verfaſſer will als Polenfreund einen Weg kinden, ber, beibe Parteien befriedigend, das Problem end⸗ Peutg löſen ſoll. Er meint: „Damft Danzig, auf ſeine 
entſche Kultur nicht verzichtend, keine Obſtrurtionsvolitik betreiben ſoll, muß man es dazu durch das Geſchäft veran⸗ 

laſfen.“ Ferner: „Den Danziger Senat nicht reizen, mi! 
den Danzigern ſoviel mie möglich Geſchäfte ſchließen, hart⸗ 
näckig bie wirtſchaftlichen Beziehungen zu Danzig ſo zu ent⸗ 
wickelt, daß ebenſo die Danziger wie die Volen baraus 
Nutzen zlehen ſollen.“ ů 

Dieſer üE meint Herr Olaudon, im Laufe von dehn 
bis fünfdebn Zahren konſeguent durchgeführt, ſei imſtande, 
Danzig ein anberetz Angeſicht Polen gegenüber zu geben, 
während dle Beſtrebung, Danzig planmäßkig und angreifend 
zu entgermaniſieren, ein Unſinn ſei. Es handle ſich nämlich 
Harum, den zwar geringen, aber ſchönen Anteil, welcher 
Polen an Danzig zufällt, praxtiſch, geduldig und mit Ueber⸗ 
legung anszunutzen. Der bisher herrſchenden Nabdelſtich⸗ 
politik müſſe ein Ende bereitet werden. Obgleich viele dies 
bereits ſeit Jahren begriffen hätten, könne man jedoch nicht 
jeſtſtellen, daß dleſe Idee auch bereits vlele Anhänger ge⸗ 

funden habe. Die hoben Völkerbundskommiſſare ſeien ſehr 
rum beſorgt, die Beſtrebungen, die Danziäner Sonveräni⸗ 

Uin Ker einer munisivalen Antonomie berabzuſetzen, n ver⸗ 
indern. ů 
Waßs den Korridor angeht. erinnert Claudon baran, 
datß der ebemalige engliſche Geſchäftsträger in Berlin, 
Lord d'Abernoon, in den Vorlocarne⸗Verhanblungen den 
deutſchen Hoffnungen auf eine Reviſion der deutſch⸗polni⸗ 
jchen Grenze gegeben habe, daß Mac Donald 1924 als eng⸗ 
liſcher Regierungschef in einer Rede in der Völkerbunds⸗ 
tagung über die deutſch⸗polniſche Grenze zweidentig ge⸗ 
ſprochen habe, daß Llond George in einer Beſprechung des 
Locarno⸗Paktes ausdrücklich gefordert hälte, der Völker⸗ 
bund, durch Deutſchland ergänzt, eine der Aufgaben. für die 
er geſchaff enwurde, und zwar die Reviſion des Vertrages 
von Verfailles, durchführen möge. 

Herr Cloudon macht ferner intereſſante Ausführungen 
über die Möglichkeit einer Verſchicbung der dentſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze in Oberſchleſten, um dann nachzy„weiſen, wie 
ein großes Verbrechen jede Rüſtung anzuſehen iſt. 

Ein Kupitel „Volksb'Ldung“. 
Wie die Danziger Volkshochſchule verloren gins. 

In ber heutigen Zeit bitterſter Not, wo hauptſächlich wirt⸗ 
ſchaftliche und politiſche Fragen das Hauptintereſte in An⸗ 
ſpruch nehmen, iſt man leider nur allzuſehr gencigt, dem 
Problem der Volksbildung nicht den Platz einzuräumen, der 
ihm eigentlich gebührt., Das war vor urch nicht allzulanger 
Seit weſentlich anders. Kurz nach der Nevolution von 1018 
war das Intereſſe welteſter Kreiſe gerade dieſer Frage be⸗ 
ſonbers zugeneigt, das war einmal bedingt in dem Einfluß 
der breiten Schichten auf die Geſtaltung des Staates, zum 
andern auch darin, daß weite Kreiſe der intellektuellen 
Schichten des deutſchen Volkes Gelegenheit fanden, im nahen 
Kontakt zu ben Maſſen der Arbeiterſchaft und des Klein⸗ 
bürgertums zu kommen. In jener Zelt entſtand neben 
anderen die geiſtige Befreinng der Arbeiterſchaft erſtreben⸗ 
den Bewegungen auch die Volkshochſchulbewegung. 

Volksbochſchulen gab es allerdings in manchen Städten 
des deutſchen Reiches auch bereits vor dem Kriege, ſie führten 
jedoch ein recht beſcheidenes Daſein und erfaßten auch nur 
einen ganz verſchwindenden Teil des Volkes. Ihre eigent⸗ 
liche Heimat haben die Volkshochſchulen bekauntlich im 
Norden Europas, in den fkandinaviſchen Ländern, in Däne⸗ 
mark und Island, wo ſir einen unerſätzlichen Bildungsfaktor 
ausmachen und zum übergroßen Teil ſogar vom Staate 
unterhalten werden. 

Auch in Danzig wurde in jenen Tagen eine Volkshoch⸗ 
ſchule ins Leben gerufen, die ſich hohe Ziele ſteckte und, wenn 
auch nur kurze Zeit, mit einigem Erjolg gearbeitet hat. 
Allerdings hat es die Danziger Volkshechichule von Anfang 
an nicht verſtanden, das Intereſſe weiteſter Kreiſe, gerade 
der Bildungsbedürftigſten in ihren Bann zu ziehen. Das 
lag im weſentlichen an der Organiſation der Bolkshochſchule, 
an einem falſchen Syſtem und nicht zuletzt auch an einer 
wenig ſorgfältigen Auswabl der Lehrperſonen. Es ſoll zwar 
nicht verkannt werden, daß gerade dieler letzte Punkt, mit auf 
den i gewiſſem Sinne herrſchenden Mangel an geeigneten 
Perſönglichkeiten zurückzuführen iſt, immerhin hätte ſich 
dieſes beheben laffen, wenn der Lehrplan nach einem be⸗ 
ſtimmten Syſtem, dem deutſche Volkshochſchulen ſicherlich 
hätten als Muſter dienen können, aufgeſtellt worden wäre 
und außerdem das Syſtem des Unterrichts neue nach moder⸗ 
nen zeitgenöſſiſchen Richtlinien beſtimmte Formen ange⸗ 
nommen hätke; eine beſonders große Zahl von Lehrperſonen 
wäre unter ſolchen Umſtänden auch nicht nötig geweſen. 

So wie die Volkshochſchule in Danzig jedoch ibre Arbeit 
von Anfang an auffaßte, konnte ſie keinen rechten Erfols 
haben. Sie ſtellte ſich nämlich nicht ſelbſt einen Lehrplan 
auf, ſondern überließ es irgendwelchen Lehrpe⸗ſonen, über 
derxen Eignung und Qualität man manchmal ſo gut wie 
nichts wußte, Vorträge aus denen ſie verſönlich inter⸗ 
eſſierenden Gebieten zu halten. Wenn ſich unter den Bor⸗ 
tragenden, das muß ausdrücklich betont werden, auch ſolche 
von hohem Können und Siſſen befanden, ſo verflachte doch 
das Niveau des gebotenen Lehrſtoffes ſehr dald, und was 
von der Volkshochſchule übrig blieb, war nichts anderes als 
eine neue Agentur für Vortragszyklen. Das Publikum ſah 
denn auch bald die Volksbochſchule als ein Unternehmen mit 
gefellichaftlichem Charakter das der Zerſtreuung und Unter⸗ 
Hultung dient, und ſeszte ſich demgemäß zuſammen. Damit 
hatte die Volkshochſchule ihren Sinn und ihre Exiſtenz⸗ 
berechtigung verloren. 

Sie jehr nun der Gedanke, der der Gründung von Volks⸗ 
ulen vorcussing, verlorengegangen iſt, wie ſehr die 

Bolks hochſchule ſelbſt verſandete, zeigt deutlich das Vortrags⸗ 
verzeichnis für den kommenden Winter. Was iſt da noch von 
SVolkeElbung ESbriggeblieben? Ein buntes Buarcsetnander Lieben? Punte Durczetnanser 
von mehr ober minder guten Vorträgen aus den denkbar 
verſchiedenſten Gebieten, Sprachlehrgängen uſw. Was aber 
wieder befonbers befremdet, iſt die Auswahl der Vortragen⸗ 
den. Man hat es fertig gebracht, Redner zuzulaſſen, die nicht 
nur als gänslich unbeſchriebenes Blatt anzuſehen ſind, ſon⸗ 
dern nicht einmal in u Fachkreiſen irgendwie anerkaunt wer⸗ 
deu. Die Bolksbochfchnle iſt bier gerade ins Gegenteil ver⸗   

  

kehrsſtörung ſtattgeſunden. Die Schul 

‚ 

  

kehrt. Sie dient der Gitbung und dem Volkswiſſen nicht nur lecht, fondern kann ſogar noch in die L00e Lonimen, irrige uſchauungen zu verbreiten, Es wäre an der Seit, jetzt 
endlich einer ſolchen Entwſcklung Einhalt zu gebieken. Ste 
kann dem bildungspebürftigen Volks nichts mehr nützen. Eine neue Volksbochſchule muß kommen, die ihren Namen verdient, mit neuen Formen und einem neuen Inhalt. 

Kunbſchan auf dem Wochen verkt. 
ſerhſt Pringt uns im Ueberflnß die köſtlichſten Dinge. 

Buten, Rebhücner, Krebfe, das ſchöne Tafelobſt und 538 
leuchtende Rot der Tomaten bilden vereint mit dem Ge⸗ 
milſe ungewollt xetzvolle Bilder. Gänſe, Enten und Haſen 
baumeln an Ständern, liegen in Körben und auf Tiſchen. 
Für Gänſe werden 80 Pfennig bis 1,10 Gulden pro Pfund 
geforbert. Enten koſten pro Püund 1.10 Gulden. Eine Pute 
Fis p5 Gulden bringen. Ein Häslein koſtet auch 5 Gulden. 

Ur En Poa werben E abe 10hler 2 50 un 825 8 95, 
ang aar junge uchen koſten 1 uld. 

Die Manbel Krebfe koſter 1 bis 1.50 Gulden. 
Olumenkohl iſt in großen Mengen zu Mohr, Ein kleines 

Köpfchen koſtet und 30 Wdeigs ohrrüben koſten 
10 Pfennig, Kürbis 15 Pfeunig, Weißkohl 5 und 10 Pfennig, 
Rotkohl 15 und 20 Pfennig das ſand Suppengemüſe 
25⁵ Pfennig das Bunodchen. Ein Pfund Swiebeln koſtet 
9⁰ ein , Ein Bündchen Radieschen koſtet 10 Pfennig. 

lür ein Pfund Roſenkohl werden 70 Pfennig geforder 
laue Pflaumen ſollen pro Pfund 25 bis 35 Pfennig bringen. 

Ein Pfund Birnen koſtet 28 fur 60 Pfennig. Für Kepfel 
Eier man 90 bis 50 Pfennig für ein Pfunb. Die Mandel 

ier preiſt 2,.20 bis 2,40 Gulden. Ein Pfund Butter koſtet 
170 bis 2,20, Gulden. Die Blumen ſind noch immer eine 
Augenweibe für den Marktibeſucher. Zwiſchen lita und roten 
Blüten ſieht man die ſchwarzen Perlen der Holunderzweige. 

Kür Fleiſch ſchwanken die Preiſe, bald zahlt man etwas 
mehr, bald weniger, aber es bandelt ſich nur um 5 und 10 
Ffennig, wenn es einmal etwaß biuiger «aögegeben wird. 
Nur an einigen Ständen der Halle kauft man Fleiſch zu 
uyverändert billigen Preisen. — Auf dem Fiſczmartt ſind 
Heringet e 040 Jf das Pfund 5 40 und 60 Pie ia uns 

eringe koſten 40 Pfennig, Flandern 40 un ennig un 
Leche 90 Pfennig bas Wfund. Traute. 
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Miniſter Strasdburger bleißt? Wle zu den Meldungen von 
einer Abberuſung des polniſchen diplomatiſchen Vertreters in 
Danzig, Strasburger, nach Warſchau an Stelle des Vizeaußen⸗ 
miniſters Knoll jetzt mitgeteilt wird, b1 mit einer Abberufung 
Strasburgers aus Danzig augenblicklich noch nicht zu 
rechnen ſein. Ein poſttives Dementi der Meldung von zuſtän⸗ 
diger Stelle liegt allerdings nicht vor. 

Werſonenlraſth Geſtern, gegen 64 Uhr nachmittags, ſties 
ein Perſonenkraftwagen auf der Straße Stadtgebiet an der 
Ecke Gutchergecgl, mit dem Fuhrwerk des Hänblers Paul G. 
aus Guteherberge zuſammen, wobet das Pferd am Kopf leicht 
verlett, das Geſchirr zerriſten und die Deichſel des Fuhrwerks 
beſchädigt wurde. An dem Kraftwagen wurde das linke Tritt⸗ 
brett und der linte bintere Kotflügel leicht eingedrückt. Per⸗ 
ſonen ſind dabei nicht verletzt worden; auch hat keine Ver⸗ 

üd an dem Zuſammenſtoß 
lan den Hänpler G. treffen, weil er auf der Mitte des Fahr⸗ 
ammes gefahren iſt und ſein Fuhrweri nicht beleuchtet hatte. 

Billige Flugpreiſe. Mit dem Inkrafttreten des Winter⸗ 
Fiucvreif (16. Oktober) wird die Deutſche Lufthanſa die 
lugpreiſe erheblich herabſetzen. Für 20 Mark kann man 

dann ſchon von Danzig nach Königsberg fliegen, und für 
50 Mart nach Berlin. Für die Flugſtrecke Danzig—Berlin 
werden 65 Mark Fahrpreis erhoben. Die herabgefetzten 
bettin⸗ durften zweiſellos zur Behebuns des Flugweſens 
ettragen. 

Chodowiecki⸗Feler in Berlin. Um 16. Oktober jährt ſich 
bekanntlich zum 200. Male der Geburtstag Daniel Chodo⸗ 
wieckis. Zur Feier des Malers und Kupferltechers, deffen 
Werk in keiner Sammlung fehlt, die der Kunſt und Ge⸗ 
ſchichts Berlins gewidmet iſt, voranſtaltet wie wir hören, 
das Märkiſche Muſeum eine große Chobvwiecki⸗Ausſtellung, 
für die auch das KailſerKriebrich⸗Muieum eine Reihe von 
Bildern des Meiſters lieb. Ebenſo wird im Kupferſtich⸗ 
fabinctt in Verlin eine Clobowiecki⸗Ausſtellung vorbereitet, 
die ſchon Sonntag. 5. Oktober, eröfintt werden wirbd. 

„Der Artushof.“ (Sondernummer der „Oſtdeutſchen Mo⸗ 
natshefte. VII. ö.) Das Heſt iſt eine ſehr weſenkliche Auellen⸗ 
ſchriftbereicherung zur Heimatgeſchichte und der beſte Führer 
durch das an problemhaften Kunſtwerten ſo reichen alt⸗ 
danziger Baubenkmal. Unter den Mitarbeitern befinden ſich 
faſt alle Danziger Wiſlenſchaftler, die etwas Nennenswertes 
zu dem Thema zu ſagen haben: E. Keyſer, Walter Man⸗ 
nowſku, Paul Abramowſtkti, Friedrich Schwarz, W. La Baume 
und Arno Schmidt. Es wäre aufs freudigſte zu begrüßen, 
wenn Carl Lange es bei dieſem einen Verſuch nicht ließe und 
auf die gleiche Art auch die übrigen Danziger Bau⸗ und 
Kunſtdenkmäler in Sonberheften aufleben ließe unb ſo das 
üimmer noch beſchämend geringe 9ub. der Danziger 
wecken wollte. Wiltibaldb Omankowſki. 

Ein neuer Rotor. Der Finne Savonins hat einen 
neuartigen Rotor konſtruiert, der ein Mittelbing ift zwiſchen 
dem bekannten Flettnerſchen Rotor und einem Flügelrad. 
Savonius ſchneidet ben fflettnerſchen Rotor auf und ver⸗ 
ſchlebt die beiden Rotorhälften um einen halben Durch⸗ 
meſſer derartig gegeneinander, daß ein zweiflügliger Rotor 
entſteht. Bei dieſem wird die Umdrehungszahl durch den 
Wind ſelber reguliert, ſo datz ein Motor fortfällt. Die 
Leiſtung des Savontusſchen Rotors beträgt 50 Prozent der 
Leiſtuns des Flettner⸗Rotors, d. h. immer noch das 3—Afache 
der entfprechenden Segelfläche. Der neue Rotor eignet ſich 
für kleinere Fahrzeuge und vorausſichtlich zur Erzeugung 
von Energie auf dem Lande. ů 

Selbſthilke⸗Bund der Körperbebinberten. Die am . d. M. 
im Bildungsvereinshauſe abgehaltene Monatsverſammlung 
war im Rahmen eines „Bunten Abends“ gehalten. Den 
aufmerkſamen Zuhörern teilte ber Vorſitzende zunächſt Neuig⸗ 
keiten aus der Bundesbeweguns mit. Es wurde allfeitig be⸗ 
grüßt, daß es ber Leitung geluntzen iſt, in der Heimfrage ein 
einſtweiliges Reſultat Serb-Beran Des weiteren bemüht 
ſich der Vorſtand eine rbe⸗Beranſtaltung im größeren 
Maßſtabe zu arrangieren, jeboch fehlt hier noch kräftige 
Borarbeit. Den verſchiedenen Ausſtüührungen folgte eine 
lebbafte Diskuſſion. Die Herren Dombrowſki und 
Behrend bdielten ernſte und hektere Vorträge, weiche lhnen 
reichlichen Beifall eintrugen; für die Körperbehinberten aber 
eine dankenswerte Nufheiterung boten. 

Taihaus⸗Lichtſpiele. „Er ſoll dein Serr ſeint- Ein acht⸗ 
aktiger Füm in dem mancherlet paiſiert: Beinabe wird ein 
Mädel verfüört, natürlich von einem Schurken, beinahe eine 
Ehe geichteden bloß die obligate Prügelei am Schluß, die 
paſtiert natürtich Pifür d Die Handlung iſt in ihren 
Konſeguengen typpiſch für die moralinfanre Spießerethik in 
Scberißa. —, Die „Kaußödie züeier Renſchen“ Brebundert in 
Akten melodramatiſch eine Angelegenheit aus den Bergen.   

Feinde um uns. 
Von Ricardo. 

Es geht nichts über deutſche Gemütlichkeitt 
Eine behagliche Stimmung liegt über der Tafelrunde und LW vß geiſtvoll, wechſeln ſinnige Redewendungen: Herr Wirt, jeben Ste uns man brei Bierchen!“ Eine ge⸗ ſunde Lache dröhnt nach dem erſten jüdiſchen Witz. „Na, dann Pebſterchen!“ — „Auf daß unſere Kinder reiche Eltern griegen. —, Hahahaha! — „Was nützt das ſchlechte Leben, Pröſterchen.“ — „Zum Wohl, wohl bekomms.“ — „Damit mü keine rote Naſ bekommen, Herr Wirt, drei Kognakchen.“ — ⸗Prauchen wir erſt ein, Notar? Geſundheit, hähähähä, der Fiſch will ſchwimmen.“ — „Hihihiht, auf ein Bein kennt wä nich ſtehen, nehm wä noch ein m⸗“ 
Jetzt ſteigt der,Kantus: „Die alten Deutſchen, ſie tran⸗ ken noch eius ... Und hier muß ausgerechnet am Neben⸗ tiſch der Mann mit der Beinprotheſe ſeine Stimme ex⸗ heben, und auf die Hausbeſitzer im allgemeinen und ſeinen 

Hauswirt im beſonderen zu ſchimpfen. In ſeiner Woh⸗ nung funktioniere die Waſſerleituna nicht, der Lokus ver⸗ 
peſte ſämtliche zwei Zimmer, die Tapeten aber hingen von den Wänden in aroen Fetzen herab. Er wolle ja nichts Schlechtes über ſeinen Hauswirt ſagen, nein, beileibe nicht, aber wenn der Mann immer behaupte, die Einnahmen aus ſeinen vier Mietskaſernen reichen gerade aus, um ihn nitht dirext verhungern zu laſſen, ſo müſſe er. ſo wahr er hier 
ſitze, boch fagen, daß das in den Kneipenſitzen einen anderen 
Schluß aulaſſe, wie?“ 

fragt einer der „Hernſe, Herr, meinen Se fieleicht mir?“ 
drei zechenden wohlbeleibten Herrn. 

„Kennt ſchon leicht ſein, daß ich Ihn' meine,“ antwortet 
der Beinamputierte vom Nebentiſch. Die Siiuatton war 
folgende⸗ an einem Tiſch die drei wohlbeleibten Hausbe⸗ 
ſiser mit bicken Zigarren im Mund, großen Bier⸗ und 
Kognakaläſern vor ſich, und am anderen Tiſche drei Mieter 
des einen Herrn mit einem verteufelt ſchlechten Kraut im 
„Naſenwärmer“ vor „kleinen Hellen“. 

Und ein Wort gab das andere, und Koſenamen über⸗ 
ſtürzten ſich, und Köpfe wurden dunkelrot, und Bier und 
Schnavs wurde in die Mägen geſtürzt. 

„Sie?“ —, „Vielleicht Iyn“?“ — „Pöh, ſo ſehnſe aus!“ — 
„Schmen ſollſten Se ſich, wiſſen Se?, Das war das Vor⸗ 
geblänkel, dann kam die eigentliche Schlacht. „Hernſe doch 
nich auf das uniebildete Pack.“ — „Limmel!“ — ve, 
dreckigerl“ — „Wer ich?“ — „Jawoll Siel“ — „Das kommi 
Ihn' teuer zu ſtehn mein Lieber.“ — „Na und Ihn' aberſt 
auth.“ So bis zur Polizeiſtunde. 

Klage und Gegenklage. Beide werden für ſchuldig be⸗ 
funben und zu einer Geldſtrafe von 20, Gulden wegen Be⸗ 
teibigung verurteilt, jeder trägt die Hälfte der Koſten des 
Verfahrens und bezahlt ſeinen Rechtsbeiſtand. 

Wenn Blicke töten könnten, hätte es zwei Leichen im 
Gerichtsſaal gegeben. Nun hat aber jeder dem anderen 
„eins ausgewiſcht“, hat „es ihm Heleagfr, und eine Neibe 
von ZBeit. genoſten hbat ſich aufrichtig gefreut. Der Staat 
braucht Gelb; Der Vorfall wird zur Nachabmung aus⸗ 
nahmsweiſe empfoblen. 

  

öů Unſer Wetterbericht. 
Verbſfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzüig⸗ 
„Vorherſage: Nach kurzem Aufklaren wieder zunehmende 
Bewölkung, ſpäter Niederſchläge, auffriſchende bis ſtürmiſche 
Südweſt⸗ bis weſtliche Winde, zunächſt etwas wärmer. Fol⸗ 
ſende Tage unbeſtändig, weſtliche Winde und Regenſchauer. 
arimum des geſtrigen Tages: 14,6; Minimum der letzten 

Nacht: 9,4 Grad. 

Tlchechoflowakiſcher Beſuch. Eine Aborbnung (ſſchecho⸗ 
ſlowakiſcher Journaliſten traf vorgeſtern früh von Warſchau 
kommend in Danzia ein. Sie waren hier in Danzig ſalt aus⸗ 
ſchließlich Gaſt der hieſigen volniſchen Behörden. Auf einem 
Dampfer des Hafenausſchuſſes beſichtigten die fremden Jour⸗ 
naliſten den Hafen, wobei ein polniſcher Delegierter im 
Hafenausſchuß den Führer mathte. Die Danziger Behörden 
und die hieſigen Pournaliſten wurden bei dem Empfang der 
Gäſte gänzlich austzeſchaltet. Daß dieſe Art der Bekannt⸗ 
machung mtt Danzig den fremden Journaliſten ein ein⸗ 
wandfreies Bild von der Bedeutung des Freiſtaates gibt, 
wagen wir zu bezweifeln. 

Schietübungen auf der Oſtſee. Am 16. und 28. und er⸗ 
ſatzweiſe am 30. Oktober, finden in der Zeit zwiſchen 10 Uhr 
vormittags und 4.30 Uhr nachmittags Schießübungen nach 
See mit Geſchützen bei Pillau ſtatt. An den Schießtagen 
weht während des Schießens auf dem Leuchtturm Pillan ein 
roter Doppelſtandar linternationale Flagge B). Wird an 
einem der vorgeſehenen Schießtage oder am Erſatztage über⸗ 
haupt nicht geſchoſſen, ſo unterbleibt das Setzen des roten 
Doppelſtanders. Es wird dann vom Leuchtturm Pillau die 
internationale Flagge U gezeigt. Das Schießgebiet iſt auf 
See nicht abgeſperrt. Näheres iſt beim Obſervatorium Dan⸗ 
aͤg⸗Langfuhr, Tel. 412 74 zu erfahren. 

Stenographiſche Werbewoche. Der Stenographen⸗Verband 
„Stolze⸗Schrey“ veranſtaltet in der Zeit vom 3. bis 10. Oktober 
eine allgemeine Werbewoche für das Syſtem „Stolze⸗Schrey“, die ſich 
auch Aüf das Gebiet der Freien Stadt Danzig erſtreckt. Inzwiſchen 
haben die hieſigen Vereine ihre Uebungsſtunden, die während 
Sommers ausfielen, wieder aufgenommen; auch beginnen demnächſt 
neue Anfängerkurſe. 

Danziger Standesamt vom 9. Oktober 1926. 

Todesfälle: T. des Eiſenbahninſpektors Joſeph 
Oſſowſti, 4 J. 5 Mon. Invalide Fohannes Grabow 
72 . 9 Mon. — Seilergeſelle Karl Wiſzniewſti, 64 J. 
10 Mon. — S. des Poſthelfers Albert Kaſiſchte, totgeb. 

olizeibericht vom 8. und 9. Oktober 1926. Feſtgenommen: 
38 Perſonen, darunter 1 wégen unerlaubten Grenzübertritts, 
2 wegen Diebſtahls, 1 wegen groben Unfugs, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 wegen Hausfriedensbruchs. 2 auf Grund Hafs⸗ 
befehls, 47 wegen Trunkenheit, 2 wegen Trunkenheit und 
Widerſtandes, 4 wegen Obdachloſigkeit, 7 in Polizeihaft. 

Franz Diener ſchlägt Kunt Hanſen. 
Der deutſche Schwergewichtsboxer Franz Diener kämpfte 

am Freitag in Neuork gegen den bervorragenden amerika⸗ 

niſchen Schwergewichtsmeiſter Knute Hanſen, einen der aus⸗ 
ſichtsreichſten Anwärtern auf die Weltmeiſterſchaft. Der 
Deutſche ſtand vor ſeiner bisher ſchwerſten Aufgabe. Er



  

Die Hölle von Wartenburg. 
Ueber ben Verlauf der Sträflinasrevolte, die 

ſich in dem Zuchthaus der Stadt Wartenburg in Oſtpreußen 

Abgeſpielt hatte, wird noch folgendes berichtet: Die Ge⸗ 

fangenen hatten in mehreren Arbeitsſälen den Aufſichts⸗ 
Peamten tätlichen Widerſtand geleiſtet. Etnrichtungsgegen⸗ 
ſtände, Fenſter und Türen zerſchlagen und die Trümmer 
ôemolierter Maſchinen in den Hof hinuntergeworſen. Ein 
aus Allenſtein herbeigerufenes Kommando der Schutzpolizei 
Half die Ruhe wiederherſtellen, bis einen Tag ſpäter ein 
neuer Aufruhr losbrach. Auch er wurde unter Anwendung 
von Gummiknüppeln niedergeſchlagen. 

Nicht erjahren hat man bisher, aus welchem Anlak die 
Revolte ausgebrochen war. Darum ſei daran erinnert, was 
EKnapp 8 Tage vor dem Aufruhr der Landtagsabgeordnete 
Grzimek nach einer parlamentariſchen Studienreiſe durch 
die Strafanſtalten Oſtpreußens gerade über die Zuſtände in 
Wartenbürg im „Berliner Tageblatt“ geſchrieben hatte. Da⸗ 
bei läßt bas. was der demokratiſche Abgeordnete in Warten⸗ 
burg geſehen hat. den Sträflingsaufruhr nur allzuverſtänd⸗ 
Iich erſcheinen. 

Das Zuchthaus Wartenburg repräſentiert nach den 
Schilderungen der Abgcordneten Graimek und Menzel ein 
Stiick mittelalterlicher Strafvollzugsmethoden. 520 Häftlinge 
verbüßen hier ihre Strafen unter Umſtänden, die jeder Be⸗ 
ſchreibung ſpotten. Es gibt keine Wafſorleitung, keine 
Kanaliſation, keine Beleuchtuna außer trüben Petroleum⸗ 
funzeln und — 
—— keine Oefen. 

In dem ſtrengen oſtpreußiſchen Winter müſſen die Ge⸗ 
fangenen in Sälen ſchlafen, die nicht heizbar ſind! Dazu 
ein Strafanſtaltsdtrektor. dem iedes menſchliche Gefühl 

gegenüber den ihm anvertrauten Häftlingen zu „feblen 
ſcheint. Strafzellen und Beruhigungszellen ſind ſtändig be⸗ 

legt, und die difziplinariſch beitraften Gefangenen werden 
an ſchwere Ketten gefeſſelt, die ſich nur unter unmenſch⸗ 
lichen Qualen ertragen laſſen. 

Aus einer Reihe von Brtefen Wartenburger Sträflinge 

ift zu erſehen, daß Revolten im Wurtenburger Zuchthaus 
nichts Seltenes ſind. In einem dieſer Briefe wird 
ein Aufruhr aus dem September 1923 geſchildert. Der 

Schreiber, ein zu 4 Fahren Zuchthaus verurteilter Land⸗ 
wirt, wurde wegen dieſer Revolte mit weiteren 5 Jahren 
Zuchthaus beſtraft. 

Folgendermaßen entſtand die Revolte: Als Mittageſſen 

gab es eine Speiſe aus Kartoffeln und Aepfeln, die unge⸗ 
niehßbar war, da 

die Aepfel in Herinastvyunen 

gelagert batten und mit Heringslauge durchzogen waren. 
Ein großer Teil der Gefangenen weigerte ſich zu eſſen. 

Aber in der Tiſchlerwerkſtatt, wo Sptritus zu Polier⸗ 
arbeiten verausgabt wurde, tranken ſie den Spiritus aus. 

Man kann ſich die Folgen vorſtellen, man wird ſich auch 
vorſtellen können, daß die bewaffneten Schutzpolizeibeamten, 
die von der Anſtaltsleitung alarmiert worben waren, nicht 
ſehr zart mit den Häftlingen umgegangen ſind. Tatſache iſt 
jedenfalls, daß ein Gefangener namens Kuhn., der nur 
noch wenige Monate Haft zu verbüßen hatte, einige Tage 

ſpäter den erlittenen Verletzüngen erlaa. Er hatte 

ſich, als die Sträflinge aufgefordert wurden, einzeln den 

Schlaffaal zu verlaſſen, aus Angſt vor Mißhandlungen 
unter ſein Bett verkrochen und war gewaltſam bervorgebolt 

worden. Die der Teilnahme an jener Meuterei verdächtigen 
Häftlinge ſtanden zwei Monate ſpäter vor dem Schwur⸗ 
gericht in Allenſtein: ſie wurden. einer wie der andere, zu 
je 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Dem Leiter der Strafanſtalt aber iit nichts geſchehen, 
das preußiſche Fußiäminiſteriae jaß ſich nicht veranlaßt, 
ſich um die Zuſtände in Wartenbura etwas mehr als bisber   zu kümmern. 

Haudgranatenkampf mit einer Räubervande. 
Die Polizet des Kreiſes Kowel im polniſchen Wolhynien. 

welche beh einer Woche nach den Spuren einer gefährlichen 

Randitenbande fabndete, bekam am Dienstag die, Nachricht, 

daß ſich 4 Anſührer dieſer Bande: Prokop Miſtelnk⸗⸗Emil 

Lanjec, Daniel Semenczuh und Simon Koſik, im. Dorfe 

Siedllizeze bei Kowel aufhalten. Als eine Polizeiſkreife 
im Dorf erſchien, verbarackabierten ſich die Banditen in 

einer Scheune und eröffneten ein Gewehr⸗ und Hand⸗ 

granatenfeuer, das 8 Stunden, währte. Zu Beginn der 

neunten Stunde erplodierte eine von den Banditen ge⸗ 

ſchleuderte Handgranate in der Nähe der verbarackadierten 

Scheune und ſteckte dieſe ſoſort in Brand. Die ſofort unter⸗ 

nommenen Löſcharbeiten konnten die brennende Scheune 

nicht mehr retten. Als das Feuer gelöſcht war. ſand man 

alle vier Banditen verkohlt, mit den Gewehren in den 

Händen. 
  

Die Unterſuchung in Gaͤrtz. 
Die bisherigen Ermittlungen über die Urſache des 

Brückeneinſturzes haben immer noch zu keinem abſchließen⸗ 

den Ergebnis geführt. Die Unterſuchung des verſunkenen 

Brückenpfeilers iſt beeudet worden; das Ergebnis wird 

zwar geheim gehalten, doch ſcheint ſoviel feſtzuſtehen, daß ů 

der Pfeiler nicht eingeſunken, ſondern ge brochen iſt. 
  

Tilſit. Selbſtmordeines Zollbeamten. Wegen 

einer geringfügigen dienſtlichen Verfehlung iſt der Boll⸗ 

aſſiſtent Lemke aus Tilſit in den Tod gegangen. Er war 

ſeit vorgeſtern abend verſchwunden, und geſtern früh fand 

man ihn mit einer Schußwunde im Kopf im Botaniſchen 

Garten. Der freiwillig aus dem Leben geſchiedene Beamte 

ſollte dieſer Tage einen aerichtlichen Termin wegen Unter⸗ 

ſchlagung von 45 Mark wahrnehmen. Er hat ſich die Sache 

ſo zu Herzen genommen, daß er es vorzog, freiwillig aus 

dem Leben zu ſcheiden. Der Verſtorbene binterläßt eine   Pamilie. 
  

  

Veberwältigende Auswahl — 

Pulloverstoffe, 70 em br., gr. 
Mode, viele Farbstellung., 
teils m. schön., kunstseid. 3³⁰ 
Effekten. Meter 8.50, 3.75 u. Farb¶en 

Neinwollene Schotten, 100em 
br., feinfädige, schön weich- 
fall. Kleiderware in herrl. 850 
Farben Meter 9,00, 7.85, 6 

Nips, 130 cm br., aus edelst. 
Material, marine, schwarz 
u. in modernsten „ 1050,1 07⁵ velourvare, in neuen 

Meter 16.50, 14.50, 
Uacquard, 100 em br., her- 

vorragend schöne Cualit., 
einfarb., klein gemustert, 
mod. Farb. Meter 4.50, 

37 

  

Pöpeline, — 

c. 90 cm breit, gute, wol- 

lene Ware, in groß. Far- 2⁴⁵ 

ben-Sortiment.. Meier 

marke 

90 cm breit 
    

  

Fortsetrung Aussteuer- 
unsetes und 

froßten Wäscheveraufs] Mode-Haus 
Beachten Si- gei. unstr? 
Schaufenster-Auslagen ů 2620 
  

Kleider-Stoffe 
Nur erstkiassige Suaiitäien 

Jacquard, 110 em breit, reine 
Wolle mit Seide, modern, 
klein gemustert, in neuen 

Meter 

Charmelaine, 135 em br., von 
der Mode bevorzugt, schön, 
weichfall. Gewebe, —1300,1 50 reichhaltigem Farbensorti- 75 
und schwarz Meter 18.00, 

Velour de laine, 130 cm br., 
erstkl., reinwoll. Mantel- 

Herbstfarben Meter 10.50, 

Velour-Ottomane, ca. 150 cm 
br., mod. br. Rippe mit 
Velour-Abseite, mod. Mete:1 650 

Meter 

  

Unsere 3 bestbewährten Snerial-Marken in Popeline: 
Taffet-Popeline, uns. rühm- 

lichst bewährte Spesial- 
„Brillant“, reine 

Wolle, in neuen Farben, 3⁵³⁵ 
Meter 

  

     
Unsere beröhmten Abterungen VXNTEL, und KL-FElbDER sind fuhrend in der 

Mode, zeigen den hervortagenden eleganten Geschmac bei hochsten Oualitàten, 

sind stadibekannt bezuglich der außerordentlichen Preiswürdigkeit 

MAMT E I. 
  

Köpervelvet, 70 cm breit, 
vorzügliche Kleiderware, 
in schwarz und farbig, 

Meter 
erstklassige, 8⁵⁰ 8⁵⁰ 

Grepe de Phine, 
160 em breit, in besonders Mantelstoff, 

ment Meter. 14d.50, 11,00, 

Seiden-Crepe marocain b in 
das hochmoderne Gewebe. 

50 für Nachmittagskleider, 18⁰⁰ 
100 cm breit.. Meter 

H'ssid. Fufter-Damassé, 
80 em breit, solideste Qua- 
litaten, neue Farben 1⁵⁵ 
Meter 5.60, 4.80, 3.50, 2.50, 

Rips-Popelins, 90 cm breit, 0Oε 
vorzügl., reinwollene Klei- 
der- u. Mantel-Qualitäten 
in den neuesten Farben, 450 

Meter 850, 8.50, 
Samt-K leiĩder, 

Besonders gepflegte Abteilungen fur statke Damen. Große Backnsch- Abteilungen 

Velour-de-lains- und Flausch-Mäntel, 

ietete iche Molelemen 20˙ 30 45˙ os 89e 
Ottoman-Mäntel aus 

hervorragende Auswahl, inggo—ν 0⁰ 0O U 

neuesten Farben · 68 7⁴ 118 bis 16⁰ 

Pelzgarnierte Mäntel, 
Prachtvollen Stofien, mit modernem 

Biberette-Pelxkragen garniert 

Seidenplüsch-Mäntel und-GJacken, 
in bewährten Plüschen, eleg. Formen, 0U 0⁰ 00 

teils auf Foulard. o. halbseid. Demassé 118 135⁵ 14⁵ bis 195v 

Neueste reinwollene Popeline-Kleider, 
in allen letzten Farbentönen und bild- 
schönen Macharten 

Elegante, reinwollene Rips-Kleider, 
Kundervolle, kleidsame Formen, Garnie- 4900 

rungen und Farbten 43 

Orepe-de-Chine-Kleider, g — 

E Neueingänge aller entzückendeng950 50 00 00 

Saison-Neuheiten, herrliche Farben 32 38 „ 49 bis 130 

die großbe Herbst- u. Wintermode, aus gg950 
bestem Velvet gefertitttg 30 

Potrykus &. Fuchs 
Inhaber: Christian Petersen, Eckhaus Jopengasse, Scharmachergasse und Heilige-Geist-Gasse 

dem neuen Mode- 

ven 55Y 620 68%U „s 250 

21²⁵ 23²³⁰ bis 42⁰⁰ 

49˙ 52˙H bs 98• 

— .145 

48³⁰ 55⁵⁰ vis 65⁵0 

    

Viel Lärm um Liebe ü 
— EOMAN VON A. M. EREEr—— 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G. München- 

23. Fortſetzung. 
Du biſt ein Schafskopf, flüiterte eine Stimme in Goliaib 

= öfjine, öffne doch den Koffer! Wirf einen Blick binein! 
Difſen gibt Macht. wer weiß, vielleicht⸗ kann ſie dir nüsen? 
Sei ſtark! —ſo köderte ihn der Verſucher. Wäreit du damals 
ltark geweſen, ſo ſtündeit du heute anders da: bedenke auch: 
Lengz ijt ein 1 duste der 
ein, nein, dachte der Friſeur im ſtillen, aber er ſchielte 
doch zu dem Siegel bin und betrachtete es genaner. Deun 
man mit einem dünnen erwärmten Meßerchen ihm zuleibe 
ginge, ſo ließe es ſich wohl ohne Schwierigkeiten löſen, das 
muchte wahr ſein. konnte dann einen Blick in die 
Schachtel tun, bloß zur Veruhigung ſosuſagen — das Siegel 
wieder aufkleben, und nichis war geſchehen. u 
Abermals ſchütteſte er den Behbölter, und diesmal war 
ihm., als ſei ein feines, federndes Klirren durch die Bände 
bindurch vernehbmbar, ein metaliiſches Geränich, das ganz 

alich von Steinen berrühren konnte.— Sie hal mich 
angelogen, durchzuckte es ihn, gie hau ſich meine Güte zunnse 
gemachl. mich misbraucht und belogen! Oßb. mag fe auE 
nned dee Sirten tragen. iic, 

Die Straße ſpaltete fich. und es Hies eine Enticheibun 
ireffen. Benn Grliath ſeinen Auitres odne Seuers aus⸗ 

einbiegen aber nach kxrzern 
5 L bane. die reßhis absweigte. 
S War ihm eine Sigarettenerie kingeiallen, die Es nur in 
ernem Saden in der KRäbe ſeiner Bohnung gab — nach der 

ch ein S Verlangen ipürie. Ich bin kein 
Würdevoll: seàn Minnirn früber vder 

DrE ausmachen. ich werde den Koffer noch 
— 2 Sriugtn. 

Eeinmal xSkKig auns, Wasf:. pornchtige Blicke 
E En: Os5 eine Ubr darin is 

5iSWer dis Seſicht irrins:. 
eatt einer Dam⸗ 

    

   

  

    

       

    

   
     

  

   

  

     
                    

die Wahricheinlichkeit einer Höllenmaichine fprach. 
„Ohne es zu bemerken. haite er ſeinen Gang immer mehr 

beſchleunigt. Schon war er vorüber an dem Zigarrenladen, 
um deſſentwillen er den Umweg machte, und jetzt bog er, 
mit einem ſcheuen Blick nach rückmärts., nm eine Ecke und 
verichwand fait flüchtend in einer der aroßen Mietskaſernen. 
die es in dieſem Stadtviertel gab, und eilte mit bantigen 
Sprüngen die Treppe binauf. 

Er gelangte auf einen der muffigen Borplätze, in denen 
Halbdunkel berrſchie, Buſchte Lorbei an Bohnunastüren mit 
vielen Viſitenkarten und Tafelchen und blechernen Brief⸗ 
kamten und ſtorpte vor einer Tür. auf deren Schild mit ver⸗ 
ſchnörkelten Buchſtaben ſtand: Edi Goliatb. 
Einen Angenblick verichnaufte er und legte die Hand ans 

bämmernde Hera. Dann zog er den Schlüffel aus der 
Taſche. ſperrte auf und trat ein. Erſ als er binter ſich ge⸗ 
ichloſſen batie und in dem armieligen, mit billigem Tand 
ansgeſchmückten Trerpenzimmerchen ſich umſahb. flog ein er⸗ 
lößes und liſtiges Lächeln um feine Lippen. Zu Hauje 
War er. 
Neue Unrube feßoä fieß ihn aus Fenſter treten. Die 
Straße. in der er wohnte. war ſchmal. das gegenüberliegende 
Haus nicht fern; man kannte ſich geaenſeitiga in bie Söblen 
gucken und ſah manches, mas für den Nachbarn nicht be⸗ 
rechnet war: den Beirunktßen, der beimkommend durch die 
Stude torkelie, Geichirr vom Holztiſch fegte und eine zam⸗ 
Mervoll keiſende Frau noch obenbrein ſchlna — oder gleich 
nebenbran, o men m Sommernüchten. umnebelt ſchon vom 
Verlangen nach Gläckieliskeit. die Scheiben zu jchließen ver⸗ 
SGnnntt batte, Pei iräbem Kerzenlicht den kurzen Ranſch der 
Prüaek. uels nachher auch bier Zank und 

Soliatt krat plsslich wea vöm Kenſter. Er fagie fich. Baß 
es Sritdt ſei. ſetae Kerſon iest überhaurt feben zu laßen. 
Kennte es nicht auffallen, Las er., der Früfenrgegi“ i- 
angewohnter Stunde in feiner Bebaniung war? Er 
5icd genz ir Hintergraände Ser Bude balten, ſolch. 
freilich nahe der Tür — burch die hindurch nan Boffenelich 
an der Tripre ieine HSautierungen nicht bören Enunte. 
Wie= 

Das WoZAir er eigentilüih? Sesbalßpß madhte er ‚ichᷓ ie viel 
Ungelegenkiten? Arr aus Mengier- ens Seß gegen 

tGr Scgel kæ etnen Bebalier zu ichanen, Her Siefem 

    

   

   

    

                 

Sflämmchen die Klinge ſeines Federmeßers, um ſie 

mit friſiergewandten Fingern dort an das Siegel zu ſetzen, 

wo es von den Schnürchen durchlaufen war, die es unauſ⸗ 
knüpfbar machen ſollten. 

Es ging gut., flott kam er vom Fleck, ſeine Geſchicklichkeit 

arbeitete noch leichter bei der Erledigung dieſer etwas kom⸗ 

Spi 

plizierten Sache. als er ſelber geglaubt hatte. Ob, er war 
geeignet für ſolche Unternehmungen, ſagte er ſich, nach und 

nach zufriedener und voller Genugtunng. 
Kinderſpiel nur noch, den Knoten zu löſen und dann den 

Riemen. Eine Sekunde, um Kräfte zu ſammeln — und er 
klappte behutſam den Deckel zurück — 

Aber dann ließ er das Köfferchen, das ihm auf den Knien 
ſaß, Ios und fuhr ſich in die blonde, ſchön dreſſierte Mähne 

— ſo heftig, daß ſie ſich auſßäumte. Indes er einen Schrei 

knebelte, rollte dem Entſetzten die Lederſchachtel von beben⸗ 
den Beinen. polterte dumpf und entleerte ſich ihres klirren⸗ 

den Inhalts. 

Zu Tode erſchrocken über den herriſchen Lärm, über die 

blitzende Pracht im dunklen Winkel, die er kaum zu be⸗ 
rühren wagte, griff er dennoch zu — mit Ueberwindung, als 
könne er ſich verbrennen — und bielt in dreiſter werdenden 
Fingern, die unverletzt blieben — bielt beſtrahlt und 

itrahlend: ſie e — ſeine Krone! 

Doch plötzlich. vernichtet fafr von Angit, mußte er ſich über 
zie werjen und ſie mit ſeinem dürftigen Leibe zudecken, ſo 
daß ihre Zacken ihm in den Magen ſtachen —: denn draußen 
vor dem Feniter huſchte jäh ein Schatten auf, ein Geräuſch 
— das gottlob im nächſten Moment wieder vorbei war . 

Und indes er noch keuchend lag über ſeinem Schatz, begriff 
er: Nichts war es geweien als eine der Tauben, denen er 
Srenie. Verfluchte Beſtien, ſo dankten ſie ihm für ſeine 
Mildtätiakett! Nie wieder wird er Futter binleaen! 

Allmählich ward er ruhiger, richtete ſich auf, ſaß mit ge⸗ 

fekigtem, an die Band gelehntem Oberkörper im Zimmer⸗ 
winzel und geriet, üch bingebend, in den Genuß ſeines 

Beñtzes⸗ — ů 
Selch ein Eſel er geweſen war! Sieb mal an:- Das 

Fräulein von? ding und der Herr Pagel flecken unter 
einer Decke! ades er immer bereit iſt, für das verehrte 
Fränlein durch'Dick und Dünn zu gehen., macht ſie ſich längſt 

mit ihrem Galan zufammen luſirig über ihn — weiß natür⸗ 

lich. Daß er. Goliath, von dem Schurken Pagel um die Krone 
geyrennt it ſoönfagen. und ichickt in abgefeimtem Mißbrauch 
jeiner Güte. in niederträchtiaem Hohn auf ſein liebendes 
Semüt ausgerechnet ihn., den bis zum Tode Ergebenen — 
3h. fie bat geglaubt: den unbedingt Zuverläfigen zu jenem 

Verbrecher! — — 
(Fortetzung folat.) 
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Spaniſche Vergnügungen. 
Von Leo Matthias. 

f IJ. 
Die Völker der Welt haben die ſeltſamſten Vorſtellungen voßgnanpeß, 

Da es den größten wie den kleinſten ergeht: daß ihre 
Länder als Schauplatz irgendwelcher Vichtungen betanmier 
geworden ſind als vurch die Berichte der Reiſenden, ſo glaubt 
man in jedem Land das Land der anderen aut zu kennen, weil 
man eine derartige Dichtung kennt, und ſelbſt geſetzt, daß man 
dieſen Anſpruch nicht macht und Leute hinſchickt, ſo iſt damit 
Aabem geſagt, daß die etwas anderes als die 2 ichtung 

Auch iſt es tatſächlich ſchwer, hier der Wahrheit näher zu kommen. Denn die Cach⸗ iſt noch nicht damit beben, da man 
etwa ſalchen Dachen verfährt und nun alles ſammelt, was 
einer ſolchen Dichtung widerſpricht: das Problem beſteht gerade 
darin — daß ſie noch nicht einmal falſch iſt. Sie iſt e⸗ enſo⸗ 
wenig falſch wie etwa eine Beſchreibung des Menſchen, die ausſchließlich das Leben des Mannes oder ausſchließlich das 
Leben der Frau gibt —Iſie iſt wever falſch noch richtig und 
Lurch Ihr Welbriches⸗-wbsre Mamnliches nachdem ob man ſie „Weibliches“ oder „Männliches“ (durch eine „Polari⸗ 
jation“), ergänzt oder nicht. Gurch * 

II. 
Der Tibivabo iſt eine Höhe, vie Barcelona überragt. Man 

hat den Blick über die Stadt und achtzig Ortſchaften am Tal: 
man ſieht am. Horizont die Pyrenäen un jenſeits des Meeres die Bergſpitzen der Balearen. 

Irgend eine Geſellſchaft hat dieſen Berg gekauft und ihn zu einem Ausflugsort umgewandelt Man hatte mir ſogar 
von einem Lunaparl erzählt. Ich war begierig zu ſehen, wie 
man ſich in Spanien amüſtert. Meine Vorſtellung lag etwa 
auf ber Diagonale zwiſchen Carmen' und Jazzmuftk. 

Mit einer Zahnradbahn fuhr man auf den Berg hinauf. 
Die Wagen waren überfüllt — ich freute mich, gerade an 
einem Sonntag hier zu ſein. 

Es war auch alles ſo, wie ich es erwartet hatte: — als ich 
ausſtieg, rollte gerade eine Schwebebahn über meinen Kopf 
Laulen und einige Schritte weiter hing ein rieſiger Eiſen⸗ 
allen, der ſich um ſeine Mittelachfe drehte und an deſſen 

Enden zwei Tragkörbe befeſtigt waren. Man konnte in dieſen 
Tragkörben Dhus Senſation erleben wie in einem Coupé 
der Schwebebal n: man wurde vom Gipfel fortgetragen und 
hing einige Sekunden über einem Abgrund. 

Als ich nach den anderen Attraktionen fragte, zeigte man 
mir einen Weg, der etwas abwärts führte. 

Ich mußte mich jedoch verlaufen haben: — der Weg endete am Eingang eines Saales. Ich ging hinein, weil es ſchließlich 
ganz gleich war, in welcher Rethenſolge ſich mir die Wunder 
dieſes Berges präfentierten. 

Der Raum war überfüllt, Einige hundert Menſchen ſtanden 
in Gruppen, kreisförmig — ſcheinbar um einen Tiſch — herum. 
geſpi. itüW lauben können, daß hier, trotz Primos Verbot, 

eſpiel rd. 
Was aber dieſe Menſchen veranlaßte, ſich zu drängen und 

zu ſtaunen, war ein unendlich viel harmloſeres Vergnügen; 
jo harmlos, daß es für mich zuerſt vollkommen unverſtändlich 
blieb; man ſtand geballt — um einige Automaten. 

Es befanden ſich in dieſem Saal tatſächlich keine anderen 
Attraktionen, als etwa dreißig Automaten. Man konnte ſie 
für 10 Centaves in Bewegung ſetzen. Man konnte ſeine Kraft 
an einer Lederfauſt erproben; cinen künſtlichen Kanarienvogel 
iaſer hören: Tiroler ſehen, die ihre Hüte ſchwenkten oder auf 
kHleinen Kähnen über Teiche fuhren; eine Abenddämmerung 
über⸗dem Montſerrat vewundern und dergleichen. 

Nirgends eine jener unzähligen Attraktionen, die über 
Neruyork nach Europa gekommen ſind; irgends ein Vergnügen, 
das mit einer Gefahr verbunden iſt — und dies in dem ein⸗ 
Vobn Land der Welt, in dem „Spiel“ noch „Spiel mit dem 

ode⸗ bedeutet und das deshalb nicht bereit iſt, auf das 
ſchönſte und deshalb gefährlichſte aller Spiele zu verzichten, 

den Stierkampf. 
„Nirgends“ — denn die Zahl der Attraktionen dieſes Luna⸗ 

parks waren mit der Schwebebahn, dem Radbalten und den 
Automaten dieſes Saales erſchöpft. Es gab nur noch einige 
Kaffees auf dieſem at und eine Kirche. 

Selbſt ein Tanzſaal fehlte 

III. 
jaſt die 808 Ueberraſchung brachte eine Vorſtellung, die 

ich n einem großen Revuetheater in Madrid erlebte. Die Ar⸗ 
gentinita, Spaniens bekannteſte Tänzerin, war für dieſen 
Abend engagiert. 

Die Ueberraſchung begann gleich damit, daß der Theater⸗ 
zettel ſo billig wie in keinem Land der Welt war — aber dafür 
auch nur fünf Zeilen lang. Es fehlten die Namen jämtlicher 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen; es fehlte der Name des 
Textdichters und des Komponiſten, des Choreographen und 
des Aie — ganz zu ſchweigen von den Namen jener 
Firmen, die Dekorationen, Kleider, Hüte, Wäſche, Schuhe, 
Schmmuck geliefert hatten. Es befand ſich arf dieſem Programm 
nichts anderes als der Name der Revue und die Titel der 
verſchiedenen Bilder, und, wie ich ſpäter noch entdeckte, auch 
die Namen einiger Hauptidarſteller, die am Schluß, als ob es 
ſich um Statiſten handelte, angebeben waren. Man konnte daher 
auf keine Weiſe feſtſtellen, wer gerade auf der Bühne ſtand. 
Das Spiel war anonym. 

Für die Millionenſtadt 
ſeltſam. 

Erſt nach dem Auftreren der Argentinita begriff ich, daß 
ſich in dieſen Seltſamkeiten nicht Primitivität, ſondern ſpa⸗ 
niſcher Stil verriet. 

Denn die Argentinita war das Programm in Perſon. Man 
war bei ihren Tänzen weit entfernt von jener Bonbonièren⸗ 
Atmoſphäre, die in allen internationalen, Revuetheatern die 
gleiche ift. Man ſpürte nicht ein einziges Mal die Streichelei 
jener tauſend Dinge, die mit dem Begriff „mondain“ zu faſſen 
ſind — in jeder Geſte war ſie das Gegenteil von Paris. 

Es fehlte ihren Tänzen vor allem jedwede Erotik. Sie 
ſpielte weder mit den Augen noch mit den Beinen oder Hüften; 

'e verblieb nicht in Stellungen, die erregend waren — der 
anz erſchöpfte ſich in Bewegungen von einer faſt kalten 

Strenge. 
Ich hatte geglaubt, eine „ſpaniſche Tänzerin“ zu ſehen, 

eine jener Frauen, die peinlich wirten, wenn man nicht Leren 
iit, als Zuſchauer den Liebhaber zu ſpielen — und ſah eine 

eines bürgerlichen Landes —   

Künſtlerin, die eher einer malayiſchen Tempeltänzerin glich, 
als unſerer Vorſtellung von einem ſpaniſchen Tanzſtar. 

Ich tat einen Blick in das Programm, um zu erfahren, was 
ſie eigentlich tanzte. 

Zum Ueberfluß und zu meiner vollkommenen Verwirrung 
ſtellie ſich auch noch heraus — daß es ausſchließlich ſpaniſche 
Volkstänze waren. 

IV. ‚ 
Es iſt ſelbſtverſtändlich ſo, daß es auch in Spanien andere 

WSuauenn Pistefe als den Lunapark von Barcelona gibt 
und Frauen, die „freier“ tanzen als die Argentinita. Aber die 
Vorſtellung, die man häufig von Art und Tempo ſpaniſcher 
Vergnügungen hat („Diagonale von Carmen und Jazz“) 
wird daͤdurch noch nicht gerechtſertigt. Im Gegenteil: gerade 
die Freude am „Betrieb“ an jenem Betrieb, den vor 
Engländer und Amerikaner lieben; alſo die Freude an all 
was nicht ganz Kunſt, aber auch nicht ganz kunſtlos iſt, fehlt. 
Sie fehlt, weil man in Spanien nur eine Freude an der 
großen Form kennt, und in allen Fällen, wo die Steigerung 
zur Form nicht möglich iſt, das Vergnügen einfach ſeiner 
Anarchie überläßt. 

Ein Ausländer Spfüdet dalfer die Art der ſpaniſchen Ver⸗ 
gnügungen meiſtens als zu hoch oder als zu niedrig; denn 
was er ſieht, cht werſtehn⸗ derartig kunſtvoll (Stierkampf, Tanz)), 
nicht v iit 0 verſteht, oder ſo primitiv — daß er es auch 
nicht verſteht. 

Ich begriff, 89 faſt jeder dritte Spanier, dem ich begegnete, 
bußt. die Verſtändnisloſigkeit der Ausländer beklagen 
mußte. 

        

  

Mißglüchter Schwindel. 
Ein Fiſchkutter, der⸗ſich rentieren ſollte. 

Ein ungeklärter Schiffsunſall veſchäftigte in zwei Sitzun⸗ 
gen das Lübecker Seeamt. Am 19. Juni war der Fiſchkutter 
Tra. 30 unter dem Kapitän Friedrich Suhr ausgelaufen. 
Suhr hatte den Kutter von einem Travemünder Fiſcher für 
1000 Rm. gekauft und die Anzahlung von 450 Rm. vom 
Wohlfahrtsamt vorſchüſſig erhalten. Er hatte dann das 
Schiff mit 3000 Rm. verſichert. Am 19. Juni wollte der 
Kapitän mit dem Schiff in Wismar einen Gehilfen beſorgen. 
Unterwegs, etwa auf der Höhe von Gr.⸗Klütz, warf er ſeine 
Netze aus, hatte aber keinen Fang. Nach Angabe des Kapi⸗ 
täns herrſchte ein Weſtwind in Stärke —7. Als der Kapitän 
dann den Motor klarmachen wollte, um nach Wismar ein⸗ 
zufahren, wurde er plötzlich von dem überſchlagenden Segel 
über Bord geworfen. Er verſuchte angeblich, das Fahrzeug 
wieder zu erreichen unb fiſchte ſich zwei leere Oelkannen, die 
aleichfalls mit über Bord gegangen waren, wieder auf, ver⸗ 
band ſie mit einem Band, das er zufällig bei ſich hatte und 
legte ſich mit der Bruſt auf dieſen Schwimmapparat. 

Den etwa drei Seemeilen betragenden Weg bis ans Land 
legte er ſchwimmend in etwa drei Stunden zurück. Unter⸗ 
wegs zog er ſich ſeine Stiefel aus, verband ſie gleichfalls mit 
einem Bindfaden, und hängte ſie über eine Oelkanne. An 
Land gekommen, wurden die Kleider ausgewrungen und der 
Weg nach Klütz angetreten. Unterwegs traf er einen Ar⸗ 
beiter und ſpäter einen Zollbeamten, denen beiden er er⸗ 
zählte, ſein Schiff ſei leck geſprungen, voll Waſſer gelaufen 
und ihm unter den Füßen weggeſunken. 

Am nächſten Morgen trieb der Kutter bei Dahme auf 
den Strand. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die Segel derartig 
geſtellt waren, daß das Schiff von der mecklenburgiſchen 
Kitſte ab auf die hohe See treiben mußte. Wie die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, hatte dex Kapitän Suhr ſchon früher Au⸗ 
deutungen gemacht, das Schiff „abſaufen“ zu laſſen, um in 
den Beſitz der Verſicherungsſumme zu gelangen. Der 
Reichskommiſſar ſtand auf dem Standpunkte, daß der Kapi⸗ 
tän das Schiff abſichtlich verlaſſen habe, um es dem Meere 
preiszugeben. Er hielt das Vorbringen des Kapitäns über 
den angeblichen Vorfall für erdichtet. Das Secamt erkannte 
dieſem Antrage entſprechend auf Patententziehung. 

Der Mann mit den 1000 Paur Strümpfen. 
Die Hinterlaſſenſchaft des Filmſchanſpielers Valentino. 

Der berühmte amerikantiſche Filmſchauſpieler Valentino 
war nicht nur ein großer Künſtler, ſondern er verſtand auch 
zu leben, wie ſich aus ſeinem Nachlaß ergibt. Er hinterläßt 
etwa eine halbe Million Dollar in Aktien und Staats⸗ 
papieren, ein prachtvolles Sommerhaus, deſſen Wert auf 
175 000 Dollars geſchätzt wird und ein möbliertes Wohn⸗ 
haus im Werte von 65 000 Dollars. Der Wert ſeiner vier 
Automobile wird auf über 50000 Dollars geſchätzt. Außer⸗ 
dem binterläßt Valentino 5 Pferde und 12 Raſſahunde im 
Werte von etwa 12 000 Dollars, eine Jacht im Werte von 
7000 Dollars, eine reichhaltige Antiquitäten⸗ und Waffen⸗ 
fammlung, deren Wert auf 66000 Dollar beziffert wird, 
außerdem eine große Vogelſammlung und Juwelen für 
über 50000 Dollars. In ſeinem Nachlaß ſinden ſich ferner 
40 Anzüge, 50 Paar Schuhe, 3 Pelzmäntel, 1000 Paar 
Soltoſe 300 ſeidbene Hemden, 20 Hüte und etwa 200 
Schlipſe. 

  

  

Die hlüchbringenden Köſeſtnchchen. 
Auf merkwürdige Weiſe hat ſich ein italieniſcher Ar⸗ 

beiter eines amerikaniſchen Werkes eine lebenslängliche 
hohe Rente erworben, die ihm die Zukunft ſorgenlos ge⸗ 
ſtaltet. Der Arbeiter vergnügte ſich in der Frühſtücksvauſ⸗ 
damit, nach einem Arbeitsgenoſſen mit kleinen Käfeſtückchen 
zu werfen. Einige dieſer Käſeſtückchen fielen auf Kupfer⸗ 
bleche, aus denen man Phonographenplatten ſtanzt. Der 
Ehemiker des Werkes entdeckte ſpäter, daß auch einige Käſe⸗ 
ſtücke in eine Säure gefallen maren., die man zum Aetzen 
der Scheiben benutzte und daß dieſe Säure das Kupfer 
weſentlich härtete. Dies veranlaßte die Fabrik die beträcht⸗ 
liche Erſparniſſe aus dem neuen Verfahren erzielen kann, 
denn Arbeiter die Rente zu gewähren. 

  

Raub in einem Donnerstag nacht wurde 
in einem Berliner Schweſternheim ein Einbrecher von einer 
vom Nachidienſt heimkehbrenden Schweſter überraſcht. Der 
Verbrecher ſchlug die Schweſter mit einem Totſchläger nieder 
und entkam unerkannt. Wie feſtgeſtellt wurde, hat mer 
mehrere hundert Mark geraubt.   

Der Mordyrozeß gegen Sanitütsrat Vöhme. 
Der Angeklagte leunnet ſeine Schuld. — Die Geſchichte ſeiner 

Ehen. — Die erſten Zeugenvernehmungen. 

Unter großem Andrang begann am Freitagmorgen vor dem 
„Schwurgericht des Dresdener Landgerichts der Prozeß gegen 
den Sanitätsrat Dr. Juſtus Böhme, der des Mordes an ſeiner 
Ehefrau beſchuldigt iſt. Der langgeſtreckte, nüchterne Verhand⸗ 
lungsſaal war ſchon eine Stunde vor Beginn der Verhandlung 
überfüllt. Vor dem Tiſch des Anwalts, Juſtizrats Dr. Knoll, 
12 der Angeklagte, Sanitätsrat Dr. Böhme, ein kleiner, 
ſchmächtiger Mann mit weißem Haar und grauem Bart. Böhme 
iſt von der Haft ſichtlich mitgenommen. 

Der Vorſitzende, Landgerichtsrat Dr. Kurth, ſtellte ein⸗ 
leitend feſt, daß Dr, Böbme im 62. Lebensjahre ſteht, dreimal 
verheiratet war und jetzt, nachdem er die Praxis aufgegeden, 
als Rentier in Großröhrsdorf lebt. Der Ue Crandi, ſtellt feſt, 
daß Böhme in Dresden mehrere wertvolle Grundſtücke und 
Häuſer beſitzt. Seit Mai iſt der Angeklagte in Unterſuchungs⸗ 
haft unter dem Verdacht, am 22. September 1916 ſeine Gattin 
vorſätzlich getötet zu haben. Der bO Vühme geht gleich mitten 
in die Dinge hinein und fragt, ob Böhme zugebe, ſeine Frau 
getötet zu haben. „Ich bin vollkommen unſchuldig“, erklärk der 
Angeklagte. 

Auf Befragen des Tichter an ſchildert Dr. Böhme ſeine 
erſte Ehe, die er mit der Tochter eines Fabrikanten aus Pirna 
geſchloſſen hatte. Sein Schwiegervater Habe ihn mit fürſtlichen 
Geſchenken überſchüttet nud bei ſeinen Beſuchen ihm ſtets Be⸗ 
träge von 500 bis 1000 Mark geſchenkt. 

Er ſelbſt habe gar nicht gewußt, was er mit dem vielen Gelb 
machen ſollte. 

Seine rr Ehe dauerte von 1892 bis 1896. Seine Frau ſei 
1896 an Lungenentzündung geſtorben und hinterließ dem An⸗ 
geklagten und ſeiner kleinen Tochter Irene 27 000 Mark, von 
denen er 20 000 Mart der Tochter bei erreichter Mündigkeit 
zahlen mußte. Böhme weigerte ſich aber, dem Vormundſchafts⸗ 
anit die verlangte Sicherheit zu geben, da Böhme, wie er er⸗ 
klärte, bei der Erbſchaftsreglung betrogen worden ſei. 

Im Mai 1898 heiratete Dr. Böhme wieder, und zwar ein 
Fräulein Clara Cubich aus Forſt. Auch wie bei ver erſten 
Frau habe ſich Liebe auf den erſten Blick eingeſtellt. Er habe 
das Mädchen geſehen und ſich ſofort verlobt, nachbem der 
Schwiegervater ihm 2000 Mark Jahresrenie zugeſichert hatte. 
Nach der Geburt von Zwillmgen wurde ſeine Gattin von 
Krämpfen befallen. Der Vorſitzende ſtellte dann feſt, daß die 
bagi, Ehe völlig in die Brüche gegangen ſei, als das Teſtament 
es Schwiegervaters bekaunt wurde, nach dem Böhme nichts 

erhalten ſollte, während ſeine Frau allein erbte. In dem Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß ſpielten neben ſexuellen 

vornehmlich die finanziellen Dinge die Hauptrolle. 

So hatte Böhme z. B. verſucht, von ſeiner 13⁵— die ſchriftliche 
Beſtätigung zu erhalten, daß ſie ihm den Zinsgenuß ihrer zu 
erwartenden Erbſchaft notariell übertrage. So habe Böhme 

. B. die Entmündigung ſeiner Gattin beantragt mit der Be⸗ 
auptung, ſeine Frau ſei „moraliſch üinderwertig“, da ſie 

ihren Vater nicht veranlaßt habe, das Böhme unangenehme 
Teſtament umzuſtoßen. Die „geiſtige Minderwertigkeit“ ſeiner 
Frau ſuchte Dr. Böhme damit zu begründen, daß ſeine Fran 
Fremdwörter falſch angewendet habe. 

Der Angeklagte ſuchte trotz aller Vorbehalte die Verant⸗ 
wortung für dieſe Handiung auf ſeinen damaligen Rechts⸗ 
anwalt abzuſchieben. Dr. Böhme ging ſchließlich ſo weit, ſeine 
Frau zu verklagen, 700 Marl Beitrag zu den ehelichen Koſten 
zu zahlen, ſich an den Stenern zu beteiligen uſw. Böhme, der 
jonſt einen ſehr klugen Eindruck macht, erklärte, auch das ſei 
das Werk ſeines Rechtsanwalts geweſen. Er ſelbſt „habe nichts 
davon verſtanden“. 

Staatsanwalt Canzler beantragte, den Vpſgertunßeeneige 
Böhmes zu verleſen, ſowte das Tagebuch, das er über ſeine 
Frau geführt hatte. Der Vorſitzende teilte mit, daß dies in 
nichtöffentlicher Sitzung geſchehen werde. 

* 

Im Verlauf der Verſammlung gegen Sanitätsrat Dr. 
Bähme wurde am Freitagabend als erſter Zeuge der Förſter 
Augnſt Winter vernommen, der damals auf der Jagd war. 
Er bekundete, daß er etwa 30 Schritte vor dem Sanitätsrat 
und ſeiner Frau gegangen ſei. Er ſelbſt hatte keinen Huhe 
jedoch der Sanitätsrat, der dies allerbings kurz zuvor be 
ſeiner Vernehmung beſtritten hatte. Als er nach dem Schuß 
zurückging, lag die Frau auf der Erde, der Sanitätsrat da⸗ 
neben. Dieſer ſei untröſtlich geweſen und habe ſich erſchteßen 
wollen ſo baß er ihm Flinte und Patronen abnahm. Dann 
benachrichtigte der Förſter die Staatsanwaltſchaft. Der 
Sanitätsrat babe erklärt: „„Wie konnte das geſchehen — 

ich muß üüber den Schnürſenkel geſtolpert ſein. 

Der Schnürſenkel ſei tatſächlich aufgegangen geweſen. 
Als zweite Zeugin wurde eine Landarbeiterin vernom⸗ 

men, die in der Nähe beſchäftigt war. Sie ſah den Sanitäts⸗ 
rat und ſeine Fran auf der Erde, glaubte aber, beide hätten 
ſich hingeſetzt, um ſich zu ſonnen, ſo daß ſie zunächſt nicht 
näher darauf achtete. Erſt als ſie aus der Scheune vom 
Eſſen zurückkehrte, ſah ſie, daß die Leiche der Frau Böhme 
jietzt allein auf dem Felde lag. Die Zeugin erklärte zum 
Schluß ihrer Vernehmung: Sie habe ſich nicht zur Ausſage 
gebrängt, weil ſie ſich vor einer Beleidigungsklage Dr. 
Böhme's gefürchtet hätte. Zum Schluß des erſten Ver⸗ 
handlungstages beſchrieb der Gerichtsarzt die furchtbaren 
erſtörungen, die der Schrotſchuß an dem Schädel der Frau 
Höhme hervorgerufen hat. Der Gerichtsſachverſtändige er⸗ 
ben : daß der Schuß auf böchſtens 4 Schritte abgegeben wor⸗ 

n war. 

1507 Tote in Hannover. 
Im Laufe des Donnerstag wurden in Hannover wieder 

17 Tuphuskranke oder ⸗verdächtige in die Krankenanftalt 
überkührt. 16 Perſonen konnten als geſund entlaffen wer⸗ 
den. Leider beſtätigt ſich die Befürchtung, daß die Zahl der 
Toten noch weiter ſteigt. Der amtliche Bericht verzeichnet 
i lamt 197 Tote, da vier neue Todesopfer zu beklagen 
ſi Es ſind alle Vorkehrungen getroffen, daß die Per⸗ 
jonen, die mit den Kranken vor ibrer Einlieferung in das 
werhen aus in Berührung kamen, vollkommen tfoltert 
werden. 

   

  

Dankschreiben 
(wie solche täglich unaufgefordert bei uns eingehen) die beste ist. Zunäcist i8 

  

S.    

Die viele Reklame, die von den Fabriken für Zahnpasten gemadit wird, har 
mich seinerzeit veranlaßt, die am meisten geführten Sorten einmal auszu- 
probieren. So habe ich denn adrt verschiedene Sorten in Gebrauch gehabt. 
Zuletat bin ich jedoci Z2u dem Enisduuß5 gekommen, daß Chlorodont᷑ unbedingt 

ꝛs bedeutend weicher und dann audi viei Woki⸗ 

  

42 Camn Aus: 

  

schkmedtender als die anderen. An Reinigungskraft ist sie den anderen bedeutend überlegen. Dann hat man auc bei Chlorodont nidtt den ekelhaften 
Geschmadt von hodprozentigem Wasserstoffsuperoxyd. Feinz Klingenberg, Peuel a. Rhein 
Chlorodont-Zahnpaste in /i und ½ Tuben, Chlorodont-Mundcwasser, Chlorodont- Zahnbürsten. In allen einscklãgigen Geschäiten erliältlich / Leo- Werke A.· G., Dresden



TWirtsfHE, MaavadeEI, Fahffafürt ů 

Ein neuer oſteuropliſcher Eiſentruſtv 
Als die Verhandiungen der deutſchen, franzöſiſchen, belgi⸗ 

ſchen und luxemburgtſchen Eifeninduſtriellen wegen Bildung 
des nunmehr zuſtanbegekommenen weſteuropäiſchen Eiſen⸗ 
kartells an der Haltung Belgiens ſchwankten, ja ſogar ab⸗ 
gebrochen zu werden drohten, gelang es dem iſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Eiſeninduſtriellen, nach Wien eine Konſerenz der ſo⸗ 
genannten Soßzeſſionsſtaaten einzuberufen, um dem weſt⸗ 
europäiſchen Kartell einen Block der oſteuropälſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie entgegenzuſtellen. Urſprüuglich war dieſes Ma⸗ 
növer dazu bebacht, Verwirrung unter den, weſteuropätſchen 
Induſtriellen bervorgerufen, um dadurch für die Tſchecho⸗ 
flowakei eventuell einen größeren Anteil zu erzielen. Die 
polniſche Induſtrte war an dem tſchechoflowakiſchen Vor⸗ 
habn nicht beteiligt. 
nömiſchen iſt bekanutlich das weſteuropäiſche Kartell ohne 
eteiligung Molens und der Pſchechoſlowaket zuſtandege⸗ 

kommen, waß der Tſchechoſlowakel Anlaß gab, den urſprüna⸗ 
kich al Maänsver gedachten Rropäiſchen Stahltruſt 
nunmebr ernſt zu nehmen, dies ſchon auch mit Antell 
Polens, In bieſer Richtung ſollen. der „A. W.“ zufolge, in 
nächſter Zeit vertrauliche Verhandlungen ſtattfinden. 
Charakteriſtiſch erſcheint dabet der Umſtand, daß dem ge⸗ 
planten oſt⸗füb⸗europätſchen Truſt auch die Hütken Deutſch⸗ 
Oberſchleſtens angehören ſollen. ſo daß dieſer Truſt beide 
Teile Oberſchlefiens, Polen, Oeſterreich. dle Tſchechoflowakei 
und Ungarn umfaßen und den ganzen oſt⸗ſlid⸗europäiſchen 
Markt beliefern wird, der Heſterreich, Ungarn, Ingo⸗ 
ſlawien, Bulgarlen, Rumänien, Griechenland und die Türkei 
einſchlleßt, 

Das ein ſolcher Truſt auch faktiſch zuſtandekommen wird, 
iſt mindeſtens zweifelhaft. Eher wäre damit zu rechnen, daß 

ch die für dlejen Kruſt in Fraac kemmende Länder einzeln 
oder geſchloſen dem weſteuropätſchen Kartell anſchließen 
werden, was das Kartell zu einem internationalen Truſt er⸗ 
beben würde. 

Exhöhter Notenumlauf in Polen. 
Der Kusweis der Bank Rolfki vom 30. September zeigt, daß die Bllanz ber Bank trotz abnezahlter Auslandsſchulden In, Höhe von 6 Millionen Dollar nach wie vor günſtia aus⸗ 

känt. Der Goldnorrat Plieb verändert und bekrua 
135,5 Millionen Zloty, während der Naluten⸗ und Deviſen⸗ 
Vorrat um 1,5 anf 100,01 Millionen, Zlotn geſtiegen iſt. Der 
Hanknolenumtauf erreichte einen Rekord von 1 100 600 000 

Loty,, und demnach betrug das Deckungsverbältnis 1½8 Prozent. 

    
    

   

  

Das Bankennetz in Polen. 
Der mit erheblicher Verzögernng veröffentlichte Tätig⸗ Teitsbericht des Verbandes der Banken in Polen“ für das 

Jahr 1625 enthält eine intereſſante Statiſtir über die Ent⸗ 
wicklung des Bankenweſens, aus der hervorgebt, daß die Aichen der Banken im Verlanuf des Jabres 1925 einen beträcht⸗ 
lichen Rückgang, durch Viguidationen und Auflöſung einer Relbe von Ftilialbetrieben zu verzeichnen hak. Am I. Fanuar 190290 beirna die Zahl der vrivaten Aktienbanken 87 mi 16 Ftlialen. Unter Berückſichtigung der Siaatsbanken Nit 79 Rebenſtellen beträat die Geſamtzabl der volniſchen 
Banken nur noch 370 Betriebe und 16 Auslandsſfilialen 
gegenüber insgeſamt 751 im Jahre 1024. 

Aonkurs⸗Verteilungen, In dem Konkurſe der Firma Ber/ E & Licbnit in Danztig ſteben 12 19,„15 Gulden zur Berſugung. Iu berückſichtigen ſind gewöhnliche Kursforbe⸗ rungen im Betrage van 134 919, 0 Gulden. Die Mitalieder werben alfo mit etwas weniger ats 10 Prozent abaefunden werben. Roch ſchlimmer ſebt eß in dem Nonkurſe Walter 
Ruß in Danzig aus. t ſtehen nur 7010l½ hulden zur Verfüügung. Zu bern tigen lind gewöhnliche Konkurs⸗ forderungen im Betrage von 101 757,1% Gulden. Die Glän⸗ biger werden bier alfo nur mit? Prozent abgefunden werden. 

Nengrünkungen in der beutſchen chemiſchen Induſtrie. 
In der mitteldeutſchen chemiſchen Induſtrie ſind vor einigen 
Taden zwei beachtenswerte Neungründungen erfolgt. Mit 
einem Stammkapital von 730 000 Rm. wurden die Witiel⸗ 
beutſchen Suverphospbatwerke G. m. b. H. errichtet und 
lveben int Kandelsregiſter Zeitz eingetragen. Zweck der Ge⸗ Lalſchait iſt die Hexſtellung und der Vertrieb von chemiſchen Probukten jeder Art, insbeſondere von Superphosvbaten nnd fonſtigen Düngemitteln. Zu gleicher Zeit wurde die Cbemiſche Fabrik Rebmsdori A.-G. errichtet, deren Grund⸗ 

Satirifcher Zeitſpiegel. 
Doyo;/ Kabineit hes „ Srfüistlichen.“ 

— Auch ein Weg zum Negierungsneuban. 
Die hübſche KHri fe, von der ich letzten Sonnabend fatiriſch ſott leben konnte, har ſich munter wie Kaubes weitgereiſter Artur fortentwickelt, ſo daß ich auch dieſes Mal noch von ihr zehren darf. (Jür das nachſte Wochenende verſpreche ich im dpraus einen Zründlichen Themenwechſel, ein vollftjänvig neues eniktiſeltes Hrogramm mii erſtklaſſigen Schlagern und ſelbñ̃⸗ ßebaſtelten Witzen, boprauf ich die Aufmerkfamkelt eines gt⸗ Hästzten Publikums ſchon jetzt abzulenten mich beehren möchte. Die Dleetton!) Um gleich von meinen ſpesiellen Frennden, den jurchterwectenden deatſchnationalen Eingeborenen, u reden, ſo finden ſie jezt riößlich das „Danzig in Ge⸗ ahr“ ſei und vertänden dicfe Einſicht mutig auf den Litfaß⸗ 

  

   

    

   
ulen. welcher Gefahr? Sie ꝛönnen Sie nur frogen: Danzig ißt in Gefahr. ee deutſchnaticnale Kegierung n be. kommen, das iſt doch ganz einfach, und um dem vorzubengen. wollen die Deurſchnationalen eben eine Heine Proteztderfcnun⸗ Lung arrangieren Ueberhaupt ißt Pei dieſer Kenſchengattung zuimer erwas in Gefabr. nämlich der Verſtand, ben permanent Uis Ke ung ben⸗ Smem wwaßne Sauurben nusSgebildet baben ie Senat verdbuftet wor waren. machten ſie Wür Sere in Vaietrer jetzt, wo ſie wieder rein ſoulen. Baben Fe 
Ohren, und Vater Sab 

In idrer räbrenden Angfl, als ihnen nichts mebr einfiei. dachien ſie ſich den rick von den „Perjönlichkeiten⸗ aus, die die verwaißen X Asfelpäphle behocken ſenlten Sand jelbßverſtändlich nur; ren Reiben zu bolen wären. Dieſer Dorj at mich dermaßrn verlcgt, daß ich 2glich 

Verioren und find verlegen Aber Peide 
bat jeine liebe Nyt mit ihnen. 

  

   

   dreimal mii Trätofffuverlaziv aurgle. den Koxan im Arirgt leie und mebrere intime Belauntie anf offrner Strase kaum 
Das geht 

gearäßt habe Verfönlichscitrn, Persönlichteiten!: Mir Leun boch über die Hochcaterns; Perfbalichterten, Fer⸗ Des, uab- Seunt ed Sahn Der Ven vuncicen, Abeubanrisz. 
r Den verraickten, Sberſpahmnten. abSelic bebindernden „-Perſbalich- 

    

kapital 800 000 Rm. beträgt. Dieſe Geſellſchaft ſtellt inſofern 
eine Ergänzung des Programmes der oben genannten 
Unternehmung dar, als ſie die Herſtellung und den Vertrieb 
von chemiſchen Produkten jeder Art mit Ausnahme von 
Superphosphaten und ſonſttgen phosphorſauren Dünge⸗ 
mitteln betreiben wird. 

Gründung einer deutſch⸗polniſchen Handelstammer. 

  

Eine Reihe polniſcher und deutſcher Handelsorgani⸗ 
jatiopnen I 25 n ciche einer deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
kammer in tten. Die Statuten der Kammer arſchau geſchr 
ſind bereits dem wylnſſchen Handels⸗ und Indnuſtriemini⸗ 
flerium zur Genehmigung vorgelegt worden. In der dem 
Miniſterium mit den Gaßungen überreichten Denkſchrift wird 
darauſ hingewieſen, daß der vertragsloſe Zuſtand zwiſchen 
den beiden Staaten keine Hinderung zur Verwirklichung der 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit ſein darf. 

Die Krangebühren im Danziger Hafen. 
Mit Wirkung vom 10. September d. J. iſt eine kleine 

Korrektur in der Kranorbnung für die von der Kal⸗Verwal⸗ 
rung des Ausſchuſſes für den Hafen und derWaſſerwege ver⸗ 
walteten Kräne vorgenommen worden. Paragraph 3 ber 
genannten Verordnung hat folgenben Wortlaut erhalten: 

Bet Ueberſchreitung der Zahlungsfriſten erhöht ſich der 
nach dem Krangebühren⸗Tarif zu zahlende Betrag für die 
erſten Tage des Zablungsverzuges um Prozent, für jede 
weiteren angefangenen 10 Tage um 74 Prozent, mindeſtens 
jedoch um 0,50 Gulden. K 

Der Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 7. Oktober: Deulſcher M.⸗S. „Ilje“ (73) 

von Königsberg, leer für Prowe. Danzig: deutſcher 
Schlepper „Albatroß“ mit den Seeleichtern „Rhein⸗ 
(646) und „Fulda“ (645) von Hadersleben, leer für Artus, 
Kaiſerhafen, deutſches M.⸗Sch. „Preußen“ (1002) von Swine⸗ 
münde m., Paſſagieren Ur Rords. Llond, Hafenkanal; ſchwed. 
D. „Cecil“ (776) von Malmö, leer für Bergenske, Weſter⸗ 
platte; deutſcher Schl. „Pontos“, mit den Seel. „Hans Otto 

„und „Matbias (561) von, Holtenau, leer Mür Bergenske, 
Schellmühl; ſchwed. D. „Tyr“ (431) von Malmö, leer für 
Behnke & Sieg, Weſterplatte; ſcwed. Schl. „Frey“ von Got⸗ 
land, lcer für Behnke K& Sicg, Marinekoblenlager: Danziger 
D. „Proſper- (410) von Fraſerbourah mit Heringen für 
Bebnke & Sieg, Danzig; deutſcher D. „Stella“ (201) von 
Rotterdam mit Gütern für Wolff & Co., Hakenkanal; deut⸗ 
ſcher D. „Lothar“ (257 von Königsberg, leer für Reinbold, 
Holmhafen; norweg. D. „Velang“ (361) von Kopenbagen, 
leer für Ganswindt, Haſenkanal; deutſcher M.⸗S. „Antares 
½00) von Ahues mit Oel für Bergenske, Hafenkanal; ſchwed. 
D. „Macedonia“ (1207) von Limrichshan, leer für Bergenske. 
Weſterplatte; deullicher Schl. „Sceadler“ mit den Seeleichtern 
„Peter“ und „Helene“, leer jür Bergenske, Schellmühl; deui⸗ 
jcher D. „Borghild“ (380) von Kopenhagen, leer für Behnke 
K Sieg, Weſterplatte; dän. M.⸗S. Jobanna“ (56) von Appen⸗ 
rade, leer für Ganswindt. Weſterplatte. 

Ausgang. Am 7. Oktober: Dän. D. „Birgitt“ (1189) 
nach Rafſö, leer für Danz. Sch.⸗K.; deutſcher D. „Oreſt“ (382) 
nach Rotterdam mit Gütern, deutſcher Schl. „Howacht“ nach 
Memel, leer; deutſcher D. „Bille“ (344) nach Leningrad mit 
Kohlen; norw. D. „Dampske“ (1127) nach Sundvall mit 
Kohlen; deutſches M.⸗Sch. „Preußen“ (1002) nach Pillau mit 
Paſſiagieren; dän. D. „Borghild“ (431) nach Kopenbagen mit 
Koblen; dän. M.⸗S. Triton“ l5s) nach Fars mit Koblen; 
norweg. D. „Hogſtad“ 1365) nach London mit Holä; eſtländ. 
D. „Stig“ (75) nach Kronſtadt mit Sprit; deuiſcher D. 
„Caſtor“ (820) nach Rotterdam mit Gütern; Danziger D. 

  

  

    

„Echo“ 1555) nach Antwerpen mit Gütern; deutſcher D. „Jo⸗ 
bann Ahrens“ (538) nach Waſa mit Getreide; norweg. D. 
„Donna“ (461) nach Oslo mit Gütern; ſchwed. D. „Inna“ 
1122) nach London mit Holz; bän. S. „Peterſen“ (250) nach 
Donglas mit Holz: deutſcher D. „Perſeus“ (863, nach Memel, 
leer; beutſcher M.⸗S. „Kehrwieder“ (6) nach Wisby mit 
Sprit. deutſcher M.S. Ilſe (7t) nach Flensborg mit Buch⸗ 
weizen. 

Rußſiſche Rauchwareuverkänfſe im Auslande. In den eyſten elf Monaten des Wiriſchaftsjahres 1925.26 wurden für 
72,4 Millionen Rubel ruſſiſche Rauchwaren im Kuslande 
verkauft. Gefragt wurden vor allem Feh und Hermelin. 
Die Preiſe zeigten eine ſteigende Tendenz. Ferner wurden 
in der Bexichtszeit für 7 Millionen Rubel ruſſiſche Borſten in Deuiſchland, Frankreich, England und den Vereinigten 
Staaten abgeſetzt. 

  

von nicht bloß für den Freiſtaat, ſondern für die geſamte 
Menſchheit unendlichen Segen 

Sas Herr Tiller, der ei nide lebende Bruder der vielen 
Tilergirls, am Montas im Danziger Hof“ auäprobieren wird, 
das Kabarett der „Namenlofen“, dem möchte ich in der Politik 
mit meinem Kabinett der Unperſönlichkeiten“ 
ein wũrdiges Gegenitück an die Seite ſetzen. Meine diesbezüg⸗ 
lichen Forberungen laſſen ſich in pier Haupttheſen über⸗ 
ſichtlich zufammenfaffen: 

1. In die Kegiernng dürjen nur jolche Männer gewählt 
werden, die notoriſcherweiſe niemals in ibrem Leben auch 
nur im Anjasß Perſonlichteiten geweſen find oder darauf An⸗ 
ipruch erhoben haben. (Ortevolizeiliche Beſtätigung :ſt beizu⸗ 
Pringen!) 

2. Die Negierungsvertreter müſſen unanffällige 
adreßbuchfüllende Namen wie Sehmann, Müller, Schulz 
ſnicht mit 35. Ziehm u. & M tragen. 

a. Es kommen nur Leute in Frage, beren Päßſe unter der 
Kubrir Bejondere Merkmales das Wordchen eine“ 

4. Individnen mit Srillen, Seltanſchauungen, Sebens⸗ 
mniſcher Sen, Sewäsrangkfref. Dramnen, ſcht 45, Lau 
Miii Symnaſtik. Stanfgeführten Dramen, ſchwarzen Voll⸗ 
Pätten. Sprachfeblern, »dealen, eihiſchen Poſtulaten, fächſiſchem 
Dialekt, religisſem San, fowie deren Verwandte ö bis- ins 
8e Glied ſcheiden don vornherem als Kegierungskandi⸗ 

der CIEf is meines Mlanes erreichen 
und damit der hartnätkgen Kriſe ein jähes Ende bereiten. Der ſich den von mi Peüeln Bedingungen ernihair ge⸗ 
er S. üBit, Der bas Eauf der er Keite, baß er des Den⸗ 
‚er Hojes“ am Ayntashbend — er zeige, daß er ein Waßr⸗ Baift Armtenleſer, Hnxperienlicher, ein Korperlicher und geißtiger Privannams auif Kriecstich Wierd, eis potenzierter Kientand, 

Meine leeden Deutſchrationalen aber Frauchten 
rdigse accn, meeäen ie auf meine Intenticnen, die ich 
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Das Olympiu⸗Stadion in Amſterdam. 
ächſt ürgerlichen) Olympiſchen Spiele finden 

im Dahre8n8 n Muuſterbei ſtatt. Zu dieſem Zweck wird 
vom Olymviſchen Komitee ein Stadion errichtet, mit deſſen 
Bau in dieſen Tagen unter Leitung hes niederländiſchen 
Architekten Jan Wils begonnen wurde. Da das Gelände, 
auf dem das Stadion errichtet wird, wie die ganze Um⸗ 

Pfähle von je 13 Metern Länge in den Voden gerammt, um 
als Fundament zu dienen. Vorher war bereits das ge⸗ 
kamte Gelände ſtark erhöht worden. Ungeheure Mengen 
Sand wurden aus dem neuausgebaggerten Hafen in, 
Ymuiden herangefahren und eingeebnet, wovet über 7000 
Arbeiter beſchäftigt waren. Durch dieſe hohe Sandunter⸗ 
lage ſoll gleichzeitig erreicht werden, daß das Gelände. in 
ſeinem Geſamtumfang von 5½ Hektar völlig trocken gelegt 
wird. 

Das Stäadion wird 21 000 Stehplätze. 11.000 überbeckte 
und 8000 nichtaedeckte Sinvlätze enthalten. Innerhalb. des 
Stadiont liegt eine 500 Meber lange Radrennbahn, außer⸗ 
dem umfaßt das Innere des Stadions Laufbaßnen, bas 
Springaelände und den Fußballplatz. Ein Signalbreti in 
einer Länge von 28 Metern und einer Breite von 6 Metern 
wird ſo anſgeſtellt, daß es von jedem Platz aus beobäächtet 
werden kann. Dieſes Stanalbrett wird techniſch ſo vervoll⸗ 
kommt, daß nur noch 6 Mann au ſeiner Bedienung not⸗ 
wendig ſind, während auf der Pariſer Olympiade nych 36 
Mann angeſtellt waren. ů 

Um das Stadion führt, ohne die Fukgängerwege zu 
kreuzen, eine 20 Meter breite Zufahrtsſtraßſe für die 
Antomobile. Ein Autopark ſoll 40%0 Wagen Platz bieten. 
In Verbindung mit dem Stabion wird ein 60 Meter breiter 
Tanal angeleat, mit Häſen für die Rennjachten. Die 
Segelrennen werden auf Seen unmittelbar neben dem 
Stadion abgehalten werden. Dte Halle für die athletiſchen 
Wettkämpfe bietet 3000 Zuſchanern Ranm. Der Tennisplatz 
ſoll 7000 Zuſchauer aufnehmen köunen. Das Schwimm⸗ 
becken erhält eine Länge von 50 Metern und eine Breite 
von 18 Metern. Die Tribünen des Stadions werden eine 
Höhe bis zu 13.6 Meter erreichen. Darunter werden die 
Ankleideräume für die Sportler eingebaut. 

An das Stadton ſchließt ſich das ſogenannte „Olympiſche 
Dorſ“, 40 Kleinhäuſer mit Schlaf⸗ und Wohngelegenheſten 
für je 6 Perſonen. Alle Gebäude der geſamten Anlage wer⸗ 
den für dauernd eingerichtet. ů 

  

Daniels in Naris ſiegreich. Gabſu Daniels, der kürzlich 
in Berlin gegen Samfon⸗Körner ſiegte, gewann in Paris 
genen den Elldfranzoſen Würrick über zehn Runden n⸗ 
nach Punkten. Engene Criquſ unterlag in Buenos Kire 
Lenen den chtileniſchen Boxer Carlos Hza beaga nach Punk⸗ 
en. ů 5 

Leichtathletir in Eſtlanb. Bei den eſtländiſchen Woltzet⸗ 
meiſterſchaften gab es in der Leichtathletik folgende gute 
Leiſtungen: 100 Meter: Lapent 11 Sek., 110⸗Meier⸗Hürben: 
Viin 12 Set,, auh Meter: Tüsfeldt 5i,5 Sek., 3000 Metet: 
Rültel 9 2,2 Min., Kugelſtoßen: Feldmann 13,28 Meier, 
Diskuswerfen: Kalkun 44.93 Meter. Hochſprung: Steinbers 
179 Meter, Weitſprung: Lapent 6,72 Meter, Stabhochſprung: 
Martin 3.20 Meter und Speerwerfen: Lourſon 58,47 Meter. 

  

Mittellungen des Atbeſterbartells Für Geiſtes⸗⸗ 
öů ö und Körperkultur. — 

Arbeiter-Radfahrerverein „Vorwärta“, Danzig. Sonntag, den 
10., Ottober, vormittags, Waldtour nach Krakau. Abfahrt 
8 Uhr vom Heumarkt. Der Vorſtand. 

Arbetter⸗Radfahretverein „Fahrwaſſer“ Neufahrwaſſer. In 
der Turnhallr der Knabenſchule Neufabrwaſſer, Albrecht⸗ 
ſtraße, beginnen ab Sonnabend. dem 9. Oktober, von 6 bis 
§ Uhr abends, die Uebnnasſtunden im Rieigenfahren. 
Zwecks Juſammenſtellung der Reigenmannſchaft darf kein 
alieber Mitalied feblen. Daſelbſt Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband e. V. Der Bedirkstag 
findet am 17. Oktober d. J., vormittags 6 Ithr, in Ließan 
bei N eumann ſtatt. Der letzte Termin für Einreichung 
von Anträgen iſt der 7. Oktober, zür die Bezirksfragebogen 
der 3. Oktober 

      

überſenden: „Höchſtes Glück der Erdenkinder ſei 
die Unperſfönlichkeit!“ 

* 

Kubinke und die Danziger Friſeure. 
., In Danziger Friſeurtreiſen berrſcht eine tiefe Entrüſtun 
über ben neulich gezeigten Film „Kubinke“, der geeignet ſei, 
die Ehre und Reputation des Haarkünſtlers aufs ſchwerſte zu 
gefährden. Ja, man ſpielt ſogar mit dem Gedanken an einen 
Broßen Proteftſtreik, der natürlich für die Allgemeinheit eine 
unüberſehbare Schädigung bedeuten würde. Es läßt ich kaum 
ausmalen, welche Kataſtrophen verſchiedenſter Art ein ſolcher 
Schritt nach ſich zöge: achtbare Männer müßten mit b2 lichten 
Franſen auf Backen und Kinn herumlaufen, unbeſcholtene 
Frauen blieben unbeſchnitten am Bubikopf, es würde Viebes⸗ 
tragsdien, Eheſcheidungen, Entlaſſungen, Verkehrsſtörungen, 
Wabnſinnsanfälle, Selbſtmorde, Photographenpleiten nur ſo 
hageln. .. Hoffen wir, daß ſich die beleidigten Barttöter reif⸗ 
lich überlegen, was ſie tun, und an die grauſigen Folgen denken 
möchten, die ein übereilter Entſchluß heraufbeſchwören müßte! 

Von der Bollshochſchule. 
Zu dem heute von uns gewürdigten Der vtweitemn Seit 

verzeichnis der Volkshochſchule ſind für den zweiten Teil 
des Winterſemeſters noch einige Nachträge zu machen. Es 
werden ſprechen⸗ Gerhart Krauſe (Zoppot) über den 
—Stand der modernen Theaterkritik“, mit eigenen Stilproben 
aus der „Zoppoter Zeitung“; Kurt Kunau, Schießſtange, 
über den „Film als Täuſchungsmittel für die reifere EGieic „ 
mit praktiſchen Erläuterungen; Dr. Blavier über „Gleich⸗ 
gewichtsprobleme in der Politik“ nebſt Kurſen zur Verhütung 
Lei Abſtimmungsumfällen: Oberſt v. Heydebreck übder 

chupo, Stahlhut und Mode“, Demonſtration an Manne⸗ 
Po guttke über „Die Heubuder Kanaliſation in bezug 

euf eine duatiſtiſche Seltauffaſſung“ mit Exkurſionen längs der 
Kieſelfelder. — Auch dieſe Vorträge weiſen ſchon mit ihren 
intereſſanten Themenkreiſen das vohe wiſſenſchaftliche Nibeau 
anſeres Vollsbildungsinſtitutes aus. 

** * 

  

  

   

Für ſtille Siunden. 
Das dritte Rundfunkprogrumm des Danziger Senders wird       als Senſation ein neues Stimmungslied von Srich Siernes 

Pringen, besttelt „Menſch, dir baben ſie wohl die ur ver⸗ 
Mmafelt — Menſch, dir hat der Sterneck wohl bequaſſelt!“ Die 
Eeufft bierzu bat wieder in zuvorkemmendſter Weiſe Obermuſik⸗ 
meihßer Steberitz geliefert. Einführende Worte: Herr Detektor 
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gebung Amſterdams Sumofgelände iſt. werden zunächſt 4500 
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Mat jedem Atemſchlag zittert du tauſende und aber⸗ tauſende Herzen die laimer Alelchbieibende Hoſfmeng⸗ ach, wenn ift doch wäre Es gibt keinen Menſchen, der nicht un⸗ bichen⸗ Male in ſeinem Leben. ja jeden Tag ſeines Lebens, ieſen ſtillen ch, bbs durch die Windungen ſeines Gehirns Iaufen 1 Ach, wäre ich doch, ach, könnte ich boch, ach, hätte 2i ee , e ie r in allen Men en Ländern, in allen Stunden, in allen Sekunden 
Sofern ein armes Erdenmenſchlein zu denken anhebt, flugs iſt ein Wünſchlein da, eine Aaenb ialle aaß etwas, wovon (cheinbar alles Glück und alle Seligkeit des Wünſchenden ab, uhängen ſcheint; und iſt der beſcheidene ober der k bnſte Wunſch in Er⸗ küillung Setgzangen, flugs iſt ein anderer Wunſch da — ſo war P, ſo iſt's, ſo wird es bleiben, ob jung, 25 Greis, ob Säugling oder Mann, vb Schulmädel, Tante ober Urgroßmutter. onen die Wünſche oehen“ Worauf bie Milllonen erlangen ſich ongentrieren? Eßs gibt keine Statiſtik, die dieſes menig erforſchte Gepiet, ſo wie es eines deutſchen Bürgers würbig wäre, zahlenmäßig feſtlegt. 
Nun iſt es ja Tatfache, SSlünſche ſtändig variteren, ſich noch eine Million, A 

um im nächſten Augenblick reſigniert als ſeinen 0 Wunſch ein kleines, rubia gelegenes äußchen mit einem melancholiſchen Apfelbaum anzuſeben und, was unbedingt nicht fehlen darf, eine gelbe, runde Hängelampe muß das traute üm verſchönern — jawohl, gelbe, runde Lampe, nle Sie mal unter ihren romantiſch ange⸗ auchten Bekannten und Freunden nach .. Des⸗ alb, wenn Ihnen jemand ſeine Luftſchlöſſer offen⸗ baren will, ſo ſchützen Sie eine eilige Beſchäftigung vor, Sie fahren dabel am beſten. 
(Hört, hört!) 

Anders iſt es natürlich bei mir! 
mich nie mit Kleinigkeiten 

Da ich gewohnt bin, 
abzugeben, bören Sie bitte zu, d. h. leſen Sie, was ich tun würbe, wenn ich z. B. — tia, ein kühner unſch lalles, was recht iſtj, 

wenn ich Beamter wäre. 
Wenn Sie jetzt ſagen: Das könnte dir jo pafßen, mein Aunge, ſo muß ich Ihnen recht geben. Alſo, laſſen Sie mich einmal mit bieſem kühnen, welt⸗ fernen Gedanken kokettieren. Alfo, angenommen, Ameinenr Dieeſtbeamter und verſehe vflichtgetren meinen Dienſt an einem der Alsorſen Guck⸗ löcherchen auf dem Poſtamt. Iſo mie geſagt, nebmen wir es ſpaßhalber einmal an.) Meine erſtẽ bienſtliche Handlung wäre, den Schieber am Schalter ſo och zu ſchieben, wie der Baumeiſter das Fenſter geſchaffen t.„Dieſe zweifellos ſehr wichtige Hanblung hätte unge⸗ eünte Erfolge. Zunächſt bätte keiner der vielen großen ů (über 1%% Kunden der Poſt es mehr nötig, eine Fünf⸗ Lungesſchwieche⸗Ale auf den Knien liegend zu verlangen. ngeüſchwache Menſchen brauchten nicht mehr zu ſchreien, um ſich dem unſichtbaren Beamten verſtändlich zu machen. Meinen Kollegen würde ich die Gekabr vor Augen führen, 

  

  

  

wenn ſte ben Schalter eine Pacher und die Breite des winzigen Ey⸗ 
Verboten links und re⸗ 
Poſtamts den Schalter 

die darin liegt, andbrett hoch⸗ 
5 durch 

ů ver⸗ 
r ichloffen halten und der Umſatz in der Beamlenkaſſe geringer wi Ob ich allerdings höflich Arbe⸗ das Publikum ſein werde (ahal weiß ich nicht, ich würde mich bann wohl doch am ſehr von meinen Kollegen unterſcheiden. Meine Abrech⸗ nungen jedoch würde ich nicht in die behen aun ürten ic⸗ legen, um abends früber nach Hauſe geben zu Fönnen, ich würde dann nämlich als erßter deutſcher Beamier ven Stand⸗ zumkt vertreten, daß nicht das Publikum nur den Beamten beläſtiat, ſonbern der Beamte für das Publikum da iſt. Aife, nichts für ungut. es iſt nur ſo ein Luftſchloß von nir! — Gaꝛntz andere Pläne aber habe ich, 

wenn ich Reichspröfibent wäre. 
Pis erhte Berlugung wäre ein Erlaß, der den Beamten Wber auch b⸗ die D, geſge, i⸗ uns Den Pußit⸗ Eum verbietet. Ge muß umter meiner ierung natürlich auch werden. Zun 2 in allen deutſe Siädten die Straßenbeleuchtung, Part man Millionen. Was unſere Orfahren konnten, wir ligen ſchon er ſoll jeder 'er naches wieder zur Stocklaterne greifen lich ſeirten eSß beiü SWes ſelbft Delenchien. ay * 

: die v⸗ Viertel de 'täͤdte k5 I. ee ee, enn es unmter meiner Regierung nit mehr Arbeit Drben wird, o» müßte man trotzdem den Erwerbslofen ꝓ   die 

ec 50 an der Zahl 
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Vehn Ich würde möglichſt viel Ausländer zu uns holen und Auere geben, damit die Erwerbsloſen ſehen können, daß andere Leute ihre Arbeit machen. Daß ich für ein „fchlag⸗ kräftiges Heer“ aus Familienvätern ſorgen würde, iſt wohl ſo Emeneaicchlich wie unſere Zulkunft, die auf dem Waſſer liegt. inen friſchfröhlichen htehn hätte ich ſhon nach 14 Tagen ſionierte Generel⸗ angszettell, da würde ich nur ein paar pen⸗ ſiclacrr enerale um diat fragen. Was mit den Familien bes ſchlagkräftigen Heeres wird? Dumme Frage! Dann laſſe ich 

    

  

  
          

  

  

—. . Nillionär wärel“ 

durch Kabinettsorder ſagen: „Kameraden! Der Dank des Vater⸗ landes iſt euch gewiß!“ Und die Familien erhalten aus der zu cha enden Staatsſchreinerei ſovlel Särge zu ermäßigten reiſen — als ſie gevrauchen. 
Schalten wir hier den Wunſch eines ver vielen Zeitgenoſſen ein, die ich zu Miniſtern ernennen würbe: 

Ach, wenn ich doch Felbherr wäre 
Kelubſeſſel, die dice Zigarre im Mund, alter Greis (ver ſich nicht zu helfen weiß), d. h. er iſt em KAeußeren nach nur ein Greis, ſeine Lebenslenze zählen 

und geſtern war Geburtstag. Er ſigt vor einen, geöffneten Kleiderſchrant, in dem es in allen egen⸗ bogenfarben cleißt und funkelt: Eine komplette Generals⸗ uniform, wie ſie farbenprächtiger auß keinem Neuruppiner Vieberbogen gedruckt werden kann Daneben alwöes ein Sack mit Orden und Ehrenzeichen ſowie eine 5 Hem wage. Die junge Exzellenz muß nämlich die Orden nach Gewicht regiſtrieren, da Stückzahlen zu vielſtellig werden. 
Die junge Exzenenz gießt ein Bierſeldel Kognat in den Kareiß es iſt ein auter Re ar, er ſtammi aus dem er Crge des riegervereins, deſfen Helberkrelender Vorſttzender Exzellenz lind. Exzellenz pruſtet wie eizt Grönlandwal und ſprechen: 
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Vr. 236 — 12, Kahrhang 3. Beiblett der Danzitger Volhsſtinne Sonnabend, den 9. Obtober 1029 

  

   
    
   

ſondern, wenn Volk Abbitte tit, zum Sieg führen. Oh, wäre ich doch dann Generalfeldmarſchall, ich wülrde dann Haupt⸗ quartier in Berlin aufſchlagen und wehe jedem Lümmel, der nicht in vorderſter Front kämpft, Drückeberger dulde ich nicht, alles was krauchen kann, dirigiert Stab aus Berlin an Front, werde Lümmels von Berlin aus verdammte Furcht vor bißchen Leben ſchon austreiben.“ ů So üut die junge Exzellenz. Seinerzeit mußte er ſchlichten Abſchied nehmen, als er das Surren einer neuen Schlagſahne⸗ 
maſchine im Kaſino für feindliche Flieger hielt und dabei eine neue Staatshoſe verunreinigte, aber muan der Angſt wagon, kam der ſchlechte Abſchted, ſondern weil das Ehrengericht ſeſtſtellte, daß dieſer Angſtzuſtand den üblichen Rahmen des Zuläfſigen überſchreite. Außerdem rieche ſo etwas unange⸗ nehm, faſt ſo wie die verdreckten Lümmel im vor⸗ derſten Graben 

Ich habe es ſo im Geflühl, daß ich niemals Reichspräſident werden werde, und ſo will ich denn noch einen ganz feltenen Wunſch äußern: 
wenn ich doch eine Million hätte. 

Geld, eine Willion deutſche Mark, Wa iid Dann, fa dann würde ich mir zunächſt einen Klub⸗ ſeſſel kaufen. Einen rieſigen, wolligen Klubfeſſel, einen Schlafrock und ein Paar warme Hausſchuhe, ſogenaunte Bambuſchen. Das wäre das erſte. Zweitens ließe ich mir nach eigenem Wunſch 1000 echte Havanna⸗Zigarren anfertigen, wiſſen ſie, ein ſchönes, fälliges Format, armlang und ſchwarz wie eine Urwaloͤnacht. Radiv iſt mir natülich zu vul⸗ gär, es ſei denn, man verwendet bis dahin Platin⸗ antennen und der Erdungsdraht kommt in einen Sektkübel, anſtatt in dreckiges Grundwaſſer, dann vielleicht, aber ſolange das nicht iſt, engagiere ich mir die Künſtler, die den Sender abends beſpre⸗ chen, ſchon jür den Vormittag und laſſe ſie durch eine lange, von einem Künſtler handbemalte Papp⸗ röhre ſprechen und ſingen — das iſt dann teuer und eigenartig vornehm. Denn vornehm werde ich be⸗ ſtimmt, wenn ich eine Million habe. Und noch eins, ſehen Sie, heute iſt das ſo, ich freue mich herzlich, aufrichtig aus vollem Herzen, wenn ich auf, der Straße einem Menſchen begegne, dem ich kein Geld ſchuldig bin, wenn ich aber eine Million beſitzen werde, dann pumpe ich keinen mehr an, Hand aufs Herz, ſo wahr ich hier Tinte verſpritze! Alſo wie eſagt, das obige iſt für mich das Wichtigſte: gro⸗ gei Klubſeſſel und armlange, pechrabenſchwarze Zigarren, aber, aber, ſchnöde Welt, mir treten Tränen in die Augen denn der kleine Wunſch nach einer beſcheidenen Million wird nie bei mir in    
  

      

Erfülung gehen und deshalb gebe ich mich noch einem kühnen Traum hin: 

wenn ich einmal der Herrgott wär', 
zuchhul dann gibt's nur hübſche Mädel, Freunde! Tokaier und Rühreier, jedbem ein Huhn in den Topf, juchhu! Die Sehneider müßten die Damen⸗ röcke noch viel, viel kürzer werden laſſen (es gibt dann ja nur hübſche Mädel, wohlverſtanden!) Keine Tele⸗ phoͤndame barf uns eine falſche Verbindung geben, 
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Ach, wenn nus Prof. Steinach doch wieber auſbiägeln täter“ 

Leibensgenoſſen! Chauffeure werden belangt, wenn ſte uns 
bei Regenwetter in engen Straßen die Kleider mit Dreck 
beſpritzen, jawoll. Geld wird ebenſo abgeſchafft wie, na 
das wollen Sie auch ſagen, wie Arbeit. Jedem wird jeder 
Wunſch erfüllt — b. h. wenn ich der Herrgott wäre! Alle 
Lente müßten Deutſchnational werden und ſo ansſehen: 
ſchwarzer Hals, weißes Haar und rote Naſen. Der ältere 
Lebmanu wird unſer Kaifer und wir ſagen alle, jawoll alle, 
„Du“ zu ihm. Und, Leute — wenn ich der Herrgott wäre, 
Lentel ich ſage Euch, alle Ehemänner werden in derſelben 
Stunde — ledig. (Vielleicht aber laſſe ich auch erſt einmal 
dieſe Wett aufplatzen — ich bin noch nicht gans einigh 

* 

Auch dieſer Wunſch wird nicht in Erfüllung gehen, ſch 
fühle es, die Deutſchnationalen werden meine Wahl zum 
Herraoit inhibieren, ſie ſagen nämlich, bei den Zuſtänden bätten Proleten ja das gleiche berrliche Leben wie ſte und 
dann wären ſie doch nicht mehr beſſere Menſchen mit 
beiſeren Rechten. 

Alſo mit dem Herrgottwerden iſt es wohl auch vichts, 

  

5 Iuemn, und ſo klammere ich mich an eine tollklüihne Hoffnung: — anbanße Hißziruta miüſtte ageßlt 2rbit As möge man mir das Honorar für dieſen Artikel recht bald v„ Moleät vertraulich endl anksablen. „ Vir Läches Sbr DrePßetet wiE ——————— L. —— Sicarbs 
 



  

Vorunterſuchung in der Spritſchmuggleraffüre. 
Von Bauer noch keine Spur. 

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt nunmehr gegen 
die Gebrüder Lindemann und die librigen, in die Sprit⸗ 
ſchmuggelaffäre verwickelten Perſonen, die Vorunterſuchung 
wegen Bandenſchmuggel., Zollvergehen uſw. eingeleitet wor⸗ 
den. Von dem flüchtigen Ingenieur Bauer feblt noch jede 
Spur. 

  

100 Perſonen obdachlos. 
Ein Rieſenbrand in Moskau. — 6 Tote. 

In einer Vorſtabt Moskaus brannten Freitag nach 
einer Blättermelbung vier Häuſer nieder. Sechs Perſonen 
kamen in den Flammen um. Etwa 100 Perfonen wurden 
obdachlos Man vermutet Brandſtifiung. 

Swiſchen zwei Straßenbahnzügen. 
Schrecklicher Tod eines Nadfahrers. 

In der Oranienſtraße in Berlin gerket am Freitagnach⸗ 
mittag ein 43 Jahre alter Arbeiter, der ſich auf ſeinem Fahr⸗ 
rad von ſeiner Arbeitsſtätte nach Hauſe beſand, zwiſchen 
zwei Straßenbahnzügen und wurde mehrere Meter weiter 
geſchleiſt. Mit einem doppetten Schädelbruch wurde der 
Verunglückte in das Kraukenhaus überführt, wo er jedoch 
bald darauf den Verletzungen erlag. 

Der Tod in ber Luft. 
2 Perſonen getötet. 

Ein eigenartiger Unglücksfall hat ſich in der Nähe n 
Tonlon zugetragen. Ein franzöſiſches Marineſlnazeug war 
zu einem Uebungsflug auſfgeſtiegen und ließ dabei. obgleich 
es nur niedrig über dem Erdboden flog., ſeinen Antennen⸗ 
draht herunterhängen. Dieſer kam mit einer elektriſchen 
Starkſtromleitung in Berührung und ſtreiſte gleichzeitig eine 
junge Frau, die im Garten Bohnen pflückte. Die Fran 
wurde durch den Starkſtrom auf der Stelle getötet. Ihre 
Mutter. die ihr zu Hilfe kommen woll'«, wurde gleichfalls 
getötet. 

* 

Das Verkehrsflugzeng Frankfurt—Hannover, mit vier 
Paſſagieren beſetzt. munte am Freitagmittag in der Nähe 
von Gießen wegen Motordefetts eine Notlandung vorneh⸗ 
meh. wobei die Maſchine vollſtändig zertrümmert iſt. Der 
Führer Baſch ans Berlin⸗Schhneberg wurde getötet. Ein 
Paſſagier aus Oslo (Norwegen erlitt einen ſchweren 
Schädelbruch, der Paſſagier Zechmeier aus Nürnberg ſchwere 
Bauch⸗ und Schädelverletzungen. Beide wurden in die 
chirurgiſche Klinik uach Gienßen überführt. — 

Nach einer Meldung der B. Z.“ iſt der Kampfflieger 
Paul Warlich, der geſtern in Staaken ſchwer verunglückt iſt, 
heute im Spandauer Krankenhaus geſtorben. 

  

Uebungsreife des Linienſchiffes „Hannpver“. Das 
Linienſchiff „Hannover“ wird am 1. Oktober eine zwei⸗ 

      

den (en Verdiſchen Iuſeln, den 
ianlaufen werde. Am 

ger Beſuch von Amſter⸗ 
ijüährigen Beſuches der hollän⸗ 

dene Häſen auf Madeir⸗ 
Kanariſchen Inſeln und 
Ende der Reiſe findet ein 
dam als Erwiderung des d 
diſchen Flotte in Kiel ſtatt. 

  

Wieder überfällt ein Hund ſeine Herrin. 
Die Gräſin Gertrud von Oberſtadt, die frühere Schau⸗ 

ſpielerin Truͤde Troll, wurde Freitag in ihrer Berliner 
Wohnung von ihrem Hunde, einer engliſchen Bulldogge, an⸗ 
gefallen. Das wütende Tier brachte ihr ſchwere Bißwunden 
an Händen, Beinen und Füßen bei. Das Hausperſonal 
konnte ſchließlich die Gräftn von dem Hunde befreien. 

  

Ein Mörder, der nicht ſpricht. 
Wegen zweifachen Mordes angeklagt. 

Vor dem Kuttenberger Schwurgericht begann der zweite 
Prozeß gegen den Mädchenmörber Bazant. Die erſte Ver⸗ 
handlung mußte vertagt werden, weil der Angeklagte be⸗ 
harrlich ſchwieg und ſich völlig teilnahmslos verhielt. Die 
Anklage gegen Bazant lautet auf zweifachen Mord und 
Mordverſuch. Er iſt beſchuldigt, zwei ſeiner Geliebten er⸗ 
mordet und an einer dritten einen Mordverſuch begangen 
zu haben. Der Angeklagte beobachtete dieſelbe Taktik wie 
in der erſten Verhandlung. Das gerichtsärztliche Gutachten 
lantet dahin, daß er geiſtig vollkommen geſund iſt. 

* 

In Dresden wurde elne Händlersfrau, die mit ihrem 
Manne in Unfrieden liebte, unter dem Verdacht feſtge⸗ 
nommen, in der Nacht zum vergangenen Sonntagſ ihren Ehe⸗ 
mann durch Leuchtgas vergiftet und dann einen Selbſtmord 
des Mannes vorgetäuſcht zu haben. 

Der mittelbentſche Zentralflughafen. 
Nicht Leipzig, ſondern Schkeuditz. 

Der Reichsverkehrsminiſter hat nach einer Meldung des „Berl. 
Tageblatts“ aus Leipzig eine Unterſtützung des Leipziger Flughafen⸗ 
projeltes abgelehnt und ſich für Schkeudit in der Provinz 
Sachſen als mitteldeutſchen Zentralflughafen entſchieden. 

Ein dentſcher Dampfer für Frankreich. Der auf den 
Werften von Bremerhaven auf Reparationskontv gebaute 
Paſſagierdampfer „Bernardin de St. Pierre“ iſt in Bordeaux 
unter deutſcher Flagge eingetroffen. Der Dampfer wird 
nach Uebernahme durch die franzöſiſche Regierung der Com⸗ 
pagnie des Meſſcoeries Maritimes übergeben und nach 
Marſeille geführt werden. 

Das Eiſenbahnunglück im Rickentunnel. Auf Anfragen 
über das Eiſenbahnunglück im Rickenkunnel erklärte der 
Vorſteher des Schweizeriſchen Eiſenbahndepartements vor 
der Bundesverſammlung, daß die amtliche Unterſuchung zur 
Feſtſtellung, ob ein Verſchulden von beſtimmten Perſonen 
vorliege, noch nicht abgeſchloſſen ſei. Es ſeien alle Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um die Wiederholung eines ähnlichen Un⸗ 
glücks zu vermeiden. 

Beim Straßenban getötet. Beim Bau der Straße Buer— 
Gelſenkirchen wurde durch den Einſturz eines Lichtleitungs⸗   monatige Uebungsreife antreten, in deren Verlauf verſchie⸗ maſtes ein Arbeiter getötet, ein anderer verletzt. 
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Schröder erneut vor dem Richter. Wie Berliner Blätter 
aus Magdeburg melden, hat der Staatsanwalt jetzt die An⸗ 
klage gegen Schröder und ſeinen Helſer beim Ueberfall auf 
den Juſtizwachtmeiſter Blancke in Magdeburg, den Studen⸗ 
ten Valentin Schulze, fertiggeſtellt. Die Anklage lautet auf 
Meuterei. Die Verhandlung über die beiden wird binnen 
kurzem vor dem erweiterten Schöffengericht in Maadeburg 
ſtattfinden. 

Lunchiunſti aufj Südkarolina. Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge ſtürmte das Geſfängnis zu Aiken, ſetzte ſich in den 
Beſitz von 3 Negern, die des Mordes beſchuldigt wurden 
und erſchoß ſie. 

Ein Gletſcherabſturz im Zillertal. Vom Roten Grainer 
iſt ein rieſiger Gletſcherabſturz in einer Breite von 8300 
Metern erfolgt, der das Tal mit gewaltigen Eismaſſen aus⸗ 
füllte. Im hinteren Zillertal iſt infolge des Gletſcherab⸗ 
ſturzes eine große Eislawine niedergegangen.“ 2 

Das Teſtament des Tierkreundes. Der amerikaniſche 
Gelehrte Ranſon hinterließ 40 000 Dollars Vermögen, von 
denen er die Hälfte dem Tierſchutzverein in Chikago zuwies. 
Der Reſt von 20000 Dollars ſoll nach ſeiner letzwilligen 
Verfügung ſolange zinsbringend angeleat werden, bisſich 
ein Vermögen von 500 Millionen Dollars angeſammelt hat. 
Dieſe Summe ſoll dann zur Verfolgung von Tierauälereien 
uind für den Tierſchutz in allen Teilen der Welt Verwendung 
finden. ů ‚   

     
Damen-Strũmpfe 

Baumvolle, gut verstärkt, schwarz und farbig 
Damen-Strümpis 

Baumvollflor. mit imitierter Naht, Doppel- 
schle. Hocbferse, schwere und farbig 

Damen-Strümpie 
Seidlenflor, mit imitierter Naht, gut verstärkt, 
moderne Farben 

Damen-Strümpfs 
XMako-Cinisch, schwere, solide Cualität, schvarz 

und verschiedene Farben 
Damen-Strümpfe 

Seidenflor, mit Naht. feines Gewebe, schr halt- 
bar- in schönen, modernen Farben 

Damen-Strümpfe 
Feidenhor. vorzügliche, solide Oualits 5 

Farbenscrtiment p ——————— 
Damen-Strümpfe 

Makoflor, gezwirnt. extra Schwere Qualität, ele- 
gante Kleiderfarben 

Damen-Strümpfe 
Wolle plattiert, schvarz und farbig 

Damen-Strümpie 
reine Wolle, feinste Kaschmir-Ouaktät, Schwarz 

0.48 
0.85 
1.45 
1.90 
1.90 
2.45 

      

   

4.50 
... 2.65 

und moderne Farben 5.75 
Herren-Soeken — 
Hereses — ass, moderne Farben 0.48 

—— 
jerren-Schueis-Socken 
— Qualität * 2 :.„*„*„„ 0.95 
Herren-Socken 
1 feines Banrollgevebe, neusste Karomtpster 1.50 

Arer Slide Qaaliisi, deschders halkbarr, 2.1 959 

.2.45 

Kinder⸗Strümpfe 
reime Wolle, zests Stæsperierdusl. SChEZ U farbig 

Srsse 1 2 3 4 5 
1.45 1.65 1.85 2.10 2.40 

2 E 2 40— 

3.00 3.30 3.60 
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Vllige Handſchuhe und 

  

Damen- Trikot-Handschuhe 
Salide Uebergangsqualitst, schwarz und farbig 1.25⁵ 

Damen-Handschuhe 
Wildleder-Imitation, moderne Farben 1.65 

Damer-Handschuhe 
Wildleder-Imitation mit farbigem Halbfatter 1.95 

Damen-Handschuhe — 
IA Leder-Eratz Halbfutter mit modern. Aufnaht 2.25 

Damen-Handschuke 
keinste Mocha. Tmit-schr eleg. neuesteModefarb. Z. 75 

Herren-Handschube 1 6⁵ 
Trikot mit Halbfutter 

Herren-Handschuhe 
Wildleder-Ersatz moderne Farb¶en 1.95 

Herren-Handschuhe Wildleder-Imitation, mit ele- 
Santer Aufnaht. neueste Farben 2.25 

Kinder-Handschuke 
Trikot. alie Gröffen 1.45 

Kinder-Handschuke 
Trikot. mit Ralbem Wollfutter, alle Crößben . 1. 90 

Demen⸗U. Herrenhenbſchuhe 
darunter Ie, boæheifee Qualitsten 

1. 2.50 

  

Ein sehtes 
gLünstiger Fosten 
Trikot und WMoge. 

Serie 1 

0.95 

      

  

    

Herrer-Warmai-Aleen vorrügl. feske; wollge- 
misckte GSahts:- . Gfr. 6 4 5 475, 4 Eler Sere Dom, — 8 e —U 8 »ollsemtechte 

RSt. O Sibrrst. Gr. 6 B7S 5 86, 4 
3 Herren-EHoses =t geranhtern Fulter, 
3 SEe GMhxỹ tl..„ Gxr. ô5 4 5 

3.10 
4.00 
3.90 

    

               

  

Crepa de Chine, schwere Qualität. 

Billige Trikotagen 
Herren-Henden mit angerauhtem Futter, 

Kinder-Schlupfhosen 

  

     Suinbfe 
Lederhandſchuhe 

Damen-Handschuhe 
— mit weißer Einfassunrggg g· 4.50 

Damen- Handschuhe 
. ...6.90 Ziegenleder, in schönen Farben 

Vamen-Handschuhe 6 50 
9.50, O- 

Dänischleder, grau und braun, pa. Qualität 6.90 

Damen-Lederhandschuhe prima Ziegenleder, 

mit 2 Perlmutterknöpfen, gesteppt 
Herren-Handschuhe K 5 75⁵5 

Nappaleder, ½1 Stepper, besonders haltbaer 7.50 

  

    

      

    

    

  

Nappaleder, Stepper, haltbare Qualitäten 
Damen-Handschuhe 

V½1 Stepper, in allen Farben, besonders preiswert 8.75 
Damen-Waschleder weiß und gelb, 9 50 

Nappaleder, haltbare Qualität 
KHerren-Handschuhe     

  

     
  

— 

Damen-Schals 
EKunstseide, bedruckt, mit Fransen 5.75 

Damen-Schals 
— de Chine, in schön. Farben, extra lang 8.75 

1 OShe les 11.75 

  

     

  

       

    

     

  

    colide Cuslitt... Er 6 8.25, 5 45, 4 4.25 
Damen-Schlapfhosen mit angeranhtem Futter, 

schöne PFarben Gr. 6 8.78, 5 3.25, 4 2.7 

.. er. 3 250, 2 200, 1 1.75 

  

    

    

    

  

mit warmem Futter 
    

      

      
     

      

    
        

      
    

  

       

       
     

      

       

  

       

 



  

Die Arbeitsloſenverſicher„marſchiert. 
Der unheimliche Koloß der Erwerbsloſenziffer bröckelt 

auch in Deutſchland langſam ab, vorerſt nur infolge der 
Durchführung des ſtaatlichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms, weniger infolge allgemeiner Beſſerung der Wirtſchaftslage. 
Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit wird noch auf Jahre 
hinaus das wichtigſte ſoszialpolitiſche Problem in Deutſchland 
fein. Jedenfalls haben die geſetzgebenden Körperſchaften 
erkannt, daß die behördliche Erwerbsloſenfürſorge nicht das 
einzige Mittel bleiben darf, um die Leiden und Gefahren der 
Arbeitsloſigkeit zu mildern. Der andere Weg, die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung, ſoll nun energiſch be⸗ 
ſchritten werden. 

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates 
„verabſchiedete“., wenn man ſo ſagen darf, am Donnerstag 
poriger⸗Woche den Geſetzentwurf für die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung, nachdem dieſer von einem fünfzehngliedrigen 
Arbeitsausſchuß in 21 Sitzungen durchberaten worden war. 
Die früheren Geſetzesvorlagen wollten die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung an die Krankenverſicherung anſchließen. Der 
porliegende Entwurf — abändernde Vorſchläge wurden vom 
Sodialpolitiſchen Ausſchuß abgelehnt — macht die Arbeit s⸗ 
vermittlung, das heißt die behördlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſe zum Ausgangspunkt der Verſicherung und ſchließt ſich 
damit endgültig dem engliſchen Vorbild an. 

England hat ſeit 1911 eine obligatoriſche Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung für eine Reihe von Gewerben. Das engliſche 
Geſes trat allerdings erſt in Kraft, nachdem zwei Jahre vor⸗ 
her das ganze Land mit einem Netz von Arbeitsnachweifen 
überſpannt worden war. Dasſelbe wird in Deutſchland ge⸗ 
ſchehen müſſen. Die Landesarbeitsloſen⸗Kaſſen 
ſollen die Träger der Arbeitsloſenverſicherung werden. 

Der genannte Sozlalpolitiſche Ausſchuß hat die Pflicht⸗ 
verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit über die Grenze der 
Krankenverſicherung hinaus auf alle angeſtellten AÄrbeit⸗ 
nehmer ausgedehnt, die auf Grund der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung oder des Knappſchaftsgeſetzes verſicherungsfähig 
ſind. Dagegen wurden Abändernnasanträne angenommen, 
joweit ſie die Land⸗ und Forſtwirtſchaft herauslöſen 
und in einem beſonderen Geſetzesabſchnitt behandeln wollen. 
Für die Landwirtſchaft kämen dann die Landkraukenkaſſen in 
Frage. Die Arbeitnehmer⸗Vomreter im Reichswirtſchafts⸗ 
rat proteſtierten gegen dieſe Sönderreglung der Landwirt⸗ 
ſchaft, ſie bedeutet nach ihrer Anſicht eine Gefährdung der 
Einheitlichkeit der Arbeitsloſenverſicherung. — Unverändert 
geblieben iſt 8 44 des Geſetzentwurfs, wonach den Anſprn ch 

bald zu einem Vertrag zu kommen.   

auf Unterſtützune aus den Verſicherungskaſſen hat, 
wer erſtens arbeitsfayig, arbeitswillig, aber unfreiwillig 
arbeitslos iſt, zweitens die Anwartſchaftözeit erfüllt hat 
und drittens den Anſpruch auf Unterſtützung noch nicht 
erſchöpft hat. Unverändert bleibt die Beſtimmung, daß die 
Mittel für die Verſicherung zu je einem Drittel durch Bei⸗ 
träge der Arbeitnehmer, der Arbeikgeber und des Reiches 
oder der Länder aufgebracht werden und daß die Beiträge 
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber je ein Prozent des 
Grundlohnes nicht überſteigen dürfen. Abgelehnt wurde 
vom Reichswirtſchaftsrat, weil mit dem' Verſicherungs⸗ 
gedanken unvereinbar, die Bedürftigkeitsprüfung. 
Eingefügt wurden in den Entwurf Beſtimmungen über eine 
Kuröarbeiterunterſtützung an nicht Vollarbeitsloſe. — Jetzt 
hat wieder der Reichstag das nächſte Wort. Er ſoll ein 
Geſetz zuſtande bringen, durch das der Arbeitsloſe verſiche⸗ 
rungsmäßia in ähnlicher Weiſe wie der Kranke und Inva⸗ 
lide geſchützt wird. 

Verſchürfung des engliſchen Streiks. 
Der Bergarbeiterverband wird gleichzeilig mit der An⸗ 

nahme der Entſchließung über die Zurückziehung der Sicher⸗ 
heitsleute aus den Bergwerken automatiſch das Kompromiß⸗ 
angebot zurückziehen. Die Konferenz der Vertreter der 
Bergarbeiter enthob heute den Bergarbeiterführer George 
Spencer von jeder amtlichen Funktion innerhalb der Berg⸗ 
arbeiterorganiſation, weil er für die Wiederaufnahme der 
Arbeit in Nottinghamſhire mitgewirkt hat. Spencer und 
die anderen Delegierten von Nottinghamſhire, die ebenſo 
beich wiſen wie Spencer, wurden von der Konferenz aus⸗ 
geſchloſſen. 

4* E 
Ein dentſch⸗polniſches Saiſonarbeiter⸗Abkommen. Seit 

vierzehn Tagen ſind zwiſchen Deutiſchland und Polen neue 
Verhandlungen im Gange, um endlich in der Frage der 
landwirtſchafklichen fremden Saiſonarbeiter, deren Zahl durch 
Kabinettsbeſchluß für 1927 von 130 000 auf 100 000 herab⸗ 
geſetzt worden iſt. klare Verhältniſſe zu ſchaffen. Deutſch⸗ 
land wie Polen haben ein ſtarkes Intereſſe daran, möglichſt 

Wie wir hören, gibt 
der Kortgang der Verhandlungen begründete Hoffnung, daß 
der Saiſonarbeiter⸗Vertrag bald zuſtande kommt. 

Die Arbeitsloſingkeit in Moskau. Am t. September d. J. 
waren in Moskan 141 417 Arheitsloſe regiſtriert, gegenüber 
116 326 im Vorjahre. Davon aͤntfielen 54 204 auf ungelernte 
Arbetter, 6250 auf Metallarbsiter, 6232 auf Texttlarbeiter, 
3113 auf Drucker, 2182 auf Leberarbeiter, 1697 auf Arbeiter 
der holzverarbeitenden Induſtrie, 1330 auf Eiſenbahner, 915 
auf techniſche Angeſtellte.   

Soziuldemohkratiſche Partet, 5. Vezirk (Langfuhr) 
Dienstag, den 12. Oktober, abenbs 7 Uhr, im 

großen Saale bei Kreſin, Brunshöfer Wen 36, 

Unterhaltuengs⸗Abend 
Programm: 

Muſik und Geſang. — Vortrag und Reßitationen 
des Gen. Loops über Heinrich Heine. — 
—: Turueriſche Darbietungen. —: 

Die Leſer und Leſerinnen der „Volksſtimme“, ſowie Mit⸗ 
glieder und Freunde der Partei ſind freundlichſt eingeladen. 

Der Eintritt iſt frei. 4 
Die ſoaialdemokratiſche Frauenkommiſſion. 

eSOesesecseecsceesesesseese,t 
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Volkstagsfraktion und Landesvorſtand. Sonnabend, den 

9. Oktober 1926, abends 6 Uhr: Sitzung im Volkstag. 
Delegierte zur Bildungskonferenz. Die Bildungs⸗ 
konferenz am Sonntag in Danzig fällt aus wegen 
Tagung des Parteiausſchuſſes. Der neue Tagungstermin 
wird noch mitgeteilt. Zentral⸗Bildungsausſchuß der SPD. 

S. P. D. Schöneberg. Sonntaa, 10. Oktober, abends 6 Uhr, 
im Lokal von Wilbelm, Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: I1. Vortrag des Geu. Gerigk über die volitiſche 
Lage. 2. Organiſationsfrageu. 3. Verſchiedenes. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, den 9. d. M., 7 Uhr abeuds: Verſammlung bei 
Reimann, Fiſchmarkt 6. Da eine Wahl ſtattfindet, iſt es 
Pflicht eines jeden Kollegen, zu ericheinen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Danzig. Heute abend im Heim: 
Sprechchorabend. Sonutag. den 10.: Streifzug durch den 
Olivaer Wald. Abmarſche8 Uhr vom Heumartt. 

Sprechchor der Arbeiteringend. Sonnabend, den 9. Oktober, 
Uebungsabend im Danziger Heim. Anfang 7 Uhr. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt unbedingt notwendig. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjungend Danzig. Sonntag, 10, Oktober, 
Streiffahrt durch den Olivaer Wald (Führer Genoffe 
Stamm). Abmarſche8 Uhr vorm. vom Heumarkt. 
S. P. D. Ohra. Mittwoch, den 13. Oktober, abends 7 Uhr: 
Frauenverſammlung in der Sporthalle. Tagesordnung: 
Vortrag der Genoſſin Malikowſki. Anſchließend geſelliges 
Beiſammenſein. 

  

     
Zuhendl. Mantel 
Aaus schwerem Velour de laine 36* mit fescher Palterverzierung. 

Jugendl, Mantel 5 2²⁰ 
aus prima Velour de laine nach ů 
ersttelassigen Modellenkopiert * 

Damen⸗Mautel 
aus reinwollener deutscher Ware 68 
mit großem Opossum-Kragen V 

  
  

cin groſßßes Sonder-Angehb'off ü 
aus plima Velour de laine mit 
groß. Pelzkragen u. Manschett. 

Frauen⸗Mantel 
aus Ottomane und schwerem 
Welcur de farne 

Frauen⸗Mantel 
aus Ottomane u. prima Velour 
de laine, in großen Weiten 

Jugendl. Kleid 88e⁵ 

69* 

80* 

Jugendl. Kleid 

Iugenbl. Kleid 

à. Wollpopeime., flott gearbeitet, 
in modernen Farben .. 22.50, 

a. reinwoll. deutsch. Schottenstof. „ 
mit lang. u. kurz Arm.. 38.00, 

aus schwerem Ciêpe de Chine, 
saubere Atelierarbèeit.. 68.00, 

  

     
aus 
fescher Verarbeitung . 48,00, 

50 Daͤmen⸗Kleid pan⸗ 
deutschem Wollrips, in hoch- 52 

eleganter Vetarbeitung. 78.00, 

50 IIa nen Kleid. Edelrips, 90* 
in vornehm. Modengenre 110.00, 

18%˙B Dmengan..8u 
  

4 
Kostüme, Regenmäntel, Jacken, Röcke, Pullover, Strickjaken, Morgenröcke, Strümpfe 
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Bei den ſturken Männern. 
Ringkämpfe in der Meſſehalle! Den Eingang belagert 
Danziger Jugend, ſpäht ſehnfüchtig durch die geöffneten 
Türen, hält die Arme ein wenig vom Körper ab, zieht den 
Kopf in die Schultern und macht eine ernſte, verbiſfene Miene. 
„Wär! ſon Beruf für mich. Donnerwetter“, denkt der Knirps. 
„O wie muß das ſchön ſein, im knappen Ringertrikot zum 
„Einzug der Gladiatoren“, den die Kapelle ahnungsvoll into⸗ 
niert, das feſtgefügte Podium betreten zu können, wie von 
ungefähr den Bizeps ſpielen zu laſſen und heiße Blicke der 
Frauen auf ſich gerichtet zu fühlen.“ 

Hier, bitte, dieſe Herren, noch in Zivil, ſind die Helden 
der Matte, friedliche, leicht jvviale Herren, aber auch elegante 
ſchlanke Figuren jüngeren Alters, deren unbekümmerter, 
friſcher und freier Blick den Sportmann verrät. 
„Kiek moal doa, dat es Korrrnatz, wezt, dem ſe immer aus⸗ 
johlen, weil he ſoa onföhr kömpft“, klingt eine Stimme aus 
dem Kreis der Bewunderer. Freundlich lächelnd dreht ſich 
der reichlich zur Korpulenz neigende Herr dem Sprecher zu, 
finnend klappt ſein Kämpferauge, als wolle es ſagen: „Beruf, 
mein Lieber. Beruf und Temperament, meine Kollegen ver⸗ 
fahren auch nicht gerade ſanft mit mir. Jedem das Seine.“ 

Laugſam ſüllt ſich die Rieſenhalle! Im Halbdunkel ſteht 
faſt geſpenſtiſch das gewaltige Podium — leer, noch leer. 
Grau hebt ſich die zerichliſſene Matte inmitten der gewaltigen 
Bohlen ab. Seht, wie die feinen, weißgepuderten Naſen⸗ 
flügel der eleganten Dame begierig vibrieren. ſeht, wie das 
Auge gedankenverloren umflort ſcheint, wie ſie erſchauernd 
nach iunen lauſcht: nicht docht ein Weib mit Urinſtinkt, un⸗ 
gehemmt, der Firnis moderner Kultur ſchwindet langſam 
und durchbricht ſchauernde Erwartung kommenden Phan⸗ 
tafieſpiels. ů 
Jetzt flammen Scheinwerfer auf — hohol Die Kapelle 
bricht den Stimmungswalzer jäh ab und anklagend gleich 
und wieder beruhigend Menge, Geige, Poſannen, Pauken und 
Cello harmoniſch zu dem Rhythmus: „Wa⸗has machſt du denn 
mit dem Knie, lieber Hans, mit dem Knie⸗hie, lieber Hans, 
eim Tanz tarata bumm ...“ Aus! erwartungsvolle Pauſe. 
Das Summen menſchlicher Stimmen verſtummt fäh. 
Abe“ Trulülulüh. Scharf erſchallt ein Pfeifenſignal. 

ja! 
Kapelle: Toreromarſch und ſie kommen. 

drei ..acht, neun .. zwölf, dreizehn .. fünkzehn Mann! 
Die Treppe zum Podium ächzt knarrend. die Bohlen des Po⸗ 
Niums ſchwingen leicht zitternd. Die Ringer bilden einen 

reis: Orden und Ehrenzeichen ſind zu Hauſe bei Muttern, 
inks oben in der Kommode, im Kaſten der einitigen 

  

Eins. zwei,   

xu anerkannt niedrigsien Preisenl 
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„Heury Clay (mit Binde), die dama's die feine Dame nebſt 
duftigem Billett deux in jener Stadt, da unten, überſandte. 
Man lachte über „das verrückte Luder“, haute ſich 'ne Gift⸗ 
nudel zwiſchen die weißen Zähne und wiſchte den Staub von 
den Trainingsgewichten (Zwei⸗Zentner⸗Kugeln). 

Stimme aus dem Publikum: „Junge, kiek emval dem 
ſchwoarten Dübel, dat es di en Figurchen.“ Von ganz hinten 
halblaute Antwort: „Schlabber hier nich ſon bedeutenden 
Strahl.“ — „Sſſſt, Ruhe!“ Ein älterer Herr hat ſich von 
ſeinem Platz erhoben und blickt zornfunkelnden und beraus⸗ 
fordernden Blickes um ſich. 

Thomſon, Meiſterringer von Weſtindien, blickt um ſich, 
zeigt ſeine Zähne mit freundlichem Lächeln. Frage auf 
vielen Lippen: „Lieber guter Kerl, ſammelſt du alle Brief⸗ 

  

chen und Blumen der Damen aus beſſeren Kreiſen?, oder 
Aber wozu die Frage, es gibt nichts Neues unter der 
Sonnel“ 

Wittmar, Unpartetiſcher in weißem Sweater, grauer Hoſe, 
Lackſchuhen und Trillillüh⸗Pfeife läßt die unerlaubten Griffe 
demonſtrieren. Von wem, guckt ſich um, bitte: 

Gibſon (ſebr nervig). Auſtralien, 
Schulze. Berlin (ziemlich groß) 
Beißen und Genitalten 
Kraßzen verboten. — Sun los! 

Nun los! „Gerungen wird nach den ariechiſch⸗römiſchen 
Regeln in Runden von 10 und 15 Minuten. beſiegt iſt der⸗ 

jenige, der zwei Setunden ſichtbar an Doben ſeitgehalten 
wird; die, Ringer haben das Recht Revauche zu fordern 
wenn 
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„Los, Ios, los!, 

Lippenpaare. 
Doer knorrige Joachim Ringelnetz, Dichter, Säufer 

und Seemann a. D., von dem obiger Vers ſtammte, mag 
uns auch den erſten Kampf lder übrigens knapp unentſchie⸗ 
den endete) ſchildern. Er macht es eben mit dem dichteriſchen“ 
Funken, keiner iſt ihm gleich. 

Ob ſte wohl ſeeliſch ſehr leiden? * 
Gibſon iſt blaß und auch Schulz. 
Warum fühlen die beiden 
Wechſelnd einander den Puhs? 

Aengſtlich huſtet jetzt Gibſon. 
Darauf ſchluckt Schulze Cachon. 
Gibſon will Schulzen jetzt ſtipfen. 
Ja! Nun greifen ſie zu. 

Packen ſich an, auf, hinter, neben, in, 
Ueber, unter, vor und zwiſchen, 
Statt, auch längs. zufolge trotz, 
Stehen auf die Frage weſſen, 
Doch iſt hier nicht zu vergeſſen, * 
Daß bei dieſen letzten drei 
Auch der Dativ richtig ſei. — 

(Pfeife des Schiedsrichters.) * 
Wo ſind die Beine von Schulze? 
Wem gehört denn das Knie? — 
Wirr wie lebendige Sulze 
Mengt ſich die Anatomie. 

Iſt das ein Konf aus Anſtralien? 
Oder Geſäß aus Berlin? 
Jeder verſucht Repreſſalien, 
Jeder läßt keinen entfliehen. 

Hat ſich der Schiedsmann bemeiſtert, 
Lange parteilos zu ſein; 
Aber nun brüllt er begeiſtert: 
„Schulze ſtell ihm ein Bein! 

Zwinge den Mann mit den Nerven 
Nieder nach Sitte und Jus 

reſt du dich über ihn, werſen anſt du Werfe: 

Juſt wie .. dann s1ꝰ 
Wie geſagt, der Kampf endete unentſchiedennl. 
Die Boliseiſtunde unterbindet die vffiziellen Kämpfe, aber 

die Beſucher ringen nach jedem Abend zu Hauſe nach dem 
Gelernten mit eiſerner Verbiſfenbeit. — 

kennen wir ja alle“, fiebern tauſend 

— 

   



   

   

  

   

      

•J J „ ——— Minzenſammiung Jemmpspaprer 
(eltene Srücke) bill 3. vl.gut u. ſauber, kauſt Lauſn. 

Soeben erſchienen: Laſtadie 3. Ool. 2. Eier⸗Keller 
0 iſt ſch Diesjährige ü6 Hälergalle Nr. 68. 

Kaufe und zahle 
uer jofort Geid Stlatshandbuch ber 

55 verkaufen Kaminſti,fnꝛ — D5 
roße Gaſſe 1b, part. Wälche, 
—Eei Krektirdheſe, 
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Itien Stadt Danzig 54 
Ausgabe 1925 n. S jTalerhen. 278 

H Bearbeitet und herausgegeben vom Sta⸗ Spendhausneugaſſe & pt Achtung! 
Hhliſchen Landesamt der Freien Stadt. kaufen Sie sehr preiswert im . Fehieiephemn 
VII 2. 276 Seiten. Preis im Buch⸗ E 
beſndel 12 C. Verlag des Statiſtiſchen Tuch-Spezlal-Haus m kauf. geſucht. Ang m. 
5 Landesamts. 2 Vuete-. 10.-. E28. 
2 Der Vehördenteil gibt Aufſchluß Aber — tano Alter Küchenſchrauk 
2 den Aufbau des Freiſtaates, die Behörden 1 gebr. und gut erhalten, zu kaufen Kiuc5 F. 
2 und Dienſtſtellen der ſtaatlichen und zu kaufen gelucht. Ang.] unter s 26 an die F1 
ů hommunalen Verwaltungen, die wirt⸗ ö Inh. Knrt Kohrt unter 8045 an die Exp.Id. „Wolksſt.,“ Paradiesg. 

EUäkergasse, Mähe Marlethalle Konilet, ener,-eſarpebretl, 
imitator. Glanznummer für ledes Feftrrogramm. Mderall 

— beliedt und große Auertenmung. r berbeil Agſhe, 
konzerte, rſtl. aneig ud. Thbegten Ion e Meſtger „ i8 
renden: et ‚, ausländ. BVereit Ideal- s , e Pie; eee e, 

2 

. 

Neu aufgenommen: R adio Fabrikatec 

Speꝛialitat: Parlophon-Musci&k -Apparate ů 
Parlophon-Platten etc., Musikinstrumente Suche Stelluns 

als Stiltze 
oder Lhal. in besserem Haushalt: 22 Jahre 
alt, In stüdtischem Haushalt tätig zeWesen. 
Kenntpisse im Schneidern und Kochen. 
Prime Zeugnisse. Geil.Angebote zurichten 
an Curt Fuhrmann, Fürstenau 
bei Tiefenhol. 25»j%9 

ſchaftlichen Körperſchaften öffentlichen 

2 Rechts, die Religions geſellſchaften, den 

2 Ausſchuß für den Hafen und die Waſſer⸗ 

2 wege, die Auswärtigen Vertretungen. 
2 Der Statiſtiſche Teil bringt ausführ⸗ 
2 liche Angaben über Bevölkerung, Land⸗ 
2 wirtſchaft, Gewerbe und Handel, Geld⸗ 

f 2 
2 E 
E 2 
— 

       
   

  

  

  
  

  

  

und Krediiweſen, Preiſe und Löhne, 

Arbeitsmarkt, Kirchenweſen, Schulweſen 

ulw. uſw. 
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Elegante Damenmüntel Musikhaus Komet e für Herbſt und Winter in großer an Dreiteß Modell⸗ 

Inhaber: H. Stupel Telephon 2328 200        
Fiũcke, In Anfertigung, zu ſehr billigen Preiſen verkauft 

Schworzberd, Breitgaſſe Nr. 65, 1 Tr. 
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—
—
—
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Empfehle 2u sollden Preisen In le Ouallitat 

luglih rac Aiteh, Sahne, Eutter 
sowie meine reichhaltigen 

Feinkäse-Spexialitäten 

— 
  

Leeres Zimmer — 
— 

ů 

‚* 
ů ů ů 

TTO HARDER Gebildete Dame LL. Weſterzeile Nr. 41. 

ſucht Stellung als Möbl. Zimmer 

Strummiwarenfabrik -Strickgamhandlung 

  

       
   

Hausdame ſit Gas und Lochgel. 
auch in frauenloſ. Haus⸗ zu vermieten 
halt. Angebote unterDienergaſſe 12, 2. Tx.     

    

     

  

DAN;-16 Nr. 508 an die Exped. Schlaſttele 
Srone Krämergasse 2/8, Telephon 15909 Der.WolleltimmeL.— Ppon ſojort frei 

Alel 5 Aunglerngalſe, 15. Part. Saestras 4, Teie non 107 mäüteue, B Madchen nde 
t od. „strade 44, Telephon 18 uu eimen Kinbe, Anged.P Schlafſtelle 

    

  

Anter. 8042Han bie Exhed. Sreligalle, 90. S. 

Kinderfräulein S 
aus uter Familie, für Herren gu vermieten 
mit mehrjähriger Praxis, Golban, 

fißteiger mao Kölſche Gaſſe 5. ſucht Stellung Samererde 
JL. Leute finden laubere 

Augebeie anter A. 506 Schlafftelle 
an die Ex ů. Tacnete en r 7. 

—. —— 
Stellenangebote — — 

— PBumieten gefuct eſucht 

Erstes öperlalgeschäfſftt Weenne,e einſach möbl. gimmer Backwate v. Bäcker⸗ 2 .D mit Küchenbenutzun für ötniek- und Snon-Uollon, Strümpie. ve 

      

     
    

    

   

  

EnEror- und Deiall-Verkzuf⸗ 
Toppat. Badastrahe 4 Danzig. Schmietegasse 

Tel. 376 Tel. 6037 

   

    

    

  

Harmor Splegel- 
Fateftegläser 

    Noutpeleges eiter SPiegel 

banriger Steinindustrie 
Sitæcttiand Teil. 550 
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Polstermöbei Mandschuhe. Trikotagen, Mumuaren eeſne 
——. (3. Berufsjahr) p. ſofort Zimmer Chaiselongues, Sofas, Kiubsessel 

in Pläsch. Gobelin und Lede- 

Exstklassiges Materiel - Billige Preise 
Beste Verarbeitung, von uns selbet herzestellt 

Zahlangserleickterung 

8. Eiſenhandlung geſucht. lelektr. Licht) von ſofort 
Erene fahraafen rãegalkrer Strlek-Rehkleldung Angebote unter 35 Wli ſoder ab 1. 1ꝛ. zu mieten 

—.— 2—Die Expedition d. Sl.geſucht. Angebote u. 

Lbtulinnn fir Eeharrturen, Ermnhme von Hlayle“s un Kübler's Doämteiunſh Eer Deu. Seimte: 
— Zwei möblterte Zlemann & Haekel ů ße Eüpl. Wohnung, Zimmer Altstädt. Graben Mr. 44. SCube, Kab., geneKüche Aencht. Angebote mit ö —— * ů aunt derener Of mmer Rreais unmer Ne. lz am auch Danzig. Off. unter die Geſchäftsſtelle der L2 ü —* 

Anzüge nach Maß 2W.u. Me.EBA.-V. Hanniger Volkalivur- 
igst bei Teilzahlung von 25 G wochentlich — Tauſche Stube u. Küche, Frau mit Kind ſucht zurm 
—— Sraben 4.1 Tr. — — — erbwagen aues heg, geen gleicheP. 1. 20 Leerss ber Cul D 2416. fär 28 Guld, zu perkauf. 1 Treppe gelegen. Ang. möbliertes Zimmter. 

Lewandezpſti, unter 8040 an die Exp.] Angebote unter Nr. 8044 
Siſchofßd. 24 b. Kaſerne. 

     

       
     

    

  

  

       

   

  

    
an bie Exp. d. Bl. 

  

Tauſche Stube, Küche,     
   

  

    

   

   

Anerkannt . i Tvc rrag Binterxberzicher Keller, Boden, Stall 1 Zinmer, 

billigst Bezu ell ů die he ＋ ende . nen, mittl. Figur, Eeres Kegen,Olüte . d Kül i 
ES SL ESqu E 4 P S biö verkarfen kleinere in Schidlitz oder An 5 che zu — 

5 — Stadt. Ang. unter 8035 Angeßote nuter. E EEer en die Erß. b. Bl. an die Exbedition d. EI.    

  

     Zi Sarerte Sude Hem — 
SASS es, leeres 

8 Angebote Ku. 
25. Ar SS- i. KE2 

Kleiner Laden 
afür Schuhmucherel folort 

Igeſucht. Angebote unter 
Nr. 8043 an die Exped. 

reparieren bilſian 
den v verkaufen i Bernstein & Co. 
Senaakt, Hatbe Alte, üB 
SESSeARESSeg 9/10 I. r SVSSSSSSSS 

E 2 E E. * E. X e, bee e e 
X Heunnebers, zu vermieten Mode Aiklier 1. 

Yre Dirtermeg Kr. 7 h. Steindemm 22/23, 1 LE.I Schüſſelbamm 10, 1. 

Handarbeiten usw. 
sSesenten Sie mein Schaufenster 

Erna Busse iesss- 

EBiaen Leichnen EnA EESCEEEen 
XSnen jrge Madchen 

* SKueldefmeisterin 

       

  

  

          

    
      

 



Homsxiger Macfiricffen 

Von Verdacht der Brandftiftung freigeſprochen. 
Eine 63jährige Fran vor den Geſchworenen. 

Geſtern kam vor dem Schwurgericht eine Anklage wegen 
Brandſtiftung zur Verbandlung. Die frühere Müllerfrau 
Laura Spenke aus Schöneberg hatte ſich wegen Brand⸗ 
ſtiftunga und Verſicherungsbetruges zu verautworten. Die 

„Berhandlung erſtreckte ſich bis in die ſpäten Abendſtunden 
Huut Es waren dazu 25 Zeugen und die Sachverſtändigen 

rof. Dr. Gliam, ſowie Medizinalrat Dr. Kluck ge⸗ 

Dem Eröffnungsbeſchluß nach ſtand die Angeklagte im 
Berdacht, am 26. April zwiſchen 10,P und 11 uhr 
pormittaas, das ihrem Mann und ihr gehörende Gebäude 
in Schöneberg, in den ſich zuſammenhängend Wohnungen, 
Stall und Räume zum Fleiſcherbetrieb, ſowie ein Speicher 
befanden, vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Die 63 Jahre 
alte Angeklagte beſtritt die Tat. Der Brand brach zur an⸗ 
gegebenen Zeit auf dem Speicherboden aus. Es wurde als⸗ 
bald feftgeſtellt, daß ſich dort an vier verſchiedenen Stellen 
Brandherde aus Sägeſpäuen befanden, die mit Petroleum 
getrünkt waren. Das Ehepaar Svenke beſaß früher das 
Mühlengrundſtück bei Schöneberg, das es 1919 verkaufte, wo⸗ 
durch es zu Wohlſtand gelangte. Durch die Inflationszeit 
verlor es das Vermögen bis auf etwa zehntauſend Gulden. 

Zur Zeit des Brandes befand ſich oͤie Angeklagte, ihre 
dei ihr wohnende Schwiegertochter und ein Frl. Sch. im 
Hauſe, das dort als Buchhalterin und Kontoriſtin angeſtellt 
war. Alle anderen Angehörigen waren nicht im Hauſe. Es 
war daher der Verdacht entſtanden, daß die Angeklagte die⸗ 
ſen Umſtand als günſtige Gelegenheit zur Entzündüng der 
vorher angelegten Brandherde benutzt hat, während ſie ſich, 
unbemerkt von den beiden anderen im Hauſe befindlichen 
mveiblichen Perſonen auf den Boden ſchlich, Die Anklage 

ützte ſich cuf einen ſogenannten Indizienbeweis, der, im 
inzelnen genommen, nichts Weſentliches zue Ungunſten der 

Angeklagten zu Tage förderte. Daß ſie ſich bei ihren ver⸗ 
ichtedenen Vernehmungen in einzelne Widerſprüche 
wickelte, iſt nach dem Gutachten Dr. Klucks auf ein durch das 
Alter der Angeklaaten hervorgerufenes, körperliches Leiden 
zurückzuführen. p 

    

Auffallend und möglicherweiſe in Juſammenhang mit den wird am 15. Oktober geſchloſſen. 
bringen geweſen.“ vetroleumgeträntten Arandberden zu 

wäre ber ſtarke Verbrauch an Petroleum in der Familie, der 
jedoch nach Nusſage von Zeugen daher rührte, daß in der 
im ganzen aus neun Perſonen beſtehenden Familie anßer⸗ 
orbentlich viel Kaftee getrunken und dieſer größtenteils, ſo⸗ 
wie zum Kochen erbitztes Waſſer auf einem Petroleumkocher 

Amliiche Veßauntmathungen. C/ 
Es wird daran erinnert, daß die Waſfer⸗ 

meſſer rechtzeitig vor Froſt zu ſchützen ſind. 
Nach 83 der Waſſerabgabebe mungen vom 

2. 3. 1918 fallen die durch Einfrieren der] 
Waſſermeſſer entſtehenden hohen Ausbeſſe⸗ 
rungskoſten dem Hauseigentümer zur Laſt. 

Der Senat. — Stäbt. Betriebsamt. 

Stundung der Lurusſteuer, die auf die nach dem 
30. Seyt. 1926 getütigten Geſchäfte entfällt. 

Auk Anweiſung des Senats werden alle 
VDuxusſteuerbeträge, die für nach dem 30. Sep⸗ 
tember 1926 getätigte Geſchäfte zu entrichten 
ſind, allgemein geſtundet. 5 
Eines beſonberen Antrages der einzelnen 

indinſichtiich der naa Betriebe bedarf es nicht. 
hinſichtlich der nach dem 30. Seutember 1925 

getätigten luxusſtenerpflichtigen Verkäufe wex⸗ 
den die Betriebe von der Buchführungspflicht 
gemäß Artikel 82 bis 88 der Ansführungs— 
beſtimmungen zum Umſatz⸗ und Luxusſtener; 
gecg5 vege 4. 7. 22 (Geſetzblatt S. 255) befreit. 

Aie. Verpflichtung zur rechtzeitigen Ab⸗ 
führung der Luxusſteuerbeträge die auf vor 
dem 1. Oktober 1926 getätigte Geſchäfte ent⸗ 

   

  

  

  

       

  

  

       
     
         

    

ver⸗   
     
Wil 

rieischbrühwürtel 

* 

bergeſtellt wurde. Die im Ladengeſchäft angeſtellt geweſene! 
Verkäuferin, Frl. Sch. bekundete eidlich, daß ſie an jenem 
Tage bereits um 7 Uhr früh zu der Angeklagten gekommen 

ſei und bis auf wenige Augenblicke mit ihr zuſammen war. 
Als Frl. Sch. morgens zu der Angeklagten kam, wurde ibr 
beim Kaffeetrinken erzählt, daz man auf dem Speicher am 
Tage vorher mehrere Brandherde entdeckt habe, die darauf 

von den drei Frauen belichtigt wurden. Als die Schwieger⸗ 
tochter dabei äußerte, man müßte ſofort einen Schupobeam⸗ 
ten davon benachrichtigen, wandte die Angeklagte dagegen 

ein, man möge damit doch lieber warten bis die männlichen 
Angehörigen nach Haäuſe gekommen wären⸗ 

Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage. Das Ur⸗ 
teil des Gerichts lautete deshalb auf Freiſprechung. 

  

„Die Brüder Schellenberg“ im U. T. 
Das Manuſkript, nach einem ziemlich wertloſen Roman. 

von Kellermann angefertigt, iſt weder vriginell noch ſonſt 

bemerkenswert: es behandelt in ziemlich ſchabloniger Manier 

das abgeklapperte Motiv von den zwei ungleichen Brüdern, 

von depen der eine Geldraffer und Lebensgenießer, der an⸗ 
dere ein Menſchenbeglücker und Utopiſt iſt. Jener geht 

natürlich elend zu Grunde, während dieſer mit Segen und 

Zufriedenheit beducht wird. Die Beſonderheit des Films 
liegt in der von Conrad Veidt kreierten Doppelrolle; er 
ſpielt gleich alle zwei Schellenberg, (d. b. eigentlich geſtaltet 
wird von ihm nur der reiche, elegante und betrogene Welt⸗ 

mann, der im Irrenhaus landet, und in dieſer Rolle vermag 

Beidt durch ſeine nachläſſige Liebenswürdigkeit, durch ſeine 
ſaszinierende Ausdrucksgewalt in Blick und Gebärde, durch 
eine bis zum Tieriſchen zügelloſe Leidenſchaftlichkeit, eine 
nnbändige Beſeſſenheit, wo es ſich um die begehrte Frau 
handelt, die ſich ihm verweigert, wie immer ſtark zu feſſeln. 
Hingegen aus dem Träumer und Idealiſten weiß er nichts 
zu machen, er läßt ſie faſt als neutrale Figur über die Lein⸗ 
wand wandeln. Lil Dagover., ſieht wunderhberrlich wie 
ſtets aus, und darauf beſchränkt ſie ſich hier ſo gut wie ganz. 
Liane Haid gibt die kleine Schauſpielerin, die von 
Wenzel brutal beiſeitegeſchoben wird, mit viel Innigkeit und 
Charme. Um Veidt's willen ſehe man ſich den Film an! 

  

Der Photo⸗Wettbewerb der Danziger Verkehrszentrale 
zur Erlangung auter Bilder aus den Danziger Seebädern 
und Landſchaften aus dem Gebiete der Freien Stadt Danzia 

„Außer den mit Preiſen 
auszuzeichnenden hofft die Danziger Verkehrszentrale noch 
eine Anzahl guter Bilder, ſoweit dieſe ſich für ihre Zwecke 
eignen, ankaufen zu können, Da dieſe Bilder ausſchließlich 
zit Werbezwecken für die beiée. Stadt Danzig verwandt 

werden ſollen, iſt eine reiche Befchickung des Wettbewerbes 
durchaus wünſchenswert⸗ — 

     
  

  

ist Du sparen, 
dann verwende 

Macot 

     
    

    

  

Aerztlicher Sonntagsbienſt. 
Den ärEiib,en Sonntaasbienſt üben am morgigen 

Sonntag aus in Danzig: Dr. Reinke, Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe 87/80, Tel. 851; Dr. Drevling, Dominikswall 10, 
Tel. 1248, Geburtshelfer: Dr. Boropſki, Langgarten 2, 
Tel. 2620, Geburtshelſer. — In Lanafuhr: OSr. Jacoby⸗ 
Hauptiſtraße 6, Tel. 41816, Geburtshelfer: Dr. Bergengreun, 

Darr Müne 143, Tel. 42406. — In Neufahrwaſſer: 
r. Vhezkowſkt, Olivaex Straße 67. Tel. 2188, Geburts⸗ 

helfer. — Deu zahnärsztlichen Sonntagsdienſt üben 
aus in Danzig: Mallachow. Langgaſſe 21; Dr. Neumann, 
Kohlenmarkt 31.— In Langfuhr: Dr. Reiner, Haupt⸗ 

ſtraße 30. Sonntaasdienſt des Reichsverbandes 
deutſche Dentiſten: in Dauzig: Poblenz, Langer 
Markt 1; Kaliſch, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 20. — In Langfuhr: 
Max, Hauptſtraße 31. . 

Nachtdienſt der Avotheken in der Zeit vom 10. bis 16. Ok⸗ 
tober: Hendewerks⸗Apotheke, Melzergaſte 9; Löwen⸗ 
Avotbeke, Langgaſie 73, Apothele zum Danziger, Wappen 
Breitgaſſe 97; Bahuhofs⸗Apotheke, Kaſſubiſcher Markt 22: 

Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1; Hohenzollern⸗Apotheke, Lang⸗ 
fuhr, Hauptſtraße 28. 

Neuaufführungen im Stadttheater. Heute gelangt das 
Luſtſpiel von Ludwig Fulda „Die Durchgüngerin“ zur Auf⸗ 

führung. — Am Sonntag findet die erſte Overettenauf⸗ 

führung der neuen Spielzeit ſtatt. Gegeben wird „Die 
Bereſina“ von Oskar Strauß. Das Werk iſt bereits an 
den meiſten deutſchen Bühnen mit ſtarkem Erfolge gegeben 
worden. Die Operette gibt dem neu verpflichteten Operet⸗ 

ten⸗Tenor Hans Horſten Gelegenheit, ſich beim bieſigen 
Publikum einzuführen. Die Titelpartie wird von Marion 
Matthaeus als Gaſt verkörpert. Die Künſtlerin wurde 
an Stelle der erkrankten Frau Brandsky für eine Reihe von 
Vorſtellungen verpflichtet. In die übrigen Hauptrollen 
teilen ſich Gertrud Stocks, ſowie Carl Brückel, Adolf Erlen⸗ 
wein, Erich Sterneck, Fritz Blumhoff und Georg, Harder. 
Die Inſzenierung lieg tin den Händen von Fritz Sterneck, 
für die muſikaliſche Leitung zeichnet Carl Bamberger ver⸗ 
antwortlich. —* 

Auf dem Holzfelde verunglückt iſt der Arbeiter Kurt 
Kampf, Kneipab 20 wohnhaft. An der Breitenbachbrlicke 
geriet er beim Verladen unter zuſammenſtürzende Holä⸗ 
maſſen und erlitt dabef einen Unterſchenkelbruch. 

  

Bieſterſelde. Schadenfenuer. Dieſer Tage brach im 
Gebäude des Hofbeſitzers Bangert Feuer aus. Es batte 
ſeine Entſtehung darin, daß beim Kochen von Teer auf dem 
Küchenherde ein Teil des Teers überlief und Feuer fina. 
Die Hausbewohner vermochten nicht mehr, das Feuer zu 
löſchen. Es breitete ſich aus und erkaßte den über der Küche 
liegenden Boden. Den Feuerwehren von Bieſterſelde, Gryß⸗ 

    

  
  

    

Montau und Kunzendorf gelang es, den Brand einzudäm⸗ 

Miuſtler⸗Alonſe 
CO V Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 70, 

Täglich 

Emulfion Tanz 
ů „ und Kindergarderobe 
0 die Weltmarke! wird billig angefertigt, 

V „[Ang. u. 8038 an die Exv. 
Damen⸗ 

nu Apotheken u. Drogerien erhältlich.w. billig u. fanb, angefert. 
Fr. E. Kaiſer, 

men, ſo daß nur der Dachſtuhl des Hauſes verbrannt iſt. 

am Tor 

ſeit mehr als 5 Jahrzehnten Damen⸗ 

übern. auch Aenderungen 

Zu Krankenkaſſen zugelaſſen. 
und Kindergarderoben 

Kökſche Gaſſe 6 
  

Preis per /Fluſche 6 2.50,) Iluſche 6 1.60 
  

  

vur Herstelung uon Fieisendroh- é; S 
Suppen mh cuer ohns Emlene. Germania- ugefügt habe nehme ich 

— . 24 urütk. 

uumoseusumne Brotfabrik-Festsaal d aaniaſt. 
          

        
bessern von schwachen Süppen, 

Saucen, Gemdsen u.s w. 
   

  

fallen, undb die Verpflichtung zur ordnungs⸗ 
demben ipdtenngg dieſer Geſchäfte gemäß 

ſen vorerwähnten Ausführungsbeſtimmungen 
wirbd hierdurch nicht berührt. 
Danzis, den 7. Oktober 1926. 

Steneramt III. 

Stüdt. Haubwerker⸗ und Vortbildungsſchule 
Kurte für freiwilligen Unterricht. 

Deutſch, Rechnen, Mathematik, Elektrotechnik, 
Zeichnen für Maſchinenbauer, Montenre, 

Fachzeichnen für Tiſchler. 
Männlichen und weiblichen Perſonen des 

Gewerheſtandes wird durch beſondere Kurſe 
Gelegenheit geboten, ſich Kenntniſſe und Fer⸗ 
tigkeiten anzueignen, die über das Ziel der 
Pflichtſchule hinausgehen. 

Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt 
am Montas, den 25. Oktober. 
Anmeldungen bis dahin vormittags 10 bis 

12 Uhr und nachmittags 5 bis 7 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftssimmer der Schule, An der großen 
Mühle 11/13. Das Schulgeld iſt bei der An⸗ 
meldung zu entrichten und beträgt für das 
Halbiabr für je 4 Wochenſtunden 8 Gulden. 
Für Bedürftige ſind ganze oder halbe Frei⸗ 
ſtellen vorhanden. Ausführliche Pläne im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Schule. Dort oder bei dem 

  

   
      

  

   

   

    

12 Jabre am Platze 
22 Gröhte und besteingerichteie Praxis Danzigs 

824 Operationszimmer. Eig. Laboraiorium 
D hür Zahnersatz und Röntgenauinahmen 6 

    
          

        

  

7 
2 

Soesialial: Pialeoperer Zehnerele. Dis UöiSbr. Care 
Reparaturen u. Umarbeſtungen in einem Tage 
Plombieren wird äuBetst schonend und gewissenkalt 

M den hosteaile uPallen vn, 22 Keucln, 
f it Belkubung. i ü Zahmiehen--r Passda Mabas-. 

Schuitensteg 4 

Am Sonntag, dem 10. Oktober 

Sonntags-Konzert 

Den schonen Saai mit Gesellschafts- und 
Vereinszimmer stelle zur gefl. Verfügung 

  Inh. Wilhelm Köster! 
Fernsprecher Nr. 6/19 Ainßtändigc Fran ³möchte ein Kind in liebev. 

Pflege nehmen. Angeb. 
lunter 8037 an die Exp. 

der „Danz. Volksſtimme“ 

Damengarderobe. 
ſpeziell Koſtüme, Mäntel, 

üſwerden elegant und billig 
lin 2—3Tg. angefertigt. 

und alle Sonntage 

mit nachtolgendem Balll 

4 Beihestellung v.Zahnersstz Zahnsiehen kostenlos Stimmungskapehe Schüſſeldamm 10, 2 r. 

Zahnersatt , 8e, Keceetet e Eintrin nei Auians S Uhr Mrahwachinen 
Urepariert ſchnell und gut 

G. Knabe, Haustor 3, 
„ am 4. Damm. 
[Gutes Oel und Nadeln. 
Slsss6565586U 

Rechtzeitige Anmeldung erbeten 

  

  

  

ff f sind zahr niedrig. Iie breise —— — 2 Uld. an öů Uhren⸗ wWwäſche Pelrsashen 

Auswüärtige Patienten v. mõsſl.an LTage behandelt. Neparatur-Werkſtatt w. Lücrh anden 595,. werd. oec,itet 

ů WTipfergaſe 27, 1. Snree, Mrgen o0, 2 
ng. u. 804s an die Exh. 506h⁵e•e 

Rechtsbüro Schnell! Sauberl ft 
orſtädt. Graben 28. Kurbelltickereien Schriftliche Arbeiten Vorſt Lich, aben e 

Nellamolienen Hohlſaum, Pliſſees jedet Att 
fertigt Schultze, ſwerben mit der Schreib⸗ und. Schreiben aller Art. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 69. 

  

Winter⸗Ueberzieher werd. 

ſchnell u. bitlig gewandt. 
Jede Herren⸗Schneidert 
w. ſchnell u. hillig ansgef 

Stoff zu 2 Anzügen, 
  

Direktor auch nähere Auskunft. 
Die Direktion. 

Kunſtgewerbeabteilung der Stüdtiſchen 

Handwerberſchule, Danzig, Vöttchergafſe. 
Klaſſen für Schrift, Graphik, Malerei, Model⸗ 

lieren, freies und geometriſches Zeichnen, 
Sticken, Weben, Kunſtgeſchichte. 
Beginn des Unterrichts am 18. Oktober. 
Anmeldungen werden bis zu dieſem Tage 
vormittags 10 bis 12 Uhr und nachmittags 
5 bis 7 Uhr im Geſchäftszimmer des Haupt⸗ 
gebäudes, An der großen Mühle 11/13 (Ein⸗ 
gang Böttchergaffe) angenommen. 
Das Schulgeld iſt bei der Aufnahme zu ent⸗ 

richten und beträgt für Einheimiſche im Halb⸗ 
jahr ie Wochenſtunde 4 Gulden bis zum Höchſt⸗ 
beirage von 12 Gulden. Bebürfiigen Schülern 
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Mihein Merper K Ul. 

Vemaut von ünmübesth 
fina 

11 0 lien Kanden. 
reis erweitern. Angeb. 

ierungen DDDs Pruunter, Nr. 514 a. b. Exv 

               
grau u. braun, bill. z. hub. 
Neumann, Büttelgaſſe 5, 

Hof, 2 Tr. 

Weißnäherin 
ſucht ihren Kundenkreis 
zu vergrößern. Angebote 

  

    —.—.— 
Tiſchlerarbeiten 

werd. bill, u gut ausgef. 

     
Danzig, Elisabethkirchengasse 9—11 Tiſchlerei W. Preuß, ſunter Nr. bißd an die 

Feinruf 7381 ů HellgeSeil-Galle &. Erxpedition d. Bl. 
x Erſtklaſſiger 5509000500% 

E lſſeur Luß- und Petizarbeiten, 
Damenhüte u. Pelzſachen 
werden zu ganz billigen 
Preiſen neu u. umgearb. 

Böttchergaſſe 11 II. 

(prima Referenzen), 

  

  

gewährt der Senat ganze und halbe Frei⸗ 
ſtellen. Geſuche ſind bei der Anmeldung in der 
Schule einzureichen. Auskunft im Geſchäfts⸗ 
zimmer 10—12, 5—7 Ihr. 

Die Direktivn. 
  
1 

im umserer Zeitung sind 
EEE Dillig umt erfolsreoich- 

  

—.'—... 2 — Sun aihens 
( E 5 — ſowie Lampenſchirme, 

Kleine Anzeigen deempen wuden ſuuber 
und billig angefertigt 

M. Speiſer, 
Baradiesgaſſe Rr. 35. 

Reparaturen werden — 
mãß ausgeführt de⸗ 

SSSSSSee     
  

—ES 
Eleg. und einf. Kleider, 
Koſtüme und Müäntel 

werd. gut u. billig angef. 
Ketterhagergaſſe11/12,pt. r. 

Wäſche 
wird gewaſch. u. geplättet 

Hakelwerk 10, part. 

Wäſche jeder Art 
wird ſauber gewaſchen u. 
im Freien getrocknet 
Witwe Röding, Ohra, 

Hauptſtraße 32. 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen u⸗ 
im Freien getrocknet 

Roſe, 

Klingelleitungen 
Telephone, Perionen⸗ 

Stempel⸗, hteruhren 
repariert ſachgemäß 

G. Koenitzer, 
Mechaniker, 

Plankengaſſe 3. 

  

  

2    Wô   

maſchine bill. u. ſauber 

angefertigt. Ang. unter 
6930 an die Exbeditien. 

7 

Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u. Schreiben aller 
Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriſten fertigt: 
ſachgemüßðỹõꝙẽõ 

Rechisbüro Baner, 
Schmiedegaſſe 16. 1. 

Stclenangebote 
* 

f. Perſonenwagen 
ter Wagen „ 
ED 

e, 0 uüiche — 
ucht. Aus e 
Angeb. vrit Gepelte⸗ 
anſprüchen unt. 8039 
an d. Geſchäftsſtelle 
dieſes Blaties. 24304 
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Natur-Heilinstitut 
an Wühte 

Franz Raabe 
Lelenuͤber dem Hauptbahnhoi 

DANZ16, Stadtgraben 13 
Avltestes diener Art æm Platze 

Muugued des Verbandes der Heilkundigen Deuischlonde 

8/ Wiros-un Werktigliceh von 2—1 und 4—7 Uhr 
Mitwoch und Sonnabend nschm. Lelhe Sprechitunden 

Behandlung all. Leiden 
durch 

Kompiex-Hamdopathte, 
Blochemie, 

Ksuter-Heli-Vettanren 
Kanstilche Hünensonnen-, Sollun-, Kut- und 
Bigullcht-Sestrahlung, elcktr. Vierzellenbad, 
Ubratlons-Massage, Radla-, Elektro-, galva- 
nische untl ſaradische Behandlung usw. 

e 
triherer Mitarbeiter von P. Plakowski, Denzig 

Behandlung sämtllcher Lelden 
Spez.: Krebs, Lungen-, Magen-, Nervenleiden, Rheuma 

Sprechxeil: 10—II1% u. 4—5 ½1, Sonntags 10—12 

W. Mannech 
CaunmnggasseO, Sgemnmlber SGfH LEeiser    

Billigste 

Nen, auIgeme- Teppicdie Einflilirungspreise 

Tapeten Lauetun. Linoleum 

  

20. Kl. verkaufen 

part. links.       

        

   

    

        

  

Sle kaunfen bel urn Eanz nußerge- IMn Vopalic-Milig aud Eecben getes 

alle Arten Pelze, Felle, Mäntel 
Jacken, Bchaln. 

Annzhre von Reparsturen vnd 
Maſlanſertieung in eigener Werk- 

Uf. 125 AI.1 ,-0-eee 

Tapeten- 
Mäumungs-Verkauf 

kroßbe Mengen 
moderner Muster spotthͤlllig 

von 50 P per Rolle 

Wachstuch, 80 oem .. m 2.45 
Läufer, schöne Muster .„ 2.95 

Linol.-Läufer, imit., 60 cm „ 2.75 

Vorlagen, imit. Smyrna. 5.75 
Fußmatte, ger. 0.95 

SEELS 
Hohlenmarkt 14-10 

Ecke Passage 24121 

I 
nnß 105 Listen u bilig u zu 
verlaufen 
Hätergaßfe 14, 3 Treppen 

2 Kartoffelliſten mit Luft⸗ O Ee 

T 1 Lochern, Inh. je 5 Str., 
billig zu verlaufen 

Sotelwert 10, part. 

  

Yoamen strümpfe 
V„tortees —— 

— olle Fofben 

Herren-Socken 
gestrelft und gemusten 

bemen-Strumpfe. orim? 
Seldenfl., relche Fib.-Auw. 

Herren-Socken, heltbere: 
Gewebe, modemes Koro 

Dbamen-Strümpfe 
puime deubche K-Selde 
1Gelcenfl., ellefAHefw. 

nerren-Sccken, pime 
Seldenfl., nur modi. Flusl. 

schVαÆrE ——— 3⁰ 
besonders holtber 

é Smenr mng- Seihe 5³⁰ 
vest deutsch. fraeuenls. 

grobet Furben- Soriiment 

    

  

   
   

   

       

  

   

  

   
   

  

   
     

    

  

    
    

   

    
   

  

   

  

   

    

    

  

Das 6EDSSTE SCrIUTISPEZIALHAUS»• 
Alleirverkeuf: „IEHAU“, Danziger Schuh-A.- G., Langgesse 75, Telephon 505, 7207/ 

    

  

nur bei 
— aus ——— Erprehte Sre Memeste Muster Arie Sreiskugen 
   —Ee A. 5 -AnriSI 8 — Tacreane —— ffe 50 Muamfel-Sioſfe 

tinderwogen e tragfabige ten. far Paletots und Uister. ruhi, leckte Farben. 
Laie — 25 P0.155 bn sr- Farben. 14 in angenehmen, weichen, glalien and ratin. Stoffen, 6* 

b—1 8—5 m bret. G 10.55, 8.50, 6.50, 140—150 cm breit G6 1450, 1250, 10.80, 

vue — Merren-Anansgstoffe ESH1O 
Woll Qralnstswaren, ornehme Mantel, 

Sgis, Birkenallee 13, pt. x. in wocermsten Desens, 16* gers Lagübigs Ouanaten, 30 
6 Selegenhenl 14—145 em breii. 6 1, 1250. p 140—150 cm breii... Gd 19.50, 

E Wäde Neimmwollene A ů reiff,ðsceut.- tufie besie f. ü es ů —en — ———————— 16* schwarz-Weiß, gran-sdwarzs Streiten mit benen 

— — ů 140—I50 em breet. G 2400, 20, 18.80. 140—I50 em breit... G 200, 19.50, 14.90, 

Bliame mammeurne SEffer- Pioff 
æ 804 m, fahdellos erh, IWiA und Serge, für elegante ſiesehschans- und ————— 
ErSüer aermer 0 1i Si rEEUHEEE EEAE, — — Eorsplett eingeridn 
Drir I. 140—150 brehnhn.. ½ 18.08, 100 1.50 aciſleßlich KßnrEe. 3 1130, 1430 

Sede den eer, MNarengo-ieffe 
Pfißchserttter Eammgarne und Melions, vVorëemen 

Socketeng und Jedett 120.—180 cmn Mers. 
ů 0 180, 13.50, 

Felinerse NMerren- A2S 
MHnxuESfOffe SSUiS- au Praa- 
aurnee, 0—150 en bres, G es. 140, 12500 Das Haus dler *— 

LGesckäH- 
    

SU.: 
EisabeuAni S Schniiedegssse 13-1 

S———————— 
rinsere billigen Preise 

Möbel 
Zahlungaserlelchterung 

Möhel-Kngros Lager (sporhanüge, Cabard.u 
Marschall 
Detailabteilung 

Saämtzsse ä-s 
Segenhe. er.-Lentehalh —— 
Großer Schreibtiſch, 

ſchw. maſſ. Eiche m. Auff., 
eichen. Herrenzimmertiſch, 

l⸗Hammer⸗Weg 10,tarbia 

     Lofol-Aboperkaut 
um jeden Preis 

2³⁵⁰ 

   

      

  

disch. Nopp. v. 24.50 an 
Anzuge, bl. u. braun, aute 
halib. Stoffe, v. 27.50 an 

kabardin-Anzugs, blau 
und tarbig. von 39.00 an 

Winter-Schwadden-Mäntel. 
tũr Herren und Burschen 

von 24.50 an 

    

Alt⸗Dankkger Rauchtiſch gurschen-Anzüge, blan u. 

  

.von 14.50 an 
MWinter-Joppen, schwere 
Quvalimnten von 1475 an 

Moh-Anzuge, v. 68. 0O an 
Iadeneinrichtung 

billia zu verkanien 

Bekleidungshaus 
„Gedanis“. 

Lavandelgasse 90 
en der Markthins 

ammD 

Kentuch- mD 

Muius Dosos 
Tabakliabrin 

baNzie 
Hararpaans 
2 Priestergasse 

Ferpeprecher 3414 

Möbel 
Schlatzimm., Spoiger., 
EKleiderschränlcé u.Ver- 
UNos v. 50 Gan. Sowie 
Tische, Stühle, Sofas, 
Seutgestelle v poliert. 
Bettgestelle v. 35 G an, 
Küäehenschr. Schreibt, 
Waschl.-Anisleldeschr- 
u. a. Mm., zu den billig- 

sten Prelsen. 

Möbelhaus 

A. Fenselau 
Altstädt. Graben 35. 

Nußb. Klelderſchrant, 
Vertito, Sofatiſch, Paneel⸗ 
brett, mabag. Sekretär, 
Stebpult, Aelantn.C elektr. 
Krone, Gaslamp., S. 
Legewag. billig gu verkauf. 
Loyfengaſſe. SA-part. xa 

Votbraum, gut erhaltenes 

„ aips 
Ea.-Mi8d.— 

Schlafzimmer 
hell Eiche, 

uüchen⸗ inrichung 
Vreiswii, zu verlanfen 

Agenbuck, 
Vorſtädt. Graben Nr. 33, 

Tiſchlerei. 

Soſa, Kleiderſchrank, 
—8 Tiſch u. Spiegel, 
ſat neu, zu verkaufen 

555 
Wallgaſſe 5. 3. Treppen. 

Vert., Waſchtiſch m. Mar⸗ 
morpl., paſſ. Kleiderſchr., 

eich. Epeiſetiſch, Teppich, 
ſehr günſtig zu verkaufen 
20l.2 Haupiſtr. 130, Part. 

Gut erhalt., gebrauchtes 

Fahrrad 
a u verkaufen 
20L. Baupiitr. 8., Laden 
Schreibtiſch, Kleiderſchrank 
Vertiko, kiſch, Stühle, 

Waichtiſch, Spiegel 
zu verkaufen 

Vorſtädt. Graben 24, 3. 

Stannend billigl 

Wohn.⸗Einrichtung. 
Einzelmöbel 

Teilzahlung geſtattet! 
Langgarten Nr. 47, 

Penlwitt. 

Kuflöſ. des Geſchäftz 
Sboilezimmer, 

    
    

    
     

   

  

  

            

  

       
          

        

              
       

      Eußerſt billig 
WerMSDr80E.1M 

Spottbilli verkaufer ie Sertr ms 

iE Koßttüme, Mäntel wie 

und Anzüge 
Kaufhauns 

     Iur Wecetes 
Schiekſtunge 2. 

  

     
   zu verkaufen 

E fär 120 Guld. 
Mirchaner Weg Kr. 481.    

  

 



Für freie Stunden 
Unterhaltungsb eilage der „Danziger Volksſtimme“ 

  

* 

Der Knabe. 
Von Erich Walter Unger. 

Manchmal iſt er von den Sternen wie erhellt. 

Er perreißt mit himmelhohen Händen ö‚ 
All die bunten Schleier der Legenben 
Und der Märchen über Gott und Welt 

Er enträtſelt. Und er deutet, halb in Klarheit, 

Halb verwirrt und verzückt, wie ein Pfalmiſt, 

Unbekümmert, daß die Wahrheit 
Wunderbarer als das Märchen iſt. 

Sbsch öehhehᷣh eh heh 
BVier. ä 

Novelle von Georg Feichtinger. 

Ein kalter, garſtiger Novemberabend. 
Ich ſchließe meine Türe ab und gehe zu Mutter Holle⸗ 

mann, die ſtets eine geheizte Stube und etwas zu Eſſen hat. 

Die Bogenlampen ſpiegeln ſich im Schmutz der Straßen 

und nur langſam komme ich vorwärts. 
„Jeder Zuchthansſträfling hat es beſſer, als ich armor, 

ehriicher Tropf,“ denke ich mir und dabei ſtoße ich einen 

der vorübereikenden Paſſanten, der mir dafür einige Grob⸗ 
heiten an den Kopf wirft. 

Faſt unfähig, noch länger weiter zu trotten, taäſte ich 

mich endlich in dem Halbdunkel des Hausflurs die morſche 

Holatreppe hinauf zu Mutter Hollemanns Stube und trete 

ein. Max Römer, Michel Berger und die kleine Käthe 
waren bereits oben und wärmten ſich. 

„Guten Abend.“ ſagte ich. „Teufel, bin ich müde und 
meine Finger ſind ſtarr, wie, die eines Toten.“ 

„Setz dich an den Ofen,“ meinte Michel Berger kurz. 

Dann war alles ſtill. 

In ihrem Lehnſtuhl ſaß Mutter Hollmann, die Hände 

gefaltet, mit geſchloſſenen Augen. 
„Schläft ſie?“ fragte ich. „Mein Magen knuprt und in 

meinem Hirne hämmert es wie toll — vor Hunger.“ 
„Sie iſt tot,“ ſagte Max Römer, in ſeiner trockenen Art, 

vor einer Siunde iſt,ſie geſtorben.“ 
„Tot,“ murmelte ich und ſchaute nach dem Lehnſtuhl hin. 

ünd als ich weiter fragte, ob ſie noch etwas Eſien, für 
mich hätten, lachte er: „Du haſt ſonderbare Einfälle. Eſſen 

willſt du auch? 
Da ſteckte mir die Käthe ein Stück hartes Brot zu und 

reichte mir ein Glas Waſſer, das ſie am Ojen gewärmt 

hatte. Haſtig tunkte ich ein und das gierige Würgen eines 

Hungrigen unterbrach auf wenige Minuten dieſe Stille. 

Als ſpät am Abend die Totenmänner kamen, um, 
ter Hollemann zu holen, war das Feuer ſchon länagſt aus⸗ 

Fasclter und ich ſaß noch immer in der dumpfen Stube. 

n einer Ecke ßortges, die kleine Käthe und weinte. Die 
anderen waren fortgegangen. 

Ein Herr mit fettwanſtigem, fleiſchigem. Geſicht ſtellte ſich 
mir als Gläubiger der Frau Hollemann vor und erſuchte 
mich, die Stube zu verlaſſen, da dies jetzt ſein Eigentum ſei. 

„Gehen wir zu Max Römer hinauf, ſaste ich zu Käthe 
und nahm ſie bei der Hand⸗ —„ 

„Vielleicht iſt er gar nicht nach oben gegangen,“ meinte 

1 Dann ſtiegen wir eine Treppe höher zu Max Römers 

ude und klopfen an. ů 
„Hertem 2 krächzte ſeine Stimme. ). 
„Guten Abendi“ 
Er lag auf ſeinem Bette und neben ihm Michel Berger. 

„Haſt du keinen Schnaps mitgebracht? Mich friert ent⸗ 

ſetzlich. Geſtern habe ich, meine Schlafdecke verkauft“. 
„Ich habe kein Geld.“ erwiderte ich ihm. ** 

Darauf lachte er wie ein Blöder. 
Max Römer war ein merkwürdiger Menſch. Angeblich 

der Sohn eines im Duell zum Krüppel geſchlagenen Offi⸗ 
ziers, der ſich dann ſelbſt erſchoͤſfen hatte. Wovon er lehte, 
wußle ich nie. Aber er lebte. Geld hatte er nie in der 
Taſche. Daß er ſeine Miete nicht bezahlen konnte, gehörte 

zum guten Ton, wie er ſich ſtets ausdrückte. Die Kammer. 
die er bewohnte, verfügte nur, über eine alte, eiſerne Bett⸗ 

ſtelle und eine große Kiſte, die als Kleiderſchrank, Tiſch⸗ 
und Sitzgelegenheit diente. Trotzdem war er immer, wenn 

man ihn auf der Straße ſah, ganz ſchick peiſammen. Jahr⸗ 

aus, jahrein verſchmähte er Hut und Malltel, da dies ſeiner 

Meinung nach dem Körper nur verweichliche. Allerdings 
jehlte ihm beides. Und er fluchte, das man bei dem Hunde⸗ 

wetter nicht auf die Straße konnte. 
Wir ſetzen uns auf die Kiſte. 
Da ſpannte Michel Berger den Mund: „Wir müſſen nun 

darüber reden. Mutter Hollemann iſt tot. Oder wollen wir 

langſam verhungern? Ich kenne keine Seele, die uns 
künftig noch etwas zu eſſen gibt und eine warme Stube.“ 

„Wenn ich ein Weib wäre“, rief da plötzlich Max Römer 
und ſprang auf“, „dann würde ich meine Liebe verkaufen. 

Aber was bleibt mir als Mann übrig, alg zu ſtehlen oder zu 

verhungern.“ 
„Ein Schurke, der ſtiehlt“, ſagte ich. 
„Lieber bettelin gehen“, warf die kleine Käthe entrüſtet 

dazwiſchen. Dabei wußte ich ganz genau, daß ſie im Augen⸗ 
blick das dachte, was Maxr Römer zuerſt geäußert hatte. 

Meichel Berger, der zu dumm war, um ſelbſtändig einen 

Gedanken zu faffen und zu feig zum Stehlen, räuſperte ſich 

und ſagte: „Ich werde betteln gehen.“ — 
„Betteln?“ Nie und nimmer!“ brüllte, Max Römer und 

lachte. „Weißt du, was betteln heitt? Ich habe gebungert 
bei bieſem Handwerk. Dabei hat man die Hunde auf mich 

Acch wwiß, Ich weiß, was entbehren heißt. Ich möchte nur end⸗ 

üich wiſſen, was es heißt: beſitzen. Ich bin nicht beſſer und 

nicht ſchlechter als die anderen. Ein Schuft hat meinem 

Vater das Leben genommen und, die Welt nannte den 
Mörder: Ehrenmann. Und ich ſoll deshalb ein Schurke ſein, 

weil ich ſtehlen gehe, um nicht eu verhungern!?“ 
Ich ſagte nichts 
„Willſt du nicht auch ſtehler. zehen, bevor ſie doch dich 

morgen eingraben?“ fragte er zyniſch. — 
„Nein, ich werde arbeiten“, entgegnete ich hart. — 
„Du willſt arbeiten?“ Dabei ſtarrte er mich an, äls ob er 

dieſes Wort noch nie gehört hätte 
„He, du biſt wohl verrückt, gröhlte er weiter. „Ja, es 

gab eine Zeit, da war ich ſo dumm und ha gearbeitet. Aber 
das iſt vorbei. Jetzt will ich leben und genießen. nicht 
arbeiten. Ich bin kein Hund, ſondern auch ein Menſch mie 
die andern Zehntauſend, die da ſchmarotzen in ihren Paläten 
auf Koſten der übrigen, die ihre Zeit müde ſitzen in den Bars 
und Kaffeehäuſern, die der Sonne den Tag wegſtehlen — 

diefe Diede — und doch leben — ohne Arbeit. Ich will mir 

mein Recht ſchon veuscchaffen. Verſtebſt du mich? 
„Und trotzdem werde ich arbeiten“, erwiderte ich kühl. 

„Willſt du Steine klopfen?“ ſpottete er. „Dabet kannſt du 
erit recht vor Kunger ſterben.“ 

Mut⸗ 

. »„Ich werde Totengräber. Morgen beginne ich mein 
Handwerk. Ich will mich fättigen an der Ruhe der Toten 
und an dem vergänglichen Nichts des Menſchen. 
oder reich, Dieb oder Bettler, Nonne oder Dirne, alle ſind 
ſie mein im Tode und jedem werde ich das gleiche Loch 
graben. Der Menſchen Tod iſt mein Genuß,/ ů 
Stude lachten ſie alle drei und verließen nacheinander die 

ube. ‚ 
„Ich ſtehle“, lachte Max Römer. 
„Und ich will betteln gehen“, murmelte Michel Berger. 

„Die kleine Käthe fagte nichts und huſchte raſch hinaus mit 
ihrer Liebe. Die brauchte weder ſtehlen noch betteln gehen 
und auch nicht arbeiten. 
Mar Römer ſitzt nun ſchon ſeit Wochen hinter Schloß und 

Riegel, Es war ein auffehenerregender Diebſtahl. 
Michel Berger ſteht des Tages an der Straßenecke dort 

bei der Paradehalle, mit einem Arm, das linke Auge ver⸗ 
bunden, und bettelt. Am Abend verfäuft er dann die 
lumpigen Almoſengroſchen. ů ů 

An der gleichen Stelle ſehe ich des Nachts die kleine Käthe, 
wie ſie ihre Liebe verkauft. 

Und ich — grabe den Toten ein Loch und ſättige mich an 
ihrer Ruhe. 

Heitß beſonderer Erlaubnis des Perlages Erich Kunter, 
ſellbronn a. Reckar, dem Buche ⸗Rovellen“ entnommen.) 

Eine liebioſe Geſehichte. 
Von F. Loveſt. 

Einer meiner guten Freunde hieß Müller. Er war Dich⸗ 
ter, wie viele andere auch. Er wohüte in einer großen Stadt. 
Einer Stadt mit Herzſchlägen: Berlin. Auch ſein Herz 

ſchlug, beſonders, wenn er einen Vers ſchreiben wollte. So 

verbrachte er den größten Teil ſeiner Zeit im Bette liegend, 

den Kopf in's Kopfliſſen vergraben. Einmal in der Woche 
kam er uns beſuchen. Er hürtefuns zu. Zuweilen rauchte 

er eine Zigarette. Er ſagte feieng Vers, an den er ge⸗ 
rade gedacht hatte und der der Anfang eines Gedichtes wor. 

Die Dichter haben eine (eicht melancholiſch veranlagte 

Scele. Seine war es beſonders. Er hätte für ſein Leben 

gorn den Namen Müller berühmt gemacht, ihn der Nach⸗ 

welt überliefern, ihn in die Handbücher der Literatur und in 

Meyers Konverfationslexikon bringen mögen, wie den⸗ 

jenigen Gerhart Hauptmanns. Aber dazu bedurfte er einer 

ſolchen Energie und Willensaufwandes, daß er daran ver⸗ 
zzweifelte, ſein edles Ziel zu erreichen. Seine, Traurigkeit 

und Menſchenfeindlichkeit wurden ſo groß, daß er ſich voll⸗ 

ſtändig iſolierte; er kam ſelbſt nicht mehr uns zu beſuchen. 

Er blieb den lieben, langen Tag in ſeiner Streichholz⸗ 

ſchachtelbude mit der roten Tapete, ohne ſich zu rühren, ſaß 
— oder lag. Er ernährte ſich von Brot und Schokolade, die 

Nahrung einfacher Seelen, mit der er ſich jeden Morgen 

beim Bäcker unten verſorgte. Dann ging er in eine benach⸗ 

barte Kirche, um über Geniigſamkeit und Verzicht vor einem 

Bild der niederländtiſchen Schule, Ende des ſtebzehnten Jahr⸗ 
hunderts, das den heiligen Bruno in ſeiner Zelle vorſtellte, 
nachzudenken. 

Die Bäckeret und die Portierfrau erzählten gern in ihren 

  

Familien,⸗daß er ein ſehr gnter und wohlſttuierter junger 
Mann ſei, der- ſich für dasSeminar vorbereite, und im 
Hauſe ſchätze man ihn hoch. . öů — 

‚„Eines Tages jedoch bemerkte er, dat, nachdem er für 
90 Pfennige Semmeln und Schokolade gekauft hatte, ihm 

Erbſchaft ſeiner Eltern blie⸗ nunmehr 50 Pfennige von 8 

ben. Seufßzend verbrannte r Jeine Bücher und Paviere, 

und lietz den Schlüſſel in der Tür ſtecken.— 
Er ging zum Motsdamer Bahnhof, wo er den Tarif für 

die gewöhnlichen Dritterklaſſebilletts nachſchaute, um ſo weit 

als möglich ſür ſeine 50 Pfennige fahren zu können. Die 

Städt, die dieſer Notwendigkeit entſprach, war Lichterfelde. 
Gerade fuhr ein Zug nach dieſer Richtung. 

Er ſtieg in einer kleinen Stadt aus, die er ganz und 
gar lächerlich fand. Er bedauerte, nicht bis in die weniger 

bevölkerten Berge reiſen zu können, oder wenigſtens bis 

zu einem finſteren Wald, wo er in Frieden hätte ſterben 

balr Er ſah die häßlichſten Villen, die er je geſehen 

te. 
was für ein Ideal vor ihren unglücklichen Faſſaden und 
ihren elenden Gärtchen. 

Dann kam er an das Ufer eines Kanals. Die Stelle war 

banal, aber einſam. Er legte ſich an der Böſchung nieder. 

Er ſuchte ein praktiſches Mittel, dem Leben mit Eleganz 
ein Ende zu machen, aber ſelbſt darin ward ihm keine Ein⸗ 

gebung. Ilnentſchloſſen legte er ſich auf den Rücken und 

ſchlief ein. 
Da kam es, daß ein ſchönes Mädchen vorüber kam Sie 

ſah unſeren Pveten, der ſchlief, und da ſie ein bischen ver⸗ 

Naſenloch ů 

Der Dichter erwachte ſo brüsk, daß ſie ſtolperte und in 

ſeine Arme fiel. Aber ſie rutſchten den Abhang herunter 
und ertranken. 

Wenn zwei ſich gut ſind. 
Ich konnte es nicht ſehen, nur hören. Dies aber ſehr intenſiv, 

weil ſich die weibliche Stimme wirklich keine Mühe gab, diskret zu 

jein. Mich hakten die beiden hinter: der dicken Gardine ſicher auch 

nicht lommen ſehen, ſonſt hätten ſie wohl kaum ſo ohne jede Deli⸗ 

kateſſe verhandelt. 
„Nun ſitzt du ſchon über eine Stunde neben mir, aber du redeſt 

kein Komma.“ kreiſchte ſie. —„ 

„Was ſoll ich denn reden?“ verteidigte er ſich. „Du weißt ja 

doch alles beſſer.“ 
„Siehſt du, das iſt gehäſſig; ich behanpte nur, 

Er gab darauf keine Antwort. ů 

„Oder haſt du mich ſchon mal dabei ertappt, daß ich etwas zu 

unrecht behauptet habo?“ 
Mit einer gewiſſen Müdigkelt in der Stimme und nach langem 

Zwiſchenraum ſagte der Mann: 
„Gewiß nicht, ich ſagte nur ſo.“ 

: . .Das iſt doch auch wieder nicht deine ehrliche Meinung, das 

Gegenteil denkſt du! · 

  

denke, weil du es doch nicht glaubſt..“.. ů 

Da ich die beiden Streithämmel nicht ſehen konnte, ſo ſtellte ich 

ſie mir im Geiſte vor. Sie: jo an die 
ichmalen Lippen und böſen Augen. Er: ein guter, dummer, Kerl, 

der zu Fettunie jedesmal fragt, ob er noch ein Glas Bier 

i Een dürf. m rwäiche uſw. — 

Noch während ich im Genuß der beiden Bilder ſchwelge, tönt 

es wieder von drüben⸗ — 

„Bei anderen Weibern biſt du immer ganz anders. Da kannſt 

du ichmuſen und verliebte Blicke machen, nur bei deiner Frau da 

fällt dir- gar nichts Liebes ein“ — v 

   
      

Ob arm. 

und dater kein Teſtament zuamächen brauchte, ging er fort 

Und trotzdem ſeufzte er um, er wußte ſelber nicht, 

rückt veranlagt war, kitzelte ſie ihn mit einem Grashalm ins 

was ich weiß.“ 

„Es hat keinen Zwecl. dir zu ſagen, daß ich nicht das Gegenteil 

Vierzig. ſpitzes Kinn mit 

„Geſponnt war ich anf ſeine Antwort. 

etlichen Schwierigkeiten, als jemand ein Wort 

Der Kleine ſchrieb: Liebe Großmama,   

doch ein ganz 
Blicke Dumoixfl. 

eſpon ů Aber es kam keine. Man 
hörte nur das leiſe Summen des Ventilators, der Kellner ſchlich, 
als wenn er auf Federdetten ginge, durch den Raum. Da fing fle 

Ich Ween im Geiſt die Dauerwäſche. Es wird 
flotter Menſch ſein, wenn er anderen verliebte 

wieder an: 
„Nicht wahr, jetzt hab ich dich au der wunden Stelle getroffen, 

da mußt du zugeben, daß ich recht habe?“ bn, 
„Du ſiehſt aber auch alles, Johonna.“ Es klang ironiſch 
„Was, ſo etwas nimmſt du ſo harmlos hin? Müßteſt, du dich 

nicht empört dagegen wehren?“ ‚ ů 
„Wenn du mich ſo ſiehſt, wie du es eben geſchildert haſt, muß es 

wohl ſo ſein.“ ö — — 
„Du tuſt „naiv“ und meinſt, mir damit zu imponieren. Du 

biſt noch viel ſchlechter, als ich dachte.“ ů 
„Wollen wir nicht von was anderem ſprechen?“ unterbrach er. 
„Du biſt mir noch die Antwort ſchuldig, von wegen den Crauen. 

Gib mir nicht ſo ſchnell recht, wenn ich dich ſalſch einſchätze.“ 
„Na ſchön. Alſo du biſt ſchief gewickelt. Ich denke nicht daran, 

andere Frauen zuvorkommender zu behandeln als dich. Was du 
0 i,cens geſellſchaftliche Höflichkeit, kein „Flirten“, wie 

u denkſt.“ 
„Dann jei auch zu mir höflich zut jis nicht neben mir wie 

ein Klotz. Das iſt keine Liebe. Verſtehſt du? Die Leute meinen, 

du ſchämſt dich vor mir. Unterhalte dich mit mir. “W ů 
Der Mann tat mir furchtbar leid, ganz entſetzlich leid. Um 

ihm beizuſtehen, trank ich meinen Kaffee aus, zahlte, tat, als ob ich 

eben käme, und ſetzte mich an den Tiſch der beiden. ——— 

„Sie erlauben? Es iſt ſo einſam, im Kaffee allein zu ſfttzen.“ 

Sie waren beide froh. 
Ueberraſcht war ich. Ein Lamn junges Ehepaar. Sier direkt 

hübſch, er: ein flotter Mann, beide ſchick gekleidet. Und ſo⸗ alt⸗ 

backene Geſpräche? dachte ich. Als ob ſie Vierzig wären K 

Wir ſprachen über allerlei. Er benahm ſich ihr gegenüber galant 

und liebevoll. Sie ſtreichelte ihm über den Tiſch weg die Hand 

und ſagte „Ottchen“. 
„Solche Heuchler.“ Wie ich mit ihr mal allein war, ſagte ich: 

„Sie haben ja einen reizenden Mann.“ 
„Ach ja, wir leben ſehr glücklich, wir 

beteuerte ſie. Und als ſie uns mal allein ließ, lobte ich die Frau. 

ihm gegenüber, was ihm die helle Freude ins Geſicht trieb. Er. 

beſtätigte: „Die vernünftigſte Fran, die Sie ſich denken können.“ 

Ich bin' aus den zwei Menſchen nicht klug geworden. War es 

Theater, das ſie ſpiolten? Oder brauchten ſie das gegenſeitige 

Aergern zum Glücklichſein? Teha⸗teha. 

Ein Wort. 
Von Frank Crane (Neuyork). 

Uebertragen von Max Hayvek. 

Faſt jeder Platz im Straßenbahnwagen war beſetzt. Die 

Mänuner ſaßen, die Naſen an die Zeitungen geklebt, die 

Frauen ſahen verdrießlich aus den Fenſtern in den kalten 

Regen hinaus, der auf die ſchmutzige Straße ftel. 

Der Morgen war trübe. Der Wagen fuhr aufreizend 

langſam. Grau in Grau alles und überall. Die Menſchen 

ſchienen ganz ausgezeichnet. vorbereitet, einander bei der 

geringſten Herausforderung zu beißen. — 

An einer Ecke blieb der Wagen ſtehen. Ein Mann klet⸗ 
terte mit Mübe hinauf. Er war etwas betrunken. Es fiel 

ihm deshalb recht ſchwer, den Ueberrock aufzuknöpfen und 

der Hoſentaſche einen Nickel zu eutnehmen. 

Der Schaffner fuhr ihn beftig an, ſich zu ſputen. Der 
Mann gab ſchroff und zornig zurück. Sie wechſelten einige 
rünnten Worte, von denen nicht alle mitgeteilt werden 

önnten. 
Der Mann ſchob ſich ſchwankend vorwärts, um durch die 

Türe zu kommen. Er vollzog dieſen ſeinen Eintritt mit 
zu ihm ſprach. 

Es war ein Funge von etwa ſechs Jahren. Er ſtak ſauber 

in einem Ueberrock und trug eine flache Mütze. Seine 

kurzen, drallen Beine waren dreiſt auseinander hingepflanzt, 

als er' mitten zwiſchen den Sitzreihen ſtand. Sein Geſicht 

galänzte, ſeine Augen funkelten, ſeine friſchen Wangen waren 

wie reife, rote Aepiel. Er ſah zu dem Manne auf und 

ſagte: 
zHalloh!, 
Aber was er alles in dieſes eine Wort hineinlegte! Wie 

viel kollegiale Gemeinſchat und verborgenen Spaß, veranüg⸗ 

tes Spiel und Kameradſchaft und klares, ſchönes, menſch⸗ 
liches Fühlen. 

Der Mann hielt inne, ſah auf den Knirps vor ihm — 

und ſeine Züge veränderten ſich mit Schnelle. Das Tier 

entwich, eine Seele zog ein. Seine Häßlichkeit fiel von ihm 

ab wie ein. Gewand. In ſeine Augen kam etwas Sauftes. 

Er lächelte. Er lehnte ſich an den Türpfoſten und ſagte mit 

einer Stimme, in der die zärtlichſte Väterlichkeit bebte: 

„Halloh dir, du gottgeſegnetes, ſchönes Engelskind!“ 

   

Dß. ſind uns ſo gut,“ 

Das Kind lachte. Der Schaffner lachte. Die Wäuner 
ſahen von ihren Zeitungen auf und lächelten. Jede Fraun 

erwachte zu lebhaftem Intereſſe, jede wollte das Kind um⸗ 

armen. 
Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung. Der Mann fand 

einen Sitz. Der Knabe ging zu ſeiner Mutter zurück und 

blieb bei ihr ſtehen. 
Dee Wocen Aber die Ladung ſeiner Menſch⸗ Der Wagen fuhr weiter. ů 

lichkeit war nun eine andere. Etwas Göttliches hatte von 
Kleine Lieder 

jeder Seele den Trübſinn weggewaſchen. 

itiegen aus en Herzen auf wie die Krokuſſe im Vorfrühling 

den Schnee döͤurchbrechen. Zarte Gebanken ſchwebten über 

der rcer wie Schwalben an Sommerabenden über 

Dächer ſchweben. 
Deßer war bekehrt worden und ſah, wieder ein Kind, das 

Königreich. 
Dies eine Wort warf ſein Echo den ganzen Tag lang 

durch Tauſende von Straßen. Es tönte⸗ fort und fort gleich 

einer Silberglocke und ſeine fernſten Wellen noch brachten 

Friede auf die Erde und den Menſchen ein Wohlgefallen. 

Nachbarinnen ſitzen beim Kaffeeklatſch. 

Manne gut auszukommen“, ſagte die 

zu mir ein böſes Wort geſprochen.“— 
„Nein, nicht 

Sie kennt ihn. Zwei 

„Ich weiß mit meinem 

eine. „Er hat noch nie⸗ 

„Was(für ein guter Mann!“ flötet die andere. — 

gut“. ſagt die erſte. „nur vorſichtig.“ ‚ 

Die liebe Orthographic. Paulchen ſoll der Gromama, 

die ſich zu Beſuch aumeldet einen Willkommenaruß Ichicken. 
ich freue mich ſchon 

ſehr auf dich, der Papa ſaat immer, ich ſehe dir Ungebeuer 

ähnlich. Biere Grüße Dein Vaul. 

Kleiner Unierſchied. „Ihr Gaſtſpiel iſt recht unglücklich 

verlanfenl Man warf mit faulen Aepfeln nach Ihnen!“ — 

„Es iſt auch applaudiert worden.“ — „Allerdinas wenn 
Veiner firuft“



Sprechstunden lab 1. Oktoben 
10—-11, 4—5 Uhr 

Dr. Winelinek. Frauenarrt 

Zurückgekehrt 
Dr. Lili Seck 

Dr. Hanns Beck 
(Cepterc-ae 19 Telephon 8064 
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Iuhnpravis paul Zunder 
Obige Praxla habe ich mit dem heutigen Taue 

übernowmmen E 

Dr. WIck, pralxt. Zahnarzt 
Jopengasae 69 

Sprechstunden 9—1 und 2—-6 Fernruf 8147 

  

  

    
  

  

Zuruckgekehrt 

Zahnarzt Dr. Neumann 
Koblenmarkt Nr. 31, Fernsprecher Nr. 2266 

Dersogen 
LDncfι Meliaege-Seist-SDasse Mr. 50 

Mebhamme 
O. Estermmem- Meim 

Oelröcke 
Hoſen, Südweſter Schürzen Beinſchützer, waſſerdicht 
und dauerheft, zu haben 

  

  

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaver 

Heute, Sonnabend, 9. Ontober, abends 7½ Uhr. 
Dauerkarten haben keine Galtigheit! 

Die Durchgängerin 
Luſtipiel in drei Aufzigen von Lndwig Fuda. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10¼ Uh“., 
Sonniag, 10. Oktober, nachmitiags 211: Uhr 

Porſtellung für die Freie Voiksbühne, Serie b 
Geſchloſfene Vorſtellung. 

Abends 7½ Uhr (Dauerkarten haben keine 
Gülligleit. Zum 1. Male, Dle Tereſlina. Opereite. 

Montag, den 11. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie I. Neu einſtudlert. Mabame 

Butterſiy. Tragddie elner Jovaneris 

Hur im — 

Hunde casse Nr. 110 

Täglieh ab 3 Uhr ebends 

der Virtwos auf 20 instrumenten 

SBotty Möller-Opalks 
ist und bleibt das Tatesgespräch 

bis 4 Unr trun geöttnet! 

  

— — 

Terberhaus 
OGSEIENT-ZIGARETTEN 

sind besser 

  

  E. Schwartz. Drehergaſſe 19, 2 Er. 

   

     

Wollen Sie sich gut amüsferen? 

Elchhörmchen 

  

Steie Volbsbühne, Danzig 
Büro: Frauengaſſe 44 — Fernruf 7473. 

Im Stadttheater. 

Spielplan für Oktober: 

Zonntag, den 17. Oktober, nachm 1½2 Uhr, Serie S 

Der Geizige 
Luſtſpiel in 3 Akten von Molisre 

zonnabend. den zl. Ontbr., abends 1½ ihr, Serie D 

Ein Sommernachtstraum 
Ausloſungen für die Ser'en EB und Freitag 

und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung. 5 
Iserie D am Donnerstag, den 28., und Freitag, den 

29. Oktober, von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uh 
im Büro der vreien Volksbühne. Frauengaſſe 44 pt. 

Opernſer e 1, Sonnabend, 16. Okibr., abbs 7½ Uhr 
Opernſerie li. Sonnabend. 23 Oktor, abds. 7½ Uhr 

Der Freiſchütz 
Auslofung für Opernferie l Dienstag, den 12., 

und Mittwoch, den 13. Oktober, für Opernſerie li 
Dienstaa, den 19., und Mittwoch, den 20. Ontober, 
von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Büro der 
Freien Volksbühne, Frauengaſſe 44 pt. Neuauf⸗ 
nahmen für Schaufpiel⸗ und Overnjerien täglich von 
9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr. 
  

Ausſiellung 
Oelgemälde, Federzeichnungen, Aquarelle, 

Radlerungen, Steinze ichnungen 

MRichard Hildebrand 
Stockturm Geöffnet von 10 bis 5 Uhr 

Eintritt 0 Pfennig 

  

  

  

Niess d Reimann 
Das Muſißbemütfürfe NMaus der uncſue 

Gegründet 1875 S Heilige- Geist- Gasse Vr. 20 

Grope gedicgene Auswahl in 

Herren- und Damen-Stoſffen 
Herbst- und Winter Moden 

Wir bringen auck Reute wie jruher nur Onalitdtswars und sind 

die Preise der hentigen Vollmarktlage enisprechend billigsi rotiert 
  

  

Pelzbezugstolſe 

  

    
   

  

    
   

in 3 Abteilengen., 6 Bildern 

An der schönen 
blauen Donau 
in Erriklasriger Premisren-Besetrunt 

     

   

  

Wiiheim-Thenter —— 
S————— Has — Oanxis é 
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ift Sick zum 

Tanz-Lce und Abend 

Neidfisflof-Salust 
   

  

   

  

  

    — Tichtbflü-Tpbe EIDE 
Lansenmorkt Nr-2. 
Danzigs Tagesgesprächl 

2. Woche 
Deebsdl sePie—terPus 

Ls Wöias Beteht 
—— 

Eer afte frük . Eenrhe EEIE 
— Mit wir kende: 
Serchwisterbaar Grete u. Hanni 

    
    

      

  

    

      

   

  

KMeueröffnung 
MSAkAnsehe 62ssE 8 
MüchEuEDengAsSE 21/22 

isss „ 
cCE M pp· — 
w—. 
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Monfüifürengeschüft 
Suſß bender 

STünſergasse 29 

    
   

    
   

  

   

      

     

    
   

von Langgasse 26 aac 

LKinnte vom Holæamarkt, verlegt 

  

Röbell Hans Scehnelder 
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Knabenſchule in der Allmodengaſſe 9/½11 ilt abgezweiat von 

der Nachbarſchule der Sperlinggaſfe. Das Schbulhaus wurde CSM-·— 

im April 1001 in Beuntzuna genommen. Die Schuls, iſt ſeit — 22— .2 MME. 
—     Hamziger Macfiriften 

1905 ſiebenſtufig und bat 15 Klaſſen. Ihr langlähriger   
  

  

ů ů Leiter war Rektor Hecker. Zum Schulbezirk gehören D 

ED Thent D‚ V lb 3 Straßen. — Mit, dem Bau der neuen Bezirks⸗Mädchen⸗ 
5 ů ‚ 

5 Her des Bolkes. ſonte in Schidlis, Schulßraße 48, wurde im i. Anarüi iss Nundfunk von geſtern. 

Ein Werbeabenp der Freien Vollsbühne. begonnen. Bunchſt wurden ſochs Klaſſen aufarbaut, Ketem Adams „Voſtillon von Lon jumeau“ erfreut ſich 

12. Ottober 1806, alſo vor, 30 Jahreu, begogen wurden. i 5 Be i 

Unter der großen wirtſcha tlichen Not, die namentlich in [Darauf wurde die zweite Hölfte des Schulhauſes mit wie⸗ Obernbllhnen, ie Dient'in Sehſchund Leberbig mei Giſch 

den Kreiſen der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchakt heute berrſcht, der ſechs Klaſſen erbant, weiche am 22. April 1807 in, Be⸗ reizvoll und amnutig kebenswürdie und ſvm Ggiſe 05 irc 

hat nicht zuletzt auch die große Kulturor aniſation dieſer nutzung genommen werden konnte, An der Schule wirken und durch, voller Charme und In endit hk. U formal är zer 

Schichten, die „Freie Voltsbühne, erbeblich zu leiden. üm n. Vebrbräfte. — Die Weſesſcs eebent und am Räcän, geſchickt gearbeilet. Es war Oiu uler Weranke vo abper 

ſhre Idee jedoch trvosdem in weiteſte Kreiſe en irgsen indißnege wurde im Jabre 1885/86 erbaut und am 14. Ok. Orag, dieſes unverblühte Werteben duurch's Mitrophv zn 

die Bewegung zu ſtärken, iſt es notwendig, ihr neue Träger tober 1886 bezogen; Neſelbe dann alſo in dleſem Jahre auf ſchicken Die Aufführung, die unter der ümuitaliſche Leit 90 

Aus dieſem Geßchtspuntt 5 bui eranf 10 0 D18 Prele ein 40jäbriges Beſteben zurückblicken. von Georg Büüllner' ſtand aing flohn wor üßleß iuter⸗ 

ie ſichtspunkte heraus veranſtaltete. ie Freie —— ůi a ig i 1 i 

Volksbühne Danzig geſtern einen künſtleriſchen Werbeabend, 
825 den Soliſten Mieltein ſich der Woſttllon oitpesierrn 

Dötee vorſlen LannenWer H1bße. Saaldes, Friehrich⸗ Der Schwindel her Jeilſchriften⸗ Verſicherung. iggemcyer und die Madelaine von Frl. Fuldauer 
auf recht achtbarer Höbe, die Chöre ledoch klangen miſerabel. 

Wilhelm⸗Schützenhauſes war überfüllt, jedes kleinſte Plätz⸗ N im gro 

‚ů ů à „ 91 2 Rontag abend ſprach im garoßen Gaale der Maurer⸗ Leider konnte der Hörer nur ſelten des Textes h. abhaft wer⸗ 

cheDen Aband aumene dorch eiun Inbier.rie e-Pur von berberge Gen. Deitrich aus Hambura über⸗ „Arbeiterkapital den — hierauf müßte an der Sendentele unbedivaß mehr 

Mozart eingekeitet. D. Dri be geſpielt' Walter and Volksfürſorgc als Kampfmittel der Vrheiterſchaft. geäachtet werden! K. R. 

Nartc aseen, rrgr mtendeſee, ieben Maregeendere eere, ee 
n K ſche),teil ſehr intereſſant, insbeſondere für Frauen, die ſich gar Ueber Auslanbsdeutſchtum und Heimat ſprach geſtern abend 

Alice Armand⸗Grams Glavier) und fand lebhafteſten Rei Unterſchrift verleiten laſſen, di— Reichsminiſtér di ünern Dr. Kül e örer 

Beifall. Artbur Armand ſprach einen Prolog. Hierauf zu leicht von Reiſenden, zur Unten rift verleiten laſſen, die Reichsminiſ es Jünern Dr. Külz zu den Hörern der Funk⸗ 

„ nachher viel Aerger und Verluſt in Gefolaſchaft haben. In ſtunde. Er betonte, daß man in der Heimat nicht in den alten 

nahm Volkstagßabgeordneter Dr. Wagner das Wort zu Ianſchanlichen Wuſten feigts deß Redner, wie durch private G. ler der Gleichglltigfeik gegenüber dem Auclandsdenlſchum 

folgenden Worten: 
B 

15 V Sus j ̃ ü 

à erſicherungsgeſellſchaften aus der werktztigen Bevölkerung verfallen dürße, ſondern äußerlich und innerlich die engſte Verbin⸗ 

Die deutſche Volksbübne iſt eine mächtige, vielleicht gewaltige Summen herausgeholt werbeßt. die dann der dung mit den im Auslande lebenden 40 Milionen Deutſ ſen aufrecht 

die mächtigſte moberne Kulturbewegung Privatinduſtrie wieder zur Verfügung ſtehen. Gewaltige erhalten müſſe. Die, ſtärkſte Kraftquelle des Deutſchtums liege in der 

Gewinne werden dadurch erzilelt. deutſchen Kultur und deswegen bewege⸗ ſich die Erhaltung und Slär⸗ 

derfter denen Iute ie zed LMesichen Aiectl den iun wohl⸗ Aber noch viel aefährlicher für die werctätige Bevölke⸗kung des Auslandsdeutſchtums in, erlter Linie auf kulturellem 

v rborden ußt ber b0 e 1 enſ n Beolt 15 nad ine rung ſei der Unfug der Berſicherung in Verbindung mit Gebiet Das Ziel der deuiſchen Politik müſſe es ſein, keine berechtigte 

Sehn cht : tot, ab. Wpie 0l ten Gebot ed SEMüt und eine Zeilſöriſtenabonnements. 60, Unternehmen deien auf,disſem Klage fremder Minderheiten innerhalb des Deutſchen Reiches auf⸗ 

die Fron und die aclende Vaft der gclichen . eufsarbeit Gebist terictgedes werrieigen Beuhlke maiderangeebeit en un laen. ö 

hinaus einen Ruhevm it V ind x ü 891 ſte int 1 Un aus den Taſchen der werktätigen Bevölkerung berausgebolt. 

dain ein ipastbrnnien Mhet i ſen, e, ee eien Perßelints in Meſes angchen ſtünden aber in gar Hrag⸗Vroaraumm am Sounabend. 

GBiele ſind es, die da meinen, die Bolksbübne ſei lediglt teinem Verhätlnis zu dieſen ungeheuren Einnabmen. Der 44.40 nachm.: „Luſtige Geſchichten und Streiche für un⸗ 

eine Einrit tung, um einen Tbeaterbeſuch für billiges Gel Inhalt der Zeitſchriften, von denen nur „Ich helfe Dir“ ſere Jugende, erzählt von Liane Roſen. — 4.45— machm,: 

u ermöglichen Ich gebe zu, daß die Volkshühne dieſe Ver⸗ und „Nach Feierabend“, genannt ſeien, iſt literariſch Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗Orcheſters, „Suiten“. 

inienng des Theat erbeſucbs gewiß nicht für wertlos hält völlin wertlos, man Lann faſt ſagen Schund. Die mit den 1⸗ „Internationale Suſte“, p. Tſchaikowſky; 2, „Sommer⸗ 

Wir freuen uns, wenn um geringer Beiträge willen die Abonnements verbundene Verſicherung iſt derart ver⸗ nachtstraum“, Suite v. Mendelsſohn, 3. „Suite⸗Ballett“, von 

Maſſen zu uns ſtrömen, Und dieſe Beiträge auf dem niedrigen klauſeliert, daß nur in ganz verſchwindend wenigen Fällen Popy; 4. „Indiſche Suite von, Lühling. — 6.15 nachm.: „Ge⸗ 

Stande zu erhalten, ja immer zu verſuchen, ſie, wenn irgend eine Zahlungspflicht der Verlagsanſtalt gegcben iſt. Von dichte und unheimliche, Geſchichten“ von E. A. Poc: Walther 

möglich, noch billiger zu geſtalten, iſt und bleibt eine ſebr den Paragraphen dieſer Verſcherungeſcheine hebt immer Ottendorff. 1. Gedichte: a) „Märchenland“, b) „Der Rabe,, 

wichtiZge Aufgabe unſerer Organijation. Wir ſind uns abereiner den andern auf, Meiſt müſſen ſich die ſo Verſicherten [h „An meine. Mutter“; 2. Novellen: a) „Ou haſts getan“, 

darüber klar, daß ohne“ unkbsbare Verbindung dieſermit einer geringen Teilzahlung begnügen, weil einer der „Das verräteriſche. Herz“. — 7.20 nachm.: „Die große 

materiellen, mit rein ideellen und kulturellen Kräften eine vielen Paragraphen nicht ganz beachtet worden iſt. Alſo [ Frage, des Meuſchenlebeus im Lichte Euckenſcher Philo⸗ 

aroße Veweaung lebendiger Art nicht möglich ißn Das giltigzutt uuhe Art „Verſicherung“., Wes das Veduxfnie ha, äſeolie, Vortrag uen Ore c. Sednee Anſchließend: „üeber⸗ 

in ganz beſonderem Maße für eine Beweguns, wie ſie von ſich zu verſichern⸗ benutze dazu die „Volksfürſorge“, die vontragung aus Berlin!“ Sendeſpiel⸗Poſſe: „Polniſche Wirt⸗ 

den deutſchen Volksbühnen getragen wird. den ſü. Sie m. weüh Dag die Wieſicheinn uoſe inden PDeit⸗ ae un Hülbert. Dann: „Ueberkragung der Tanzmuſik 

K en — ie iſt zweifello Ee rung, ·; it⸗ Gu; erlin. 

Sehnſucht nach dem Höchften der dramatiſchen Kunſt⸗ gliedern die meiſten Vorteile bietet. Die bieſiae Rechnungs⸗ Drag⸗Pe S 

— Der Leitſpruch der Volksbühnen iſt⸗ die Forderung: „Die ſtelle der Volksfürſorge, wird umorganiſtert und demnächſt Drag⸗Programm am vnntag 

Kunſt dem Volke.“, In dieſem Zuſammenhang erhebtin, verſtärktem Maße ihre Tätigken aufnehmen. Wer ſich 9 vorm.: Morgenandacht. Erxuſte Geſänge: Eva Berthold⸗ 

ſich die Frage nach der Erziehuns zum Kunſtgenuß, nach alſo verſichern laſten will, benutze die Volksfürforge in [Koch. —.11.30—12.30 vorm.: „Matinee.“ Rundfunk⸗Orcheſter 

der Anleitung zum Kunſtverſtändnis. Ich will nicht lengneu, ſeinem eigenen Intereſſe und zum Vorteil der geſamten unter Mitwirkung von Kenzertmeiſter Getrud von Bor⸗ 

daß etwas Berechtigtes in der Meinung liegt, daß ein Kunſt⸗ Arbeiterft aft, denn die hier angeſammelten Reierven wer⸗ zeſtowſki. — 4—6 nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗ 

  

werk an ſich wirken ſoll, bin aber der Ueberzeugung daß die den nur in gemeinnützigen Unternehmen angeleat. Es ailt Orcheſters. — 6.30 nochm.: „Der Heimatdichter Wilhelm 

ſelbſttätise Wirkung des Kunſtwerkes demor t in Einklang ] auch hier, die Macht der Arbeiterſchaft auszunuben. Reichermann.“ Vortrag mit Sialektproben von Dr. Lud⸗ 

His iehülr nt muteren Erfolge vürch eiwort babe in namtich ů 
— 405 19sbeis. . r ri00 Kacbnez Kanteten es aus 5, Dom, 

ie mit gutem Erfolge dur hgeführ— aben, näm 
önigsberg. horkonzert des Kantaten⸗ ereins, Kantaten 

durch einleitende Vorträge und Einführungen in die dar⸗ Hilfsabtion für die Bedürftigen in Ohra. ů für gemiſchten Chor, Soloſtimmen, Orcheſter und Klavier 

gebotenen Werke der Kunſt, ihre Bedeutung und ihre Eigen⸗ 
von Joh. Seb. Bach. Mitwirkende: Kammerſänger Willy 

10 Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, den Hilfsbedürftigen in kende 

Dactüun ut den pn errvortesden Aünucenstiggeigtt ie. Perrtefſeln- Koblen urd, Pon mes Sehrs Uieide Renee Serdeſeß, Seer ihenune,(Wrgehh, erere, Kez 

um ſo günſtiger liegen die Vorbedingungen für den Genuß Kartoffeln, Kohlen und Holz zukommen bu⸗ laſſen, wie das Philippi (Kſavier) DaSourſiärlte undſant. 0 aiter Mu 

bes Scantpiels. Waram gehen wir penn ins Kheaterk Hoch —meindeverire Heſcheben il, führte geſtern abead zu ern che. ſaliſche Leitung: Srgauit Whunt Eichberger. Vortragsfole: 

nicht allein um des Vergnügens willen, ſondern weil dort meindevertretung von Ohra zu einer längeren Ausſyrache, 1. Sie erden aus & ba kor me⸗ Weiz Siehe ach vifl 

die Saiten anſchwingen und mitſchwingen, weil wir⸗dort die „Den Kommunſſten aint dieſe, Haard der ſelowbeendi rich Fiche nunsſenden 3., Erſchall etihr Lläd r. A. „chot 

Offenbarungen eines Höheren als nur Materiellen erleben, nicht weit genng: ſie ſteikten erheblich darüber binausgebende der Herr iſt Sonn' und Schild icha 9.30 Hachm DMa Hun 

eines Religibſen, das Hen Pienſchen iosiöit vom Gleichtlang Sorberane un, Dafttenpeekter Wege zu brer Durchführurg nickel, Berlin, ſpricht ei bele, Dichinngenan Fene Folgs: 

des Alltags und ſeeliſche Werte aufbaut. nicht zeigen. Dafür bielten ſie aber reichlich Agjtattons⸗1. 0) „Da chtubenkräume⸗, v. Jalvb Heidebuckel“, Wit⸗ 

Wir leben in einer Zeit, wo das Uebergewicht pon, Sport, reden. Die Debatte endete mit der einſtimmigen Annahme wuß“ J Der küſſende Kirſch baum“ 0O) Nächtlich“ K) „Drei 

Technik und Wirtſchaft die Angelegenbeiten der Kultur, di, des ſozialdempkratiſchen Antrages. Mit Rücckſicht auf die Bogelfedern“ Panf vi 5' Minnten. 2 0 Der Zeige⸗ 

uns ſo ſehr am Herzen liegen, ſtark in den Hintergrund Froſtgefahr ſollen zunächſt die Kartoffeln szaar Vertelluna finger 8 S Paſt 180 yů WLiteln“ 0 „Lehmann“, 0 0 bes 

tueten läßt. Um ſo eifriger müſſen wir, die Werte des ommen, unnd gergr in dem gleichen Umfang &S Bentner oro Erlebnis“, e »Kinderſya iergang⸗ 80 Märcheumiunte⸗ 

Geiſtes und der Seele an möglichſt breite Schichten unſeres Familienmitglied) und in der gleichen Maaſc, mieß he Vor⸗ 80 Grohmutler“ Hans⸗ U Moelengebet“. — Anj chließend: 

Volkes heranbringen. Gerade die; dramatiſche Kunſt iſt es, jahre. Kohlen und Holg ſollen verteilt werden, ſobald die S Irtfunk ‚ „ — 0* 

die den ganzen Menſchen ergreiit, und ſie allein hat das Mittel dafür vorbanden ſind. Ein weiterer ſozialdemokrati⸗ 5 ů 

  

    

  

der Dueſte Her and der 53 Hürer h Kepü nicht zu den ſcher Antraa lebeüiber daß vilichet werde Lelgle Suuſ⸗ wi —— * — 

er Darſteller und der Zuhörer. gehöre ni zu den]nach die Hausbe tzer verpflichtet werden⸗ ihre Häuſer in 

Unglücksraben, die vom lüutergane des »baategp, ſierecher⸗ bew Straßen, Die Veratk Amit Waſſerrohren belegt ſind, an⸗ Wochenſpielpian des Stadtiheaters. 

Das können gerade wir nicht, die wir neue Maſſen ins zuſchließen. Sozialdemokratiſche Redner betonten mit Nach⸗ Sonnabend, abend 7½ Ubr: „Die Durchgängerin“ — 

Theater rufen, theaterhungrige Maſſen. Riemand hat, dasdrack, daßk das tun Intereſſe der öffentlichen Geſundheit un⸗ Sonntga⸗öabepdez 7% Uhr: Zum 1. Male! „Die Tereſiua⸗. 

leßzte Ziel unſerer gemeinſamien Arbeit ſchöner und treffen⸗ bebingt notwendig ſei und es gelang ihnen auch, unverſtänd⸗ Hperette in, drei Akten von R. Schanzer und E. Weliſch. 

der formuriert, als einer der menſchlichſten aller Menſchen liche Bedenken einiger anderer Gemeindeverſreter zu zer⸗ Mufit von Oskar Strauß. (Titelpartie: Martion Mattbaeuß 

der Gegenwari, Romain Rolland, weun er lange vor ber ſtreuen. Dear Mntraa kand vang einſtimmige Annahme. Berlin, als Gaſt.) —, Miontag, abends 7½ Uhrt (Serie u. 

Begründung unſere⸗ Berbandes zur Rettung der Kunſt ihr i Die Straßenreinsgung in Ohra läßt vielſach zu wünſchen. Peu einſtudiert: „Madame Butterfly“ (Die kleine Fran 

die Tore des Lebens öffnen will und rufit: Nach längerer Ausſprache wurde aufß ſoztaldemokratiſchen Schmetterlingh. Tragodie, einen Japanerin. (MNach John 

„Endlich ſoll man dem Volke eine Stimme geben Antrag der Gemeindevorſtand beauftragt, beim Pvlizeipräſt“ S. LLong und David, Belasco), Deutſch von Alfred Brügge⸗ 

in ; ů 1 1ů ů; denten auf Durchführung der Beſtimmungen über die Reint⸗ mann, Muſik von Giocomo Puccini. — Dienstag, abends 

und in jeder Nation das Theater für alle gründen, wo die gung der Straßen zu dringen. 
7½ Uhr: (Serie 2) „Ein Sommernachtstraum“. — Mittwoch, 

Kraft aller zur Freude aller arbeitet. Wir⸗ rufen alle zu Debattelos wurden die Mittel bewilligt für einen neuen abends, 7½ Uhr: „Die Bereſina“,. —, Donnerstag, abends 

uns, die ſich von der Kunſt ein. menſchliches Ideal und vom ꝛ ür den Anſchluß der Sporthalle 777 Uhr: (Seric 3) „Der Freiſchütz“. —,‚ Freitag, abends 

Leben ein brüderliches Ibeal machen.“ Heihteſtel im Ratbaus und für den Anſchluß der Sporthale. i4 nör: SᷣSerle 4) imn 1. Malet „Das Grabmal des un⸗ 

  

Leiſt ſprach. Arthur A ſpielte f ifreunde hatten einen Betrag von 165 Gulden geſtiftet. der 
25 

Violinſoll, Srape von Lriedemann E ch⸗Kteister und 380 Bincctt zukommen ſollte, wenn er den Weltmeiſter Kornatz (Serie ) „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“. 

ienj Loui in⸗Kreisler. in 40 Minuten ohne Anwendung ſeines Doppelnelſons 
v 

Abends fullte Nich 21pvpu durch ereſte And beitere werfen würde, und der Kornatz gehören ſollte, wenn es ihm Den Tanzabend von Niddy Impekoven wird der Kunſt⸗ 

itation 3, die beim Publikum die freudigſt egelingen ſollte, den polniſchen Rieſen 40 Minuten ſtand zu verein auch nach muſikaliſcher Seite hin gut ausſtatten 

nuhhme ſandend (Der Asend kann für die Freie Wötksbühne haßten Kornos hat die Summe kaſliert⸗ Thomſonkönnen. Das Danziger Streichquartett unter Henrn Prins 

als ein voller Erfolg gebucht werden und wird ſicherlich viele brauchte 23 Minuten, um den Eſtländer X eterfon zu be⸗und Otio Selberg (am Klavier) haben die muſikaliſche Be⸗ 

neue Kunſtbegeiſterte der Bewegung zugeführt baben. ſiegen. Der Kampf Bryllasgegen, Probaſka endete un⸗ aleitung übernommen. ů — 

entſchieden, ebenſo ber Enticheidungskampf des jübiſchen Wilhelm⸗Theater. Alabendlich geht vor⸗ gut beſetztem 

Champions Wildmann gegen den beſten Techniker [Hauſe die Operetten⸗Revne „An der ſchänen blauen Donau“ 

f. 
Stekker. Dieſer ſpann e Kampf mußte wegen Ein⸗ in Szene. Um irrigen Auffaſſungen zu begegnen betionen 

Die Vorblüranlage auf dem Kieſelfeld. Sitts des Pollzeißhumde — i1 ihr nochtt üortraßc g mir Nochmalg, det) es ſich hier um eine Tbeaterporfteäute 

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Intereiſe und ſtarkeman die Wafferlettung. — bekannten Soldaten“. Tragödie in drei Akten von Paul 

Beifall aufgenommen. Maria Kleffel ſang ſodann 
Rannal. Uebertragen von 'a von Gerlach.— Sonn⸗ 

ů Beder von Schußert, und, Brahms und erzieſte einen nicht Die Ringhümpfe in der Meſſehalle. cabend, abends 77e Ubrs Geſchloſſene Vorſtellung für die 

endenwollenden Beifall. Ein zwveiter kurzer Vortrag wurde 
3 Freie Volksbühne.— Sonntag, den 17. Oktober, abends 

ü ſodann von Studiendirektor D. Bech er gehalten, der Am geſtrigen Abend wurde zunächtt der Kamrt awiſchen 75% Ubr. Neu einſiudiertlDer Barbier von (cvilg, Jüar 

ü über die innere Organiſation der Freien Volksbühne und ihre Kornatz und Pinezki ausgetragen,, Dansiger Sport. fadrei Akten von G. Roſfini. — Montag, abends 7% Ubr: 

ü 
  

  

Auf dem Stäbt. Rieſelfeld bei Danzig⸗Heubude iſt vor [werden und, wird an einem der nächſten Abende ſortgeietzt. eine Revue handelt und keinesweas mit dem Film gleichen 

einiger Zeit eine orm Städt. Kanalbauamt errichtete Vor⸗ Der aus dem Krankenbaus entlaſſene Kunſt⸗Elberfeld [Namens etwas zu tun hat. Im Kabarett Libelle finden am. 

kläranlagen in Betrieb genommen worden, die in erſterbat ſeinen Bezwinger Pinebki zu einem Revanchekampf ber⸗Sonnabend und Sonntag nach der Theatervorſtellung roße 

é Linte die Betriebsverhältniſſe auf dem Rieletield verboßſern ausgejordert, der in nächſter Woche ausgetracen wird. Wiener Tanz⸗Abende der Mitalieder der Revne ſtatt, äu 

unb die ſtarke Ueberlaſtung der Rieſelilächen vermindern ſoll. Heute abend gibt es äwel große. Entſcheidungskämpfe.] denen dez. Eintritt frei iſi. 

Das Abwaßßfer durchftrömt große flache Backen mit⸗ durch⸗und zwar: Brulla gegen. Kornatz und Kawan zehen ———
— 

läfſigem Untergrund, jetzt hier den größten Teil der in ihm Probaſka. Borher ringen Pineski erſtmalig, mit Waſſerſtandsnachrichten vom 9. Ortober 19—g66.       
  

  

é enthaltenen mmſtofte b daun in der bisher Wildmann und Kunſt gegen Scöerbinſti, ferner 
t. 

ů nbiichen Weiſe vaf die 8 Mieſelſlarben gelettet und durch Ver⸗ Peteſon gegen Stekker. Wie uns noch mitgeteilt wird⸗ Strom⸗Weichſel: 8. 10..7 10, Krauven, —* 4157 1550— 

rieſelung wie bisher gereinigt. Durch dieſe Vorbehandlung meldete ſich bei der Kampfleitung der bekannte Boter Krakau —2.20 — 2,1»2 Mionteue ů ů 16 Pie 

des Baſters hat man die Uihglichkeit, die gegenwärtig ſehe Heimann zu einem Maich mis Parkon Sien. Zac, ſicher 8. 10. 7.10. en bD .1.4 àA= 

ſtarke Belaßtung der Rießelflachen mit Aüwaßer beizubehng ſair interefanke Boxkamopf wird Anfana nächſter Boch une Zawichſt.. t Hs Dieſchn... 40.% P. 

ken, obne daß eine Verkonfung der, Bodenporen durch getragen werden. — Eim, Sonnaß kämpfen ß5 Pagre: 4.W8 K64 Eiatcge . ... 42½00 LI.90 

Schlamm und damit eine verringerte Wirkſamkeit der Rteſekt⸗ Pineski aegen Pro haſkt, Wilbmann gegen Se⸗ Warſchan J5s 6 Schiewe thorlt J2.16 2.18 

flächen zu befürchten wäre. Außerdem gewinnt man in den terſon, Kawan gegen Kunſt. Außerdem der Ent⸗ 9. 10, S. 10. ihiertem 0 hherſt. 5 v 

Abfisbecken erbebliche Mengen Klärichlanim⸗ ſcheidungskampf Kornat3z—Wildwann nuad auf Ver⸗ pios .. . 4,10, f. 10 SHan in O. P. 6.64 46 64 

VBielerlei Verſuche in zahlreichen Städten Dentſchlands. langen des Negerchampions Thormffe der Revanche⸗Ent⸗ 4372 1.20 0600 genberg O. P. 24.2 Pa.0% 

die ahnliche Kucranlagen deiteen, äenenseees bceibunnsanmpf Khoin——Seüter. eren . 05 Renhorſterbuſch I I.50 -.6 

Abwaferklärſchlamm ein in cügemeinen bachwerties —— Euuim.... I.IS i,2s Anwachs. ＋ • 

Düngemittel für Landwirkſchaft und Gartenban darſtellt, 

  

àlle i i ßeuf 2 i ———ñ——
 — — aer Noch⸗ 

Sterbefälle im Standesamisbeziek Kergahrmnaßenſche Vllo. Miit: Ernf Cöops; für Danziger Rach⸗ 

münde vom 1. bis 7. Sktober 1826. Arbeitsburſche Otto: Veranwortlich Müruhrigen Leiln Friß Weber; ſüc nſercter 

Jubiläum dreier Danziger Bolksſchulen. Drei Danziger Markus, 16 I.es M. Witiwe Florentine Schritt geb. Moel⸗ richten und ore ibntguch in Denzig. Druc und Perlag von 

Vokksſchulen können im Larlfe dieſes Jahres auf Ein .se 76 S. 7 M. — Eyekrau Auguſte Gohlets, arr Runde. Anron Footenze ſäc; ů 

30⸗ und 2Wiäpriges Beſtehen zurüickblicken. Die Begirks⸗ I 45 J. 4 M. — Brandinſpektor Otto Koſchewekt. 54 J. 8 M. J. Gebl &. Co⸗ Danzig.      



                

         

   

   

   
      

      

rro · ze boive · 
lesche sen- v- 15⁵ .Vach, Bo. Geel 2. Sgur Aich „Klen. 

Was Beneegte, —— V 
Fek Faltenm woyne⸗· 00 
chelt u- A0ut de, 8. el „ 9⁰ 

Velour de laine hervorragende, reinwollene Qualitäten, in verschiedenen 6 

modernen Farben, 130/140 cm breitt. . m 14.50, 9.75 

75 

Mantelflausch reine Wolle, englisch gemustert, ganz besonders schwere 9⁵ 

Qualität, 140 cm breitttttt · 2 

Ottoman mit gerauht. Abseite, Spezialqualität jür Mäntel, extra schwere Ware. 12*⁵⁰ 

in modetnen Farben, 140 cm brenn. . . m 22.50, 18.50 

  

Wollrips elegant ſliehende Ware, hochlene Kammgarnqualitͤt, in den neuestlen 9⁰ 

Herbslfarben. 135 cm breitttttt · „„„„* 
ů ‚ 0 
Gabardine reine Wolle, besonders schöne Qualität, in reiehhaliger Farben- 8* 

auswabl. ca. 140 cm breiittrtt 2 

Wollrips in feiner Ausführung. aus edelster Kammgarnwolle, in den letzien 1 3⁰0 

Modefarben. 140 cm breittttt 

  

Damassé solüde, halbseidenè? Ware, 1ür Fulterzwecke. in grober Ausmusterung. 7⁵ 
890 m breit ů 

Eolienne schöne, bochglänzerde Qualität, für Kleider. in den neuesten Sason- 5⁰0 
farben, ca. 95 cm breit 

Taffei-Chiffon sene Seide, die Sroße Riode Kär Sväkleider, gute Ouslität in CBs 
kübschen Balliarben, 90 cm bret. 

Crepe de Chine besorder böne Quelitsten. beste französische und 7⁵ 
Schweiæer Edellabrixæte, in riesiger rarbenauswahl. 100 ch dreit (ä 2—2** 

  

ů 7⁵ 
SM Pre....d.d 

Leidersamt aasum, Butsss Kägersse, n Osat iss dn 75⁰ 
Lee, MS ðHᷣaäää • 22 —— 7 

GPersamt aee Arsee Vas 80 Aes 30 A den ü SW ce bnrben cad Eeaans. 17 

  

Faconne ů * ů 1⁵ 
modernes Gewebe für Kleider, in hübschen Farben, 90 em breit 

Kleiderschotten ů 9⁵5 
moderne Karomuster, m. Kunstseidenen Durchzügen, 0 cm bren 1 

Popelin 2⁵⁰ 
reine Wolle, in unerreichter Farbenauswahl, 90 cm breit 

Cheviot reine Wolle, strapazierlähiger Stoff für Schulkleider. 2* 
in verschiedenen Farben, 90 cm breit 

  

Taffet-Popelin reine Wolle. gute Weichlliellende Qualität, 3* 

in allen modernen Farben, 90 cm breit „....3.75, 

F.; AcConne in hübscher Apsmusterung, l. Kleider, Kräflige Oual., 3*⁰ 
gröllte Farbenauswahl, 100 cm breitt 

Granit reine Wolle. weiches, feinkörniges Gewebe f. Rleider, 3*0 
in hübschen Farben, 90 cm breit 2* 

Taffet-Popelin r. Wolle, unsere Spezialqualität, in neuen 4⁵ 

Herbstfarben, 100 cm breitt 

    

   

    

    

   

Kostüm-Twill schr Käluge Quslitäl, in dunklen Farben, 3*0 
130 cm breitttttttttt 

Rüps-P opelin unsere bewährte Spezialmarke aus feiner 5* 
Kammgarnwolle, in neuen Herbstlarben, 100 em breit 

Faconne der beliebte NModestolf ſür Kleider, elegante rein- 5* 
vullene Ware. moderre Farben, 100 cm breit. 

Kammgarnschotten hervorragende Qualität, aparte, 7* 
ſeinabgelönte Karomuster, 100 cm breit. 

Seidenplüsch atene Oualhst für Mäntel. I25 en 2 8* 
breit, ckWarz. wirknngsvoll durch hohen Glanzz 

    

 


